‚tional:Anleihe 82, 40. 


Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreig in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
orto 2 r. 8 Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Port Thlr. 11 Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


| Dinstag, den 26. Auguſt 1862. 


Nr. 395 Morgen - Ausgabe. 
Abonnement für September. 


Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in. 
Breslau 1 Thaler, auswärts incluſive des Portozuſchlags 


1 Thaler 11½ Sgr. 


Da die fönigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 11% Sgr. direct und franco an uns 
einzufenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1862. 

Expedition der Breslaner Zeitung. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 24. Auguſt Abends. General Nicotti hat mit 
ſeiner Colonne Aci Reale (an der Küſte nördlich von Catania) 
beſetzt, Mella ſteht in Miſterbianco. Die Nachricht der 
„Diseuſſione“ von der Einſetzung einer proviforifchen Regie⸗ 
rung zu Catania iſt falſch. Die Communication zwiſchen 
Catania und Meſſina iſt wieder hergeſtellt. (Angekommen 
10 Ubr 10 Min. Vorm.) (Wiederholter Abdruck.) 

Paris, 25. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ jagt in 
Beantwortung mehrer Fragen der Journale: Die gegenwär— 
tige Sachlage in Italien ſei ſo klar, daß jeglicher Zweifel 
im Angeſicht unverſchämter Drohungen und möglicher Folgen 
von Aufſtänden unmöglich erſcheine. Regierungspflicht wie 


Militärehre zwingen mehr als je die Vertheidigung des Pap- 


ſtes. Die Welt ſolle wiſſen, daß Frankreich ſeine Schützlinge 
in Gefahren nie verläßt. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 25. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
4) Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 125 Neueſte 
Anleibe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 96%. Oberſchleſiſche Litt. A. 164. 
Oberſchleſ Litt. B. 142%, Freiburger 129%. Wilbelmsbahn 56%, Neiſſe⸗ 
Brieger 82%. Tarnowitzer 49%. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 80%. Oeſterreich National⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
70½. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127% Oeſterr. Banknoten 79. 
Darmitädter 87. Commandit⸗Antheile 96%. Köln Minden 181%. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 66%. Poſener Provinzial⸗Bank 99, Mainz: 
Ludwigsbaten 128%. Lombarden 156%. Neue Ruſſen 91%. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 


Angenehm. r * 
Wien, 25. Auguſt. Morgencourſe. Credit⸗Aktien 206, 10. Na⸗ 
London 128, 80. 


Berlin, 25. Auguſt. 


Woche ſind lediglich durch Verhandlungen über Petitionen ausgefüllt 
worden. So intereſſant und bedeutend mehrere dabei angeregte Fra: 
gen auch waren, fo konnten fie doch gegenwärtig weder bei den Mit: 
gliedern noch bei dem Publikum eine lebhaftere Theilnahme erwecken, 
da die Aufmerkſamkeit fi lediglich auf die Militärfrage concentrirt. 
Und mit Recht. Das Land erkennt immer mehr, daß es in dieſer 
Frage ſich im letzten Grunde um die ganze Entwickelung und Zukunft 
Preußens und Deutſchlands handelt. Wir ſtehen damit an einem 
Wendepunkte, wo es ſich frägt, ob das feit drei Jahrhunderten herr: 
ſchende Syſtem der ſtehenden Heere in Europa noch länger in ſtei— 
gender Progreſſion ausgedehnt werden ſoll, oder ob die Völker endlich 
einen andern Weg einſchlagen wollen, ihre Selbſtſtändigkeit und Frei⸗ 
heit zu ſchützen. Die Frage reicht weit über die Gränzen Preußens 
und Deutſchlands hinaus; ganz Europa leidet unter dem bisherigen 
Syſtem; das Gefühl feiner Unerträglichkeit iſt allgemein und würde 
ſich weit mächtiger geltend machen, wenn man nur erſt den Weg, ihm 
zu entgehen, gefunden hätte. Was über die Militärfrage deshalb in 
Preußen jetzt verhandelt wird, intereſſirt die ganze civiliſirte Welt, und 


die neuen Gedanken und ſchöͤpferiſchen Formen, die hierbei in Preußen 


zu Tage treten, werden ihren Weg durch ganz Europa finden, wenn 
ſie ſich als lebensfähig erweiſen. In dieſer Auffaſſung wird jedermann 
einſehen, daß die Frage mit einemmale keine endgiltige, keine 
erſchöpfende Löſung finden wird. Der Kampf des alten Syſtems ge: 
gen die neue Auffaſſung der Frage wird ſich Jahre lang hinziehen, 
denn es iſt unmöglich, daß die neuen Gedanken ſofort in voller Schärfe 
und Beſtimmtheit und in voller praktiſcher Ausführbarkeit ſollten her⸗ 
vortreten können. Dazu bedarf es der Zeit, der Proben und der Mit⸗ 
hilfe der ganzen Nation. Schon jetzt kann man erkennen, wie die 
Dimenſionen der Militärfrage ſeit ihrem Beginne gewachſen find, wie mit 
jedem Tage die Erkenntniß ſich verbreitet, daß in dieſer Frage weſent⸗ 
lich die Frage aller weiteren conftitutionellen Entwickelung Deutſchlands 
und des internationalen Verkehrs der ganzen Welt eingeſchloſſen liegt. 
Aber auch noch von einer andern Seite hat die Militärfrage eine 
prinzipielle Bedeutung. An ihr wird ſich das erſtemal erkennen 
kaſſen, wo die entſcheidende Gewalt in Preußen bei großen Fragen ſich 
findet. Indem das conflitutionelle Syſtem die Staatsgewalt in 
ren wichtigſten Funktionen an verſchiedene ſelbſtſtändige Träger ver⸗ 
teilt, wäre damit die Auflöſung des Staates geſetzt, wenn nicht, trotz 
aller Gleichberechtigung derſelben auf dem Papiere, dennoch in der 


Wirklichkeit in einem derſelben die überwiegende Macht enthalten wäre, 


welchem die andern zuletzt u fügen haben. Alles Predigen von 
Eintracht, Nacgiebigkit" A und Opferbereitſchaft, wo: 
mit man bei Gleichberechtigung der Factoren die Gefahr des Syſtems 
beſeitigen will, iſt nur ein Gerede für Schulkinder, und kann den Ein: 
ſichtigen darüber nicht täuſchen, daß die widerſtrebenden Intereſſen 
gleichberechtigter Gewalten ſich nicht durch ſolche moraliſche Ermahnungen 
verſöhnen laſſen, ſondern nur durch die überwiegende Macht, welche 
die Verhältniſſe dem einen oder dem andern dieſer Träger gewähren. 
Nach der Art, wie in Preußen das conſlitutionelle Syſtem entſtanden, 
war es natürlich, daß dieſe überwiegende Macht bisher in der Krone 


ruhte. Man hat von dort zeither wohl manches nachgegeben, aber im 


Ganzen war der Gegenſtand der Conceſſion entweder für dieſe Macht: 
ſtellung der Krone 


Bedeutung, blieb aber nur auf dem Papiere, indem der Organismus 
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‚| To großer Bedeutung. 


ohne Intereſſe oder die Eonceffion war wohl von G 


der Behörden oder die Abhängigkeit der Gemeinden genügende Mittel 
bot, ſolchen Conceſſionen in der Wirklichkeit die Spitze abzubrechen. 
Jetzt tritt zum erſtenmale in der Heeresorganiſation eine Frage 
heran, die die Macht und die bisherige Stellung der Krone auf das 
Tiefſte berührt, und die zugleich, wenn einmal gegen das bisherige 
Syſtem entſchieden, in ihrer weitgreifenden Wirkung ſich nicht wird 
durch die bisherigen Mittel abſchwächen und auf einen bloßen Schein 
zurückführen laſſen. Hier iſt alſo der erſte Fall vorhanden, wo es ſich 
fragt: Wer hat nachzugeben? Hat das Land trotz ſeiner beinahe ein⸗ 
ſtimmigen Anſicht über dieſe Frage ſich dennoch der entgegenſtehenden 
Anſicht der Regierung unterzuordnen, oder iſt die Stimme des Landes 
in ſolchen großen, die ganze Entwickelung der Zukunft in ſich tragenden, 
ſein Wohl und Wehe beſtimmenden Fragen der entſcheidende Faktor, 
dem die Regierung, wenn alle conſtitutionellen Gegenmittel erſchöpft 
ſind, ſich zu fügen hat. Vermag das Abgeordnetenhaus in dieſer 
großen Frage die Anſicht des Landes nicht zur entſcheidenden Geltung 
zu bringen, ſoll auch da das Urtheil der Krone oder der Regierung 
als das zuletzt allein maßgebende anerkannt werden, dem man ſich zu 
fügen hat, ſo iſt damit über den Werth der preußiſchen Verfaſſung 
auf lange hinaus entſchieden; ſie iſt dann nur eine ſchwächliche Be⸗ 
ſchränkung der früheren abſoluten Gewalt, die zwar in kleinen Dingen 
manches Gute erreichen mag, die aber dann in Wahrheit der großen 
Opfer nicht werth iſt, welche ſie von dem Volke fordert; die nur die 
inneren Vorzüge des abſoluten Syſtems zerſtört, ohne dem Lande einen 
der Beachtung werthen Erſatz dafür zu bieten. 


Dieſe Auffaſſungen der Frage find es, welche ſich auch unter den“ 


Abgeordneten immer mehr Geltung erzwingen. Aus den Provinzen ſind 
in der letzten Zeit mehrfache Anfragen an einzelne Abgeordnete ergan⸗ 
gen, in denen ſich noch Zweifel über die zu erwartende Abſtimmung 
des Hauſes ausſprechen. Man freut ſich der großen und feſten Ma: 
jorität, mit der in der Budgetcommiſſſion die Militärfrage behandelt 
worden iſt, aber man iſt noch in einer fieberhaften Spannung, ob 
auch im Hauſe eine Majorität dafür zu erwarten ſei. So weit in⸗ 
deß das Urtheil in dieſer Frage möglich iſt, ſcheint dieſe Aengſtlichkeit 
vollkommen unbegründet. Es ift die größte Wahrſcheinlichkeit vorhan⸗ 
den, daß ſich die Verhältniffe der Maſorität und Minorität im Haufe 
bei der Militärfrage ziemlich ebenſo ſtellen werden, wie in der Budget⸗ 
commiſſion. 

Indem dieſe Anfragen aus den Provinzen ſich nur auf das Ver⸗ 
halten des Abgeordnetenhauſes aber nicht auf das der Regierung be⸗ 
ziehen, zeigen ſie zugleich den richtigen Takt, mit dem man jetzt den Ge⸗ 
genſtand im Lande erfaßt. Dem Volke iſt es jetzt nur darum zu thun, 
daß ſeine Vertreter zuſammenhalten, daß von dieſen die einmüthige 
Verurtheilung der neuen Heeresorganiſation ausgeſprochen werde; was 
dann die Regierung ſagen und thun werde, iſt ihnen nicht mehr von 
Einmal iſt die Hoffnung auf ein prinzipielles 
Nachgeben von dieſer Seite mit Recht geſchwunden, anderntheils fühlt 
man, daß, wenn nur in dem Volke durch alle Klaſſen deſſelben die 
Einmüthigkeit gegen das neue Syſtem feſtgehalten wird, alsdann in 
dieſer Einmüthigkeit, in dieſem beſonnenen übereinſtimmenden Urtheile 
der offentlichen Meinung die Gewalt enthalten iſt, welche zuletzt den 
Sieg davon tragen muß. 

Die Verhandlungen in den Gommiffionen find in der verfloſſenen 
Woche ſo vorgeſchritten, wie ich Ihnen vor acht Tagen andeutete. Am 
Donnerſtag wurde die Berathung des Etats ſelbſt beendet; am Freitag 
und Sonnabend ſind die beſonders geſtellten Anträge diskutirt wor⸗ 
den. Es ſind alle Anträge verworfen worden, bis auf den 
einen, welcher die Regierung zur Vorlegung eines Rekrutirungs⸗ 
geſetzes für die nächſte Seſſion auffordert. Dieſer Ablehnung 
aller anderen Reſolutionen iſt keine zu große Wichtigkeit beizumeſſen; 
fie iſt mehr aus Zweckmäßigkeitsgründen erfolgt. Die Commiſſton bil: 
ligte das Materielle dieſer Anträge beinahe durchgehend, wie ſie ja 
auch darin wenig von einander abweichen; aber man war der An— 
ſicht, daß es nicht rathſam ſei, wenn die Ablehnung des Extraordinarii 
mit einer überwiegenden Majorität erfolgt ſein werde, durch die Zer⸗ 
ſplitterung der Stimmen über ſolche nachträgliche Reſolutionen den 
Eindruck jener Hauptabſtimmung wieder zu ſchwächen. Auch hielt man 
es nicht für erforderlich, der Regierung mit einer Indemnitätsbill für 
das bereits verausgabte Geld entgegenzukommen; dies ſei Sache der 
Regierung. Noch bedenklicher ſei die Initiative des Hauſes in Bezug 
auf das Materielle der Heeres⸗Organiſation. Wie das Land und das 
Haus über die Hauptfragen dabei denke, ſei der Regierung nunmehr 
ſchon zur Genüge bekannt, und werde bei der Etatsberathung ſelbſt zu 
voller Klarheit kommen; dies ſei für die Regierung ein genügender 
Anhalt für die Geſetzvorlage, die ſie beabſichtige; jede vorzeitige For⸗ 
mulirung einzelner, wenn auch Hauptpunkte dieſer Organiſation von 
Seiten des Hauſes habe ihre großen Bedenken, und verſchiebe die feſte 
Poſition des Hauſes in dieſer Frage. 

Der Referent hat mit einem bewundernswerthen Fleiße ſeinen Be⸗ 
richt ſchon während der Debatten immer vorgearbeitet, und die Verle⸗ 
ſung deſſelben wird deßhalb ſchon am Montag beginnen, und wahr⸗ 
ſcheinlich am Mittwoch zum Ende kommen. Der gedruckte Bericht 
kann dann ſchon am Schluſſe der Woche zur Vertheilung kommen, 
und es iſt demnach unzweifelhaft, daß die Berathungen im Hauſe, ſowie ich 
Ihnen ſchrieb ſchon in der zweiten Woche des Septembers, wenn nicht 
noch einige Tage früher, beginnen können. Bis dahin werden wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Berichte über die noch rückſtändigen Titel des Etats 
zur Berathung kommen, ſo daß die Geſchäfte des Hauſes mit der Be⸗ 
rathung des Militär⸗Etats abſchließen. f 


—— 


Preußen. 


Landtags - Verhandlungen. 

40. Sitzung des Baues ee (23. Aug.). 
Der Apotheker K. Pannes zu Köln hat eine Reform othetere 
senden, 176 vn Era eine e Venn e A Bie 
rte y e 


ſtiſcher 
Thalſachen dargelegt, wie verſchieden das beſtehende Geſetz in den Provinzen 
des Staates id werde, und ſich prinzipiell die freiheitlichen 
Grundſatze bei dieſem Gewerbe ſprochen und d ge beantragt, die 
; — Abgeordneter 

nen, daß die Geſetze 

an würden, wie der Commiſ⸗ 
ſionsbericht beweiſe; er könne ſich aber nicht für vollſtändige Freigebung des 
ewerbes erklären. Deshalb könne er auch nicht für den Commiſſionsan⸗ 
trag ſtimmen, ſondern würde eine motivirte Tagesordnung für geeigneter 


halten. Auch ſeien die Zablen des Berichts nicht ſo beweiſend, wie der Be⸗ 
richt annehme; in Schleſien z. B., wo die Apotheken verhältnißmäßig am 
ſparſamſten vertheilt ſeien, ſolle die Neigung, ſich durch approbirte Aerzte 
kuriren zu laſſen und folgeweiſe die Apotheken zu benutzen, noch ſehr gering 
ſein; man ſolle daſelbſt mehr Sympathie für die Schäfer haben. Vom Stand⸗ 
punkte der Praxis aus ſei alſo die Schlußfolge der Commiſſion nicht ganz 
utreffend. Man habe auf andere Länder verwieſen, wo unbeſchränkte Frei⸗ 
beit eriftire, er (Redner) habe aber abſchreckende Beiſpiele, z. B. aus Ita⸗ 
lien, erzählen hören, daß man dort ſtets Gefahr laufe, wenn die Medica⸗ 
mente nicht unter ſpezieller Aufſicht des Arztes gefertigt würden. Der Be⸗ 
ruf des Arztes unterſcheide ſich von dem des Apothekers weſentlich. 
Das Material des Arztes ſei ein geiſtiges, das des Apothekers ein materiel- 
les; wenn der Apotheker nicht unter ſpezieller Auſſicht ſtebe, werde er an 
der Anſchaffung von Medicamenten zu ſparen ſuchen. Nicht im Intereſſe 
der Apotheker, ſondern im Intereſſe des die Apotheken benutzenden Publi⸗ 
lums erkläre er ſich gegen den Commiſſionsantrag. Er glaube, die Freige⸗ 
bung des Gewerbes würde dem platten Lande die Wohlthat der Anlegung 
von Apotheken entziehen. Er ſtelle deshalb den Antrag auf motivirte Tages⸗ 
ordnung, in der Vorausſetzung, daß die königl. Staatsregierung die beſte⸗ 
henden geſetzlichen Beſtimmungen mit möglichſter Rückſicht auf die Bedürf⸗ 
niſſe der Bevöllerung handhaben werde. 3 

Abg. Plaß mann ſtellt einen Antrag, die Erwartung auf andermeite 
geſetzliche Regulirung des Conceſſionsweſens der Apotheken auszuſprechen. 

Abg. Dr. Lette: Der Vorredner habe gegen die Freigebung der Apo⸗ 
tbeken eigentlich keine anderen Gründe vorgebracht, als die allgemeinen 
Gründe gegen die Gewerbefreiheit überhaupt. Dieſe ſei das beſte Gegen⸗ 
mittel gegen alle die von ihm befürchteten Nachtheile. Die Freigebung des 
Apothekergewerbes ſei ja doch nicht in dem Sinne zu verſtehen, daß damit 
auch jede Prüfung der Befähigung und der Perſönlichkeit wegfallen ſolle. 
Ein Vergleich mit anderen Ländern ſei nicht zutreffend. Verſehen leinzelne 
Vergiftungsfälle ꝛc.) kämen auch jetzt vor. 

Unterſtaatsſecretär Lehnert als Commiſſar des Cultusminiſters: Die 
Staatsregierung ſtehe in der vorliegenden Frage ganz auf demſelben Stand⸗ 
punkt wie der Abgeordnete für Stargardt. Der Antrag des Petenten auf 
Aufhebung des Edilts vom 4. Ott. 1811 gehe weit über die eigentliche Be⸗ 
ſchwerde — Beſchränkung in Anwendung der beſtehenden Geſetzgebung hin⸗ 
aus. Wenn Petent ſelbſt eine Conceſſion zur Anlegung einer neuen Apo⸗ 
theke erbielte, würde er präſumtiv ſeine Anſicht ändern und ein eifriger An⸗ 
hänger der beſtebenden Geſetzgebung werden. — Die abweichende Behand: 
lung des Apothekergewerbes von anderen Gewerben liege in der Natur der 
Sache. Die Controle des Arztes und des Publikums ſei nicht ausreichend. 
Wenn der Arzt erſt merke, daß die Arzenei nichts tauge, ſei es in der Regel 
zu ſpät. Ebenſo verhalte es ſich mit dem Kranken; der Geſchmack ſei wenig ⸗ 
ſtens nicht maßgebend. Der Redner entwickelt demnächſt die bekannten Gründe 
für das Monopol der Apotheken, gegenüber denen die Rückſicht auf die 
„ſehnſüchtigen Pharmaceuten“ nicht in Betracht komme. — Die Freige⸗ 
bung würde übrigens den beabſichtigten Zweck nicht erreichen, eine ganz 
gleichmäßige Vertheilung der Apotheken damit nicht erreicht werden. Dafür 
ſpreche auch das Reſultat der Geſetzgebung über die Wundärzte erſter Klaſſe, 
die ſich gleichfalls nicht auf das platte Land beſchränken, ſondern hauptſächlich in 
die großen Städte ziehen. — Die ſtatiſtiſchen Mittheilungen des Berichts 
bedürften einer Ergänzung: wenn angeführt ſei, daß 106 Städte noch keine 
Apotheken hätten, jo ſei zu bemerken, daß 58 Städte nur 250 — 1000, über 
200 Städte nur 1000-2000 Einwohner hätten ꝛc. — In den letzten zwölf 
Jahren ſeien 91 neue Apotheken angelegt worden, die Geſammtzahl der be⸗ 
tehenden betrage 1556, die Vermehrung ſei eine durchaus verhältnißmäßige. 
Begründete Geſuche fänden Berückſichtigung. — Die vom Abgeordneten 
Dr. Lette behaupteten Vergiſtungsfälle ſeien doch erſt zu beweiſen. Die 
Viſitation der Apotheken, welche mit großer Sorgfalt vorgenommen werde, 
habe bisher durchaus befriedigende Reſultate ergeben. In Paris nehmen 
die Apotheken zu ihrer Empfehlung den Namen „deutſche Apotheken“ an, 
und Robert Mohl, den man doch nicht reactionär nennen könne, nehme die 
ftaatlihe Einwirkung auf dies Gewerbe in Deutſchland, gegenüber den eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Zuſtänden, entſchieden in Schutz. 

Abg. Plaßmann: Selbſt in dem von der linken Seite vorgelegten Ent⸗ 
wurf der Gewerbe⸗Ordnung ſeien die Apotheken von der völligen Gewerbe⸗ 
freiheit ausgeſchloſſen. Aus der nicht geſetzlichen Regulirung der Angelegens 
heit ſei es gekommen, daß in den verſchiedenen Bezirken auch eine verſchie⸗ 
dene Zahl von Seelen auf eine Apotheke komme. Deshalb wünſche er ge: 
ſetzliche Regulirung. 5 

Abg. Dr. Virchow: Er ſtimme mit dem Abg. Plaßmann überein. In 
Belgien, England ꝛc. ſeien die Apotheker zugleich Aerzte, indem das Publi⸗ 
kum daſelbſt die ſchon zuſammengeſetzten Medikamente kaufe. Bei uns ſei es 
anders; hier ſei das Publikum mehr an die exacte und wiſſenſchaftliche Me⸗ 
thode der Aerzte gewöhnt, und es werde der Einfluß der Apotheker auf den 
Verkauf der Medikamente ausgeſchloſſen. Man werde jedoch nicht bei der 
jetzigen Methode ſtehen bleiben dürfen, denn man könne nicht leugnen, daß 
den Conceſſionirten gewiſſermaßen ein großes Geldgeſchenk gemacht werde, 
beſonders in Berlin; das komme daher, daß mit den Conceſſionen zu bureau⸗ 
kratiſch verfahren werde. Eine Aenderung dahin, daß etwa die Magiſtrate 
oder die Kreisvertretungen über das Bedürfniß zu entſcheiden hätten, dürfte 
wobl am Platze ſein, und in dieſer Beziehung empfehle ſich der vom Abg. 
Plaßmann geſtellte Antrag. 

Referent Abg. Michaelis: Wenn der Abg. v. Vincke angeführt, in 
Schleſien ſeien nicht mehr Apotheken erforderlich, weil, wie ihm mitgetheilt, 
die Leute viel zum Schäfer gingen, jo möge er feinen Berichterstatter doch 
fragen, ob die Leute nicht etwa zum Schäfer gehen, weil keine Apotheken da 
ſind, oder ob wirklich keine Apotheken da ſind, weil die Leute zum Schäfer 
gehen. Nicht die Einwohnerzahl der Städte ſei maßgebend, denn eine Stadt 
pflege in der Mitte eines bevölkerten Bezirks zu liegen; die Apotheke könne 
möglicherweiſe auch auf einem bevölkerten Dorfe fortkommen. — Wenn in 
12 Jahren nur 91 Apotheken conceſſtonirt, mäſſe das Land noch 36 Jahre 
warten, ehe die noch erforderlichen 274 Apotheten, deren Bedürfniß der Com⸗ 
miſſionsbericht nachweiſe, gegründet worden. — Die Gewerbefreiheit und die 
Controle der Aerzte ſei der beſte Regulator. Eine the niſche Behörde habe 
ſelbſt einmal in einem amtlichen Circular ausgeſprochen, ohne Mitwirkung 
der Aerzte ſei eine Controle unmöglich. — Eine Prüfung der Bedürfnißfrage 
durch die Gemeindebehörden, wie der Abg. für Saarbrücken fie wünſche, jei 
bei dem notoriſchen Einfluß des Apothekers in kleinen Städten wohl nicht 
rathſam. — Die Ueberweiſung zur Berückſichtigung ſolle einen Anſtoß ge⸗ 
ben zur Regelung der Bedürfnißfrage; 21. damit im Zuſammenhange ſte⸗ 
hende Fragen habe die Commiſſion bei genheit einer Petition nicht zu 
erwägen gehabt. — Er bitte um Annahme des Commiſſions⸗Antrages. — 
Bei der folgenden Abſt wird die vom Abg. v. Vincke beantragte 


motivirte Tagesordn ab und der Commiſſions⸗Ant it d 
ae de Zuſabch 5 n denselben Ges 
genſtand betreffenden 


angenommen. Die übrigen denſelben Ge⸗ 
en find durch dieſen Beſchluß und damit auch 
die Tagesordnung der heutigen Sitzung erledigt. 

s n, 24. Aug. [Anträge in Bezug auf Zollverein 
und Handelövertrag. — Der König.] Im Abgeordnetenhauſe 
ſollen wir nun in der That ein ſehr lebhaftes Nachſpiel zu den Handelsver⸗ 
tra tten erleben. In der geſtrigen Plenarſitzung, welche übrigens 

nur mit Petitionen beſchäftigte, iſt der Antrag des Abg. v. Sybel 

die künftige Stellung Preußens zum Zollverein, nach Ablehnung 
des Handelsvertrages mit Frankreich durch Baiern und Würtemberg, 
den vereinigten Commiſſionen für Handel und Finanzen überwieſen 
worden. Dazu ſind nun noch zwei Reſolutionen aus dem Schooße 
der Fortſchrittspartei getreten. 1) Vom Abg. Michaelis bereits bei 
den Commiſſionen angemeldet und zwar, wie folgt: „Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen, in Erwägung, daß die k. Staatsregie⸗ 
rung wiederholt und zu lebhafter Befriedigung des Abgeordnetenhauſes 
erklärt hat, fie werde die Erneuerung der Zollvereindverträge nur unter 
Durchführung der Grundfäge des Namens des Zollvereind mit Frank: 
reich vereinbarten und von der Landesvertretung genehmigten Tarifs 
eintreten laſſen, die Erwartung auszuſprechen, die k. Staatsregierung 
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werde davon ausgehen, daß diejenigen Vereinsregierungen, welche die 
am 2. Auguſt d. J. unterzeichneten Verträge zwiſchen dem Zollverein 
und Frankreich ablehnen, den Zollverein mit Preußen nicht fortſetzen 
wollen und demgemäß, falls einzelne Zollvereinsregierungen in ihrer 
ablehnenden Haltung allen Ernſtes beharren ſollten, mit den Regierun⸗ 
gen, welche dem Vertrage beitreten, baldmoͤglichſt auf Grund des 
Tarifes B. des erwähnten Vertrages Unterhandlungen über die mit 
dem 1. Januar 1866 herbeizuführende Reform und Erneuerung des 
Zollvereins eröffnen. 2) Vom Abg. Krüger⸗Luckenwalde (Regie⸗ 
rungsrath und Mitglied der Ober⸗Rechnungskammer) iſt der Fort⸗ 
ſchrittspartei in ihrer Fractionsberathung folgende Reſolution zur Zu⸗ 
ſtimmung vorgelegt worden: „Das Haus der Abgeordneten wolle die 
Erwartung ausſprechen, die k. Staatsregierung werde 1) baldmoͤglichſt 
eine Vereinbarung mit Frankreich dahin zu erzielen trachten, daß der 
Handelsvertrag auch im Falle der Auflöſung des Zollvereins, alſo ſpä⸗ 
teſtens zum 1. Januar 1866 einerſeits für Preußen, andererſeits für 
Preußen und die etwa beitretenden Zollvereinsſtaaten in Wirkſamkeit 
treten ſolle; 2) unter Erklärung, daß Preußen eine Erneuerung des 
Zollvereins eventuell nur im Anſchluſſe an die Grundlage des Han⸗ 
delsvertrages eingehe und, falls dazu binnen einer beſtimmten Friſt 
keine ſichere Ausſicht, den gegenwärtigen Vertrag vom 4. April 1853 
kündigen würde — mit den dazu geneigten Zollvereinsregierungen 
wegen Reform des Zollvereinstarifes und zugleich der Zollvereinsver⸗ 
einsverfaſſung in vorläufige Verhandlung treten; 3) das Ergebniß 
dieſer Verhandlungen dem Landtage ſo zeitig zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme unterbreiten, daß letztere vor dem Januar 1866 erfolgt 
fein könne. — Die Reife Sr. M. des Königs nach Oſtende iſt defi: 
nitiv aufgegeben. Die Wohnung, welche für den Monarchen ſeit den 
erſten Tagen dieſes Monats gemiethet war, iſt jetzt abbeſtellt worden. 
(S. geſtr. Mittagbl.) Wahrſcheinlich geht jedoch der König ſpäter 
auf kurze Zeit nach Karlsruhe und Baden. — In diplomatiſchen 
Kreiſen erzählt man mit Betonung, daß die handelspolitiſchen Schritte 
der Öfterreihiichen Regierung im eigenen Lande jetzt durchaus nicht gut⸗ 
geheißen würden, ja daß directe Schritte bei der Regierung zur Rück⸗ 
nahme der gegen den Handelsvertrag mit Frankreich gerichteten Schritte 
gethan worden ſeien. Es ſoll auf die Möglichkeit hingewieſen ſein, 
daß die Regierungen von Baiern und Würtemberg ꝛc. für ihren mit 
großen Opfern verbundenen Rücktritt aus dem Zollverein Entſchädigun⸗ 
gen von Oeſterreich fordern koͤnnten, daher hat man beantragt, eine 
Auseinanderſetzung mit Preußen auf der Baſis des Handelsvertrages 
mit Frankreich in Erwägung zu ziehen. Dieſe von ſehr kundiger Seite 


kommende Nachricht iſt jedenfalls bezeichnend für die Stimmung in, 


Oeſterreich. 

Gumbinnen, 21. Aug. [Preßprozeß.] Die vorletzte Nummer des 
bierjelbjt erſcheinenden „Bürgers und Bauernfreund“ enthält einen in Form 
eines populären Briefes abgefaßten Artikel, in welchem die Behauptung aus⸗ 
geſprochen iſt, vaß die hieſige königl. Regierung die Maldeniker (Mucker) und 
ihr Treiben zu begünſtigen ſcheine, wahrend man diejenigen, welche des 
Glaubens wegen aus der Kirche ausſcheiden, verfolge. Es wird alsdann das 
Verfahren näher dargeſtellt, welches von der Regierung gegen die aus der 
Landeskirche ausgetretenen Dr. S. und Kreisrichter V. in Kaukehmen angeb⸗ 
lich beobachtet ſein ſoll. Die hieſige königl. Regierung, welche die Wahrheit 
der in dem betr. Artikel gegen ſie angeführten Thatſachen beſtreitet, hat be⸗ 
antragt, gegen den Redakteur und die Verleger des „Bürger⸗ und Bauern⸗ 
freund“ auf Grund der §§ 102 und 156 des Strafgeſetzbuchs gerichtlich 
ae die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. In gleicher Weiſe iſt 
auch gegen die „Inſterb. Zeitung“, welche den qu. Artikel aus dem „Bürger⸗ 
und Bauernfreund“ übernommen hat, vorgegangen. 

Düſſeldorf, 21. Aug. [Störung der freireligiöfen Ge⸗ 
meinde.] Vor einigen Wochen hielt der Sprecher der freien religiö- 
fen Gemeinde in Magdeburg, Hr. Ühlich, einige Vorträge in einem 
hieſigen Bierlokale. Dieſe Vorleſungen hatten in beſtimmten Kreiſen 
großes Aergerniß hervorgerufen und wurde die letztere derſelben geſtört. 
Die Tumultuanten drangen ohne Einlaßkarte in das Lokal und boten 
Alles auf, den Vortrag unmöglich zu machen. Heute ſtanden fünf 
der Theilnahme am Tumult Angeklagte vor dem Zucht-Polizeigerichte, 
und wurde eine Menge von Belaftungd- und Entlaſtungs⸗Zeugen ver⸗ 
nommen. Das Gericht vertagte den Spruch auf 14 Tage. 

„Köln, 21. Auguſt. [Faktiſche Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit.] Die „K. 3.“ meldet: Noch im laufenden Monat werden die 
zur Reſerve zu entlaſſenden Mannſchaften in ihre Heimat befördert, 
Es befinden ſich unter dieſen viele Mannſchaften, die erſt 2 Jahre 


gedient haben. 

Elberfeld, 23. Aug. [Preßprozeß mit Bezug auf die Aeuße⸗ 
rungen v. d. Heydt's.] Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß am 12ten 
Juli in der Sitzung des königl. Landgerichts der Preßprozeß gegen den jetzi⸗ 
gen Redakteur, den früheren Redakteur und den Verleger und Drucker der 


„Barmer Dekan“: nämlich: 
* 


oſeph Dreſemann, Candidat der Philologie zu Barmen, 
udwig Drieſen, Doctor der Philoſophie daſeldſt, und 
Friedrich Staats, Buchdruckereibeſitzer daſelbſt, 
verhandelt wurde. 
Grund dieſer Anklage war die Abfaſſung eines Flugblattes, welches kurze 
— vor den am 29. April ſtattgefundenen Urwahlen erſchienen war. Die 
nklage behauptet, durch dieſes Flugblatt Se. Excellenz den Herrn Finanz: 
miniſter Auguſt v. d. Heydt ſowohl in Bezug auf ſeine Perſon als auch in 
ſeinem Berufe als Staatsminiſter verleumdet und beleidigt zu haben. Die 
Unterſuchung iſt auf Veranlaſſung Sr. Exc. des Herrn Juſtizminiſters Grafen 
zur Lippe eingeleitet worden, weshalb der Drucker und Verleger jenes Blat⸗ 
tes, der damalige Redakteur der „Barmer Zeitung“, Herr Dr, Drieſen (weil 
das Flugblatt in der von ihm redigirten „Barmer Zeitung“, 2. Ausgabe, 
Ne. 98, Aufnahme gefunden), und der jetzige Redakteur Joſ. Drefemann 
als Verfaſſer vorgeladen wurden. In jener Sitzung hat u. A. Herr Dre: 
mann ſich als Verfaſſer jenes Artikels bekannt, bat jedoch, daß ihm geſtattet 
werde, den Beweis der Wahrheit zu liefern, daß Se. Excellenz der Miniſter 
v. d. Heydt ſich über das königliche Haus in einer Sitzung im März oder 
überhaupt 1848, welche auf der Wilhelmshöhe ſtattfand, in verletzender Weiſe 
ausgeſprochen habe. Dieſem Wunſche iſt willfahren. Der Gerichtshof hatte 
die Vertagung bis heute angeordnet, weshalb dieſen Morgen eine Fort⸗ 
ſetzung des am 12. Juli begonnenen Preßprozeſſes ſtattfand. g 
Von den Angeklagten waren die Herren Dreſemann und Staats erſchienen 
und von Herrn Advokatanwalt Weber vertreten, Herr Dr. Drieſen war nicht 
anweſend, wurde aber von Herrn Advokatanwalt euhaus vertheidigt. Ver⸗ 
treter des öffentlichen Miniſteriums war Herr Ober⸗Procurator Se iba, Prä⸗ 
ſident der Zuchtpolizeikammer war Herr Präſident Weyers, als Richter fun⸗ 
Rehe die Herren Landgerichts⸗Aſſeſſor Vielvoye und Landgerichts⸗Aſſeſſor 
zaeher. 

Dreſemann bekannte ſich auch beute als Verfaſſer, Staats als Drucker. 
u, gi der Verſammlung auf der Wilhelmshöhe nicht beige: 
wohnt zu haben. 

Eine große Anzahl Zuhörer wohnte der Verhandlung bei, die um 2 Uhr 
beendet war. — Es traten folgende Zeugen auf: 2 

1. Zeuge: F. W. Neuhoff erklärte, der Verſammlung beigewohnt zu 
haben, es ſei im März geweſen, das Publikum war eingeladen durch Blätter 
in Uederdruck. Pagenſtecher, v. d. Heydt, Prieger haben geſprochen; von der 
Heydt bade vom Könige geſprochen, er wiſſe noch, daß er geſagt: dieſer 
Menſch habe uns ſo oft belogen, wir müſſen Garantien haben, Verſprechun⸗ 
e nichts mehr. Ob die Worte ſo nacheinander gefolgt, wiſſe er nicht 

eſtimmt: die Worte ſeien aber geſprochen, er habe fie behalten, weil fie jo 
oft repetirt worden. Der Worte: der preußiſche Boden ſei morſch geworden, 
wiſſe er ſich nicht zu erinnern, er habe unmittelbar neben dem Miniſter ge⸗ 
ſtanden; von Hörenſagen wiſſe er, daß v. d. Heydt Worte, wie „morſch ge⸗ 
worden“ gebraucht. 0 

2. Zeuge: Dav. Dahlhaus. Er war auf der Wilhelmshöhe und hat 
v. d. Heydt ſprechen hören. Bracht, Pagenſtecher ſeien da geweſen; man 
babe über die ſtattgefundene Revolution geſprochen, Pagenſtecher ſei Prä⸗ 
ident geworden, v. d. Heydt und br. Prieger hätten auch geredet. von der 
de gegen das königl. Hals geſprochen, ob er geſagt, „ihm“ „dem 
„ „dem König“, wiſſe er nicht mehr; er wiſſe aber die Worte: 
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„wir müſſen Garantien haben“, doch nicht, ob er bemerkt, „der Boden des 
preußiſchen Thrones ſei morſch.“ Die Worte ſeien ihm ſo aufgefallen, daß 
er die Leute angeſehen. Beſonders fiel es ihm auf, daß ein Mann, wie 
v. d. Heydt, ſolche Worte geſprochen. Er habe in ſeiner Nähe geſtanden. 
Gegen die Worte des Dr. Prieger: „Die Fürſten feiern unnützer Ballaſt“ 
wurde kein Proteſt aus der Verſammlung eingelegt. 

3. Zeuge: J. Weidtmann hat der Verſammlung beigewohnt; er erin⸗ 
nert ſich der Worte: „der Menſch bat uns oft belogen, wir müſſen Garan⸗ 
tien haben.“ Das Wort „der Menſch“ ſei gebraucht; die Worte habe er be⸗ 
halten, weil fie ungewöhnlich und man jo ſtarker Reden noch nicht gewohnt 
geweſen. Die Worte: „der preußiſche Boden ſei morſch geworden“, erinnert 
er ſich nicht, gehört zu baben. 

4. Zeuge: Ferd. Pilſcheur erklärt, in der Verſammlung geweſen zu 
ſein; er erinnert ſich des Ausdrucks: „Wir dürfen dieſem Menſchen nicht 
trauen, wir ſind ſo oft belogen worden, wir müſſen Garantien haben.“ 
Dieſe Worte ſeien von v. d. Heydt geſprochen. Bohnſtedt und Prieger hät⸗ 
ten auch über eine Petition geſprochen. Prieger habe die Staaten als 
Schiffe bezeichnet, die zu viel Ballaſt geladen, welcher über Bord zu werfen 
ſei. Die Worte: „der preußiſche Thron ſei morſch“, ſeien gefallen, von 
wem, wiſſe er nicht. In Folge der Reden ſei die Gährung in Elberfeld 
ſtark geworden. 

5. Zeuge: Ewald Hecker war in der Verſammlung, erinnert ſich des 
Paſſus in der Rede des Miniſters: „Der König verdient kein Vertrauen 
mehr“; ob v. d. Heydt geſagt: „der König“, „er“, „der Menſch“, wiſſe er 
nicht mehr, doch vom König ſei geſprochen worden; der Worte: „der Thron 
des preuß. Landes ſei morſch geworden“, erinnert er ſich nicht mehr, die 
Worte ſeien aber Xmal erzählt. Die Rede ſei gegen das Königshaus ge⸗ 
richtet geweſen und könne als eine feindliche betrachtet werden. 

6. Zeuge: Hugo Hillmann war in der Verſammlung anweſend, er 
weiß noch die Worte in Bezug auf den König: „Wir können dem Menſchen 
nicht mehr trauen, er hat uns ſo oft belogen, wir müſſen Garantie haben“, 
doch wiſſe er nicht mehr, daß er geſagt: „Der Boden des preuß. Königs⸗ 
thrones ſei morſch geworden.“ Manches habe er ſonſt noch gehört, auch daß 
der Miniſter den Orden von der Bruſt genommen. 

7. Zeuge: Fr. Wilh. Luſch von bier (Fabrikarbeiter) war in der Ver: 
fammlung anweſend, hat wenig auf die Rede geachtet, doch ſei Jemand zu 
ibm gekommen und habe geſagt; „Hören Sie, wie Herr v. d. Heydt gegen 
den Staat ſpricht“; er hat gehört, daß der Miniſter geſagt hat: „Ich möchte 
den Orden nehmen und zu Füßen werfen.“ Zeuge bemerkte: Ich war Sol⸗ 
dat, weiß alſo, was ein Orden zu bedeuten hat. 5 

8. Zeuge: Carl Erbſchloe⸗Müller wohnte der Verſammlung bei. 
Der Geſammtinhalt von Herrn v. d. Heydt's Rede ſei folgender: Banquier 
Auguſt v. d. Heydt habe in höchſt ehrverletzender Weiſe gegen den König ge⸗ 
ſprochen. Die Anſpielung mit Staat und Schiff babe er auch gehört; er 
glaube, daß v. d. Heydt ſolches geſagt. Ueber zwanzig Perſonen hätten 
dieſe Erklärung im politiſchen Club unterſchrieben, da v. d. Hey 't in dieſer 
Geſellſchaft verhaßt geweſen. Das Aktenſtuck ſei unterſchrieben, wo es ge: 
blieben, wiſſe er nicht. Unterſchrieben ſei es von Prieger, Weidtmann, 
Franke u. ſ. w. \ 

Weidtmann erklärte: Das Aktenſtück ſei geſchrieben, weil man ſich 
ſpäter der Worte noch erinnern wollte. 

9. Zeuge: Herm. Wolff, hat der Verſammlung beigewohnt, erinnert ſich 
im Allgemeinen des Inhalts, daß v. d. Heydt über Rußland geſprochen, 
und die Abhängigkeit Preußens von Kaiſer Alexander hervorgehoben. Ga⸗ 
rantie müſſe man von der Regierung haben, ſei allerdings geſagt, einer 
Perſon kann er dieſen Ausdruck nicht zuſchieben, von Garantie ſei entſchie⸗ 
den die Rede geweſen. Vertrauen dürfe man nicht mehr haben, die Zeit ſei 
günſtig, Garantien zu fordern. 

10, Zeuge: Carl Hecker aus Bonn erzählt: Nach der franzöſiſchen Re⸗ 
volution ſei hier eine auffallende Bewegung entſtanden; in einer Sitzung 
des Gemeinderaths ſei von der liberalen Seite die Petition um Bewilli⸗ 
gung der politiſchen Freiheit zu bitten eingebracht. Unter den Petenten ſei 
v. d. Heydt geweſen, der Beſchluß ſei mit 14 gegen 12 durchgegangen. Der 
verſtorbene Gut. Blank, Neffe des Miniſters, babe ihn im Auftrag des 
Herrn v. d. Heydt erſucht, mit ihm gemeinſchaftlich eine Volksverſammlung 
abzuhalten. In der Verſammlung ſei er geweſen, er wiſſe ſich über be⸗ 
ſtimmte Aeußerungen nicht zu entſinnen, da er einen ſchlechten Platz gehabt. 
Die Aeußerung: „Dieſer Menſch ꝛc.“ ſei aber ſo oft mitgetheilt, daß ſie un⸗ 
zweifelhaft geſchehen. Dr. Bracht habe die Aeußerungen, nach ſeiner Aus⸗ 
ſage, durch einen notariellen Act aufnehmen laſſen. v. d. Heyrt ſei Veran: 
laſſung der Verſammlung geweſen, die den Zweck hatte, politiſche Freiheit 
zu erhalten; ob v. d. Heydt einen Privatzweck dabei gehabt, wiſſe er gerade 
nicht. Die Verſammlung auf der Wilhelmshöhe ſei am 6., die des Gemein: 
derath am 4. geweſen. / 

11. Zeuge: W. Dietze aus Düſſeldorf war in der Verſammlung anwe⸗ 
ſend, doch nicht immer; er entſinnt ſich nicht der Eröffnung, nicht des 
Schluſſes. Reden habe er gehört, v. d. Heydt habe er aber in der Verſamm⸗ 
lung nicht ſprechen hören. Einem Redner, der über die Abſchaffung der 
Orden geſprochen und ein junger Arzt geweſen ſei, ſei er entgegengetreten. 

Ob v. d. Heydt von ſeinem Orden geſprochen, wiſſe er nicht und habe 
nichts davon gehört. b 

12. Carl Schlöſſer iſt in der Verſammlung geweſen und erinnert ſich 
einzelner Sätze. Die Rede habe mit einem Abriß der Regierungsgeſchichte 
Friedrich Wilhelm III. begonnen, Redner ſei dann auf Friedrich Wilhelm IV., 
deſſen Stellung er dem Landtage gegenüber vorenthielt, gekommen. Sept 
müſſe man fordern, auf Verſprechungen könne man nicht gehen, ſei bemerkt 
worden, doch ſeien auch ungefähr die Worte gebraucht, „das Haus der Ho⸗ 
benzollern ſei entartet“, dieſes ſei wenigſtens der Wortlaut oder Sinn. Von 
Hörenfagen, wiſſe er auch die andern oft erwähnten Worte. 

13. Anſtreicher W. Bahn erinnert ſich der Worte: „wir können dem 
Mann nicht mehr trauen, wir müſſen Garantien haben.“ Daß der Konigs⸗ 
ihron morſch geworden, ſei geſagt, er wiſſe nicht mehr, wer es geſagt, ge⸗ 
wundert habe er ſich aber, daß v. d. Heydt ſolche Worte überhaupt geſprochen. 

14. Zac. Knevels, Fabrikarbeiter von hier, war auf der Wilhelmshöhe, 
erinnert ſich gebört zu baden: Wir können dem Menſchen nicht trauen, er 
muß uns Garantie leiſten. Das Wort: „Menſch“ habe Herr v. d. Heydt 
geſagt, von den ſonſtigen Worten: „Der Königsthron ꝛc.“ wiſſe er nichts, 
auch habe er nichts von der Abſchaffung der Orden gehört. y 

15. Dr. Alex. Pagenſtecher aus Heidelberg wohnte der Verſammlung 
auf der Wilhelmshoͤhe bei, deren Zweck geweſen, eine Adreſſe an den König 
über die Verfaſſung zu veranlaſſen. v. d. Heydt ſei kurz nach der Eröffnung 
gekommen, er erinnere ſich Manches, was er geſagt habe, doch der Ausdrücke 
über den preußiſchen Thron erinnere er ſich nicht mehr; in Bezug der Ga: 
rantien bemerkt er, daß v. d. Heydt die Worte geſprochen, auch habe er ges 
ſagt: „wir können ſonſt nicht trauen“, ob er aber geſagt, „den König“ oder 
„den Menſchen“, könne er nicht behaupten, doch von „trauen“ habe er gehört. 

Die zwei letzten Punkte giebt er zu, den erſten weiſt er zurück. Er wun⸗ 
dert ſich aber, daß man all dieſen Worten ſolche Bedeutung zugelegt und 
entwickelt dann den Inhalt und die Tendenz der Rede v. d. Heydt's nach 
der Auffaſſung, die ihm geworden. Liberal aber nicht revolutionär, lebhaft, 
energiſch und aufgeregt ſei die Rede geweſen, der damaligen Zeit aber an: 
gemeſſen. Sie ſei kräftig gehalten, aber manche Anſechtungen habe ſie er⸗ 
halten. Dr. Pagenſtecher bemerkt, daß er ih des Wortlaut's: ob „Mann“, 
ob „Menſch“ nicht erinnere; er war Vorſitzer der Verſammlung. 

Das Urtheil wird am Mittwoch den 27. Auguſt, 12 Uhr Mittags, pu⸗ 


blizirt werden. (Elberf. 8.) 
Deutſchland. 

1 he a. M., 22. Aug. [Die Kommiſſion des Bundes⸗ 
Ausſchuſſes] zur Prüfung der Leiftungsfäbigfeit der deutſchen Eiſenbahnen 
hat, wie der „Bad. Landesztg.“ von hier berichtet wird, ihre Arbeiten jetzt 
beendet; das Ergebniß derſelben wird der Bundesverſammlung bei ihrem 
Wiederzuſammentritt am 9. Oktober vorgelegt werden. Die Correſpondenz 
erwähnt noch, man habe ſich u. A. dahin dee in Betreff der Güterwagen 
vorzuſchlagen, daß als Normalmaße für dieſel en auf allen deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen die niedrigſte Höhe im Lichten auf 6 Fuß 2 Zoll und die niedrigſte 
Höhe der Thüre auf 5 Fuß 8 Zoll rbeiniſch jeitnefeßt werde. 

München, 20. Auguſt. [Die bareriihe Note über den 
Handelsvertrag.] Die „Baier. Ztg.“ veröffentlicht die Note der 
baieriſchen Regierung vom 8. Auguſt 1862 in Betreff des preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Zoll- und Handelsvertrages. Es heißt in derſelben: „Der 
Unterzeichnete kann ſeine gegenwärtige Erklärung nicht ſchließen, ohne 
im Namen ſeiner hohen Regierung deren aufrichtiges Bedauern aus⸗ 
zudrücken, daß dieſe wichtige Angelegenheit allmählich durch verſchiedene 
Umſtände bis in eine Lage gerückt worden iſt, in welcher ein anderer 
Ausgang als der gegenwärtige, für alle Theile unbefriedigende, ſich 
unerreichbar darſtellte. Gleichwohl kann derſelbe ſich den Troſt nicht 
verſagen, daß der Zollverein, dieſe wahrhaft deutſche großartige 
Schoͤpfung, welcher bisher fo manche andere gefährliche Kriſis ſiegreich 
überſtanden und die Prinzipien, auf welchen er gegründet worden, al⸗ 


lenthalben vollkommen bewährt hat, auch in ſeiner jetzigen Lage keiner 
ernſtlichen Gefahr entgegen gehen, ſondern durch das einmüthige Be⸗ 
ſtreben aller ſeiner Theilnehmer vor jeder Verkümmerung werde be⸗ 
wahrt werden.“ 

Augsburg, 20. Aug. [Die Herren v. Bennigſen, Fries 
und Streit,] Vorſtandsmitglieder des Nationalvereins, haben in 
ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der 50er Commiſſion deutſcher Abge⸗ 
ordneten, zu der bier ſtattgehabten Verſammlung ihr Votum ſchriftlich 
eingeſchickt, dahin lautend: „1) daß ſie das 50er Comite zu einer wei⸗ 
teren Correſpondenz mit den Herren Brinz und Rechbauer nicht für 
befugt halten; 2) eben fo wenig befugt zu Commiſſtonsverhandlungen 
in Wien bei Gelegenheit des Juriſtentages; daß dies vielmehr ganz 
unofficiell von den Einzelnen nach eigenem, taktvollem Ermeſſen ver⸗ 
ſucht werden mag; 3) daß die Verſammlung der Abgeordneten auf 
den 12. und 13. Oktober nach Weimar ausgeſchrieben werden möchte.“ 

Augsburg, 21. Aug. [Ueber die geſtern hier ftattgebabte 
Verſammlung des Ausſchuſſess der frankfurter Pfingſtverſamm⸗ 
lung] geben der augsburger „A. 3.“ folgende Nachrichten zu: Bekanntlich 
batte die Pfingſtverſammlung in Frankfurt einen Ausſchuß gewählt, welcher 
unter andern die öſterreichiſchen Reichsrathsabgeordneten Brinz und Rechbauer 
cooptirte, und fie ſchriftlich einlud, ſich über die Annahme der Wahl zu er⸗ 
klären, zugleich ſollte dieſer Ausſchuß an einem weiter zu beſtimmenden Ta 
zuſammentreten, um über das Ausſchreiben einer größern Verſammlung au 
Grundlage der in Frankfurt ausgemachten Beſtimmungen zu berathen. An 
jener vorberathenden Verſammlung ſollten auch die Abgeordneten Brinz 
und Rechbauer, als in den Ausſchuß gewält, theilnehmen. Am 19, d. nun 
erſchienen in Augsburg perſönlich eine Anzahl Ausſchußmitglieder, wir nen⸗ 
nen aus Baiern die Herren Dr. Völk, Dr. Barth, aus Kurheſſen Obergerichts⸗ 
anwalt Nebelthau, aus Bremen Advokat Pfeiffer, aus Würtemberg Advokat 
Probſt, aus Koburg Bürgermeiſter Oberländer, aus Baden Prof. Bluntſchli. 
Hr. Benningſen aus Hannover, der beſtimmt erwartet wurde, iſt nicht ge⸗ 
kommen. Nachdem am 19. d. in einem Gaſthof eine vertrauliche Vorbe⸗ 
beſprechung ſtattgefunden, traten die anweſenden Mitglieder des Ausſchuſſes 
am 20. nochmals zuſammen. In erſter Linie wurde die bekannte Brinz⸗ 
Rechbauer'ſche Antwort in Berathung gezogen, der Vorſchlag des Zuſam⸗ 
mentritts einer gleichen Anzahl (je 25) Großdeutſcher und Kleindeutſcher, 
wobei ſie mit ihren politiſchen Freunden erſcheinen würden, welche Verſamm⸗ 
lung ſelbſt einen weitern vorbereitenden Charakter haben ſollte. Dieſer An⸗ 
trag wurde abgelehnt, der Ausſchuß könne um ſo weniger darauf eingehen, 
weil er hierzu kein Mandat habe, und weil er nicht wüßte, wie eine ſolche 
Verſammlung zuſammenzuſetzen wäre. Als Gegenantrag wurde nach Wien 
proponirt, den Juriſtentag zu vertraulicher Vorberathung ohne Zahlenbeſtim⸗ 
mung für das Zuſammenkreten von Bexathenden feſtzuſetzen, was jedoch von 
Brinz abgelehnt wurde. In poſitiver Hinſicht beſchloß der Ausſchuß mit 18 
gegen 9 Stimmen, es ſolle auf 28., 29., 30. Sept. eine größere Verſamm⸗ 
lung nach Weimar ausgeſchrieben wersen. Zur Theilnahme berechtigt find 
nach der Feſtſtellung der frankfurter Pfingſtverſammlung jetzige und frühere 
Landtags: und alte Parlamentsmitglieder. Auch der hier tagende Ausſchuß 
glaubte ſich an dieſe Beſtimmungen binden, und jener Verſammlung Beſchluß 
darüber überlaſſen zu müͤſſen, wer weiter theilnehmen ſolle. Jene Tage 
ſind erſt vorläufig, noch nicht definitiv, als Zeit der Zuſammenkunft in Aus⸗ 
ſicht genommen, da die preußiſchen Abgeordneten ſich erſt Anfangs Septem⸗ 
ber über einen geeigneten Zeitpunkt erklären zu können glauben. Gegen⸗ 
ſtände der Berathung ſind: 1) das Verhalten zu den Vorſchlägen der Re⸗ 
gierungen, betreffend eine Delegirtenverſammlung am Bund; 2 die Zoll⸗ 
vereinsfrage, Zollparlament u. dgl. Die meiſten der abgegebenen Voten 
waren ſchriftlich eingelaufen, zunächſt nach Weimar war Franlfurt als Zu⸗ 
ſammenkunſtsort vorgeſchlagen. Den Abgeordneten Brinz und Rechbauer 
wurde in dem an fie ergangenen Antworksſchreiben ausgedrückt, daß ſie 
nichtsdeſtoweniger an den weitern Arbeiten des Pfingſtverſammlungsaus⸗ 
ſchuſſes (für den fie ja cooptirt find) tbeilnehmen könnten, wenn fie wollten, 
und daß ſie ſelbſtverſtändlich mit ihren Freunden in Weimar willkommen ſeien. 

Aus der Pfalz, 21. Aug. [Deſertionen.] Während vor⸗ 

her Deſertionen unter unſeren Truppen ſehr ſelten waren, kommen ſie 
gegenwärtig wieder ziemlich häufig vor, und das Ziel der Fahnenflüch⸗ 
tigen iſt erfahrungsmäßig Italien, wohin ſie aus Frankreich unentgelt⸗ 
lich befördert werden. . (Pf. 3.) 
Rüdesheim, 20. Auguſt. [Zum deutſch⸗franzöfiſchen 
Handelsvertrage.] Dem „Rh. Cour.“ wird geſchrieben: Für den 
Fall, daß Naſſau bis zur Zeit der Generalverſammlung des Gewerbe⸗ 
vereins den Handels vertrag noch nicht angenommen haben ſollte, hat 
geſtern der hieſige (Lokal.) Gewerbeverein folgenden Eventualantrag 
ſtimmeneinhellig angenommen: 
„Nachdem die Mehrzahl der deutſchen Zollvereinsſtaaten dem deutſch⸗ 
franzöfifchen Handelsvertrag zugeſtimmt, Baſern und Würtemberg denſelben 
dagegen abgelehnt und den Eintritt der öſterreichiſchen Geſammtmonarchie 
in den Zollverein befürwortet haben, iſt der Fortbeſtand des Letzteren we⸗ 
ſentlich gefährdet. 

Angeſichis dieſer bedauerlichen Kriſis erklärt die General⸗Verſammlung 
des naſſauiſchen Gewerbevereins, geſtützt auf die Kundgebungen des ganzen 
Landes, daß die materiellen Intereſſen des Herzogthums ein inniges, rück⸗ 
haltloſes und entſchiedenes Zuſammenhalten Naſſau's mit Preußen 
in allen den Lentrelpo fl nd. ich bes bo gebieteriſch erheiſchen, und 
beauftragt den Centralvorſtand, ſich bei hoher Staatsregierung des Dringen⸗ 
den um die Erfüllung der Wünſche der geſammten naſſauiſchen Bevölkerung 
zu verwenden. 

Motive: Die Erhaltung und Beförderung des Wohlſtandes im Herzog⸗ 


thum Naſſau.“ 

Darmſtadt, 21. Aug. [Die preußiſche Bundestags: 
erklärung. — Wahlen.] Ein ſoeben veröffentlichtes Geſetz vom 
10. Auguſt erhöht die Taggelder der Ständemitglieder von 3 Fl. 30 Kr. 
auf 5 Fl. — Die „Darmftädter Zeitung“ beſpricht ſeit geflern und 
beute die preußiſche Bundestagserklärung vom 14. Auguſt. Es finden 
ſich in dem Artikel dieſelben Vorwürfe wie in der „Donau-Zeitung“, 
der „Baleriſchen Zeitung“ und dem „Würtemberger Staatsanzeiger“: 
Preußen verhindere die deutſche Bundesreform und ſei dafür verant⸗ 
wortlich, wenn Nichts zu Stande kommt. Heute Morgen begann der 
Akt der Wahl der 57 Wahlmänner, aus deren Kreis die weitere Wahl 
der Abgeordneten der Reſidenz für die näͤchſte ſechsjährige Landtags⸗ 
periode hervorgehen ſoll. Kaum hatte ſich heute in der Frühe der 
Saal des Rathhauſes geöffnet, als er von den Mitgliedern der „Fort: 
ſchrittspartei“ erfüllt wurde, um die dort vertheilten Wablzettel mit dem 
Namen auszufüllen. Der Kreisrath v. Willich überwachte in voller 
Staatsuniform den Akt. Schon gegen Mittag hatten mehrere hundert 
Urwähler ihrer Miſſton genügt, indem fie ihrer Abſtimmung die vor⸗ 
her gedruckte und verbreitete Liſte der zu Wählenden zu Grunde legten. 

* Bad Homburg, 22. Auguſt. [Badebeſuch.] Trotz der 
boͤswilligen Angriffe gegen unſer Bad in einem Theile der frankfurter 
Lokalpreſſe iſt es bier ſehr lebhaft, und unſere Kurliſte nennt 1000 
Perſonen mehr, als im vorigen Jahre. Unſere heutige amtliche Kur⸗ 
liſte nennt 7245 Perſonen. 

Dresden, 21. Aug. [Am neſtie.] Nach dem „Dresdn. Zorn.“ 
iſt dem vormaligen Privatexpedienten Guſtav Reichhardt aus Chemnitz 
die ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen geſtattet worden. 

Kaſſel, 21. Aug. [Jordandenkmal.] Heute wurde mit der 
Grundſteinlegung des Jordandenkmals begonnen. Den Verehrern und 
Freunden des Verſtorbenen dieſes zur Nachricht. 

Hannover, 21. Auguſt. [Die Entlaſſung des Herrn 
v. Borries] haben wir, wenn nicht allein, doch ſchließlich dem Kate⸗ 
chismus zuzuſchreiben. Schon vor geraumer Zeit, als die Idee zur 
Ausarbeitung eines neuen Landeskatechismus zuerſt lebhaft ergriffen 
wurde, erhob Graf Borries Einwendungen, machte geltend, wie mühſam 
er die conſervative Partei ſo lange zuſammengehalten und wie leicht 
man deren Zerklüftung durch Anfachung kirchlicher Streitigkeiten herbei⸗ 
führen könne. Er hatte richtig vorausgeſehen, wenn er auch nicht an 
eine Auflehnung von ſo gewaltigem Umfang gedacht haben mochte, wie 


fie jetzt eingetreten iſt. Als feine Vorſtellungen keinerlei Gehör fanden, | 


| 
| 


bat er um ſeine Entlaſſung, die im Hinblick auf die bevorſtehende ſtän⸗ 
diſche Diät nicht gewährt wurde. Nach dem Schluß dieſer Diät wurde 
das Entlaſſungsgeſuch erneuert. Statt einer Entſcheidung über daſſelbe, 
erhielt Herr v. Borries die Einladung, zu den Katechismus⸗Conferenzen 
nach Goslar zu kommen. Er mag, da dieſe ganze Angelegenheit bis 
dahin ohne ſein Zuthun geführt und entſchieden war, ſehr wenig geneigt 
geweſen ſein, ſich noch damit zu befaſſen, als ſie verzweifelt ſtand. 
Er lehnte die Einladung nach Goslar unter Berufung auf ſeine be⸗ 
kannten IAnſichten ab. Dann erfolgte feine Entlaſſung in fo ungnä⸗ 
diger Form, wie fie wohl nur in den ſeltenſten Fällen einem öffent⸗ 
lichen Diener beſchieden iſt. Und das war der Lohn für jahrelange 
Dienſte, die einſt des Grafentitels würdig gehalten wurden. Jene 
Form läßt die Entlaſſung des Miniſters nicht als eine erbetene, ſondern 
als eine ihm unverlangt ertheilte erſcheinen, und doch ſoll Herr von 
Borries noch eben zuvor die Erlangung ſeiner Demiſſion als ein Recht 


in Anſpruch genommen und gerade damit das Mißfallen des Monarchen 


ſich zugezogen haben. So wie wir hier berichten, hören wir aus einer 
Quelle erzählen, die wir für ſehr gut unterrichtet halten müſſen. 

Die vorgeſtrige Verordnung, welche zwar den neuen Katechismus 
nicht aufzwingen, aber doch für diejenigen aufrecht erhalten will, die 
ihn mit Bereitwilligkeit aufnehmen, wird die alarmirten Gemüther 
ſchwerlich beruhigen. Wer ſoll denn entſcheiden, ob Bereitwilligkeit vor⸗ 
handen iſt: der Geiſtliche oder Lehrer, oder die Gemeinde? Und wenn 
die letztere, wie ſoll ſie entſcheiden? Durch Abſtimmung und nach 
welchem Modus? Und wenn etwa eine Majorität bereit wäre, ſoll ſie 
befugt ſein, die Gewiſſen der Minderheit zu binden und zu beſchweren? 
Wir fürchten, dieſer Ausweg wird den Streit, ſtatt ihn beizulegen, 
verewigen. Herr v. Bar hat die Verordnung mit contraſignirt, an⸗ 
geblich, weil es dringend gewünſcht wurde, daß der Name des Cultus⸗ 
miniſters nicht darunter fehle. Herr v. Bar wird trotzdem, wie uns 
verſichert wird, nicht wieder in Function treten, und das Miniſterium 
vom 29. Juli 1855 iſt fo gut wie aufgelöft. (H. N.) 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 22. Auguſt. [Däniſcher offi⸗ 
zieller Diebſtahl.] In Huſum hat die Polizei ſich nicht begnügt, 
wie in Tönning und Garding den Turnverein aufzulöſen, ſondern auch 
diejenigen Turner, welche das Turnfeſt in Rendsburg beſucht haben, 
unter Anklage geſtellt. Dieſe Anklage iſt wirklich zum Lachen. Das 
rendsburger Turnfeſt war nämlich, wie bekannt, nach verſchiedenen Ver⸗ 
handlungen mit den Behörden vom Miniſterium ſelbſt endlich geſtattet 
worden; die betreffenden huſumer Turner haben ſich alſo nur an einer 
erlaubten Zuſammenkunft betheiligt und ſich dabei perſönlich nicht das 
Geringſte zu Schulden kommen laſſen, was nicht erlaubt wäre. Gleich⸗ 
wohl ſind von denſelben jetzt „wegen Theilnahme an dem Turnfeſte zu 
Rendsburg“ zehn zu einer Strafe von je 10 Thlrn. uud zwei zu je 
15 Thlrn. verurtheilt; macht in Summe für zwölf Turner 130 Thlr.! 
Das Geld ſtecken die daͤniſchen Beamten ein, die auf jede Gelegenheit, 
ſich unter dem Titel „Sporteln“, „Brüche“ u. ſ. w. einiges aus dem 
Vermögen der deutſchen Bevölkerung anzueignen, außerordentlich erpicht 
ſind. Durch ſolchen privilegirten Diebſtahl verbeſſern ſie einigermaßen 
ihre durch Lüderlichkeit meiſt ſehr zerrütteten Verhältniſſe. — Daß 
zwei Turner übrigens 5 Thlr. à Perſon mehr an Strafgeldern zu 
zahlen haben, wird dadurch motivirt, daß denſelben ihre Turnanzüge 
nachgeſandt worden ſind, nachdem ſie dieſelben von Rendoͤburg aus 
pr. Telegraph verlangt hatten. Sie ſehen, es geht nichts über daͤniſche 
Gerechtigkeit! — Wir dürfen wohl annehmen, daß die deutſchen Turn⸗ 
Vereine es als eine Ehrenſache anſehen werden, den buſumer ohnedies 
bart mitgenommenen Turnern freundſchaftlich zu erſetzen, was däniſche 
Raubſucht ihnen aus den Taſchen reißt, und Beiträge zu dieſem Zwecke 
dürften am beiten an einen der hamburgiſchen Turnvereine einzufenden 


fein. r (Magd. 3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Auguſt. [Der Juriſtentag und die öſter⸗ 
reichiſche Preſſe.] Heute und geſtern haben ſich, mit Ausnahme 
der amtlichen „Wiener“ und der offizidfen „Donauzeitung“, alle Blät⸗ 
ter mit dem Juriſtentage beſchäftigt. Ich glaube, die Mitglieder des 
letzteren werden mit unſerer Preſſe zufrieden ſein: ob Centraliſten, ob 
Föderaliſten — alle begrüßen fie unfere werthen Gäſte, und zwar gleich: 
viel ob fie der klein⸗ oder der großdeutſchen Richtung angehören, 
mit einem Jubel und Stolze, die den Ankömmlingen wohl thun muß. 
Nur der „Wandr.“ blickt mürriſch und griesgrämig drein, und fertigt 
die Sache mit ein paar ſauerſüßen Zeilen ab. Er kann es nun ein⸗ 
mal nicht verwinden, daß von etwas, was blos deutſch, und nicht 
magyariſch oder mindeſtens czechiſch, kroatiſch, montenegriniſch, ſerbiſch 
u. ſ. w. iſt, Aufhebens gemacht wird. Aber der nämliche „Wandr.“ 
der heute den Juriſtentag ſo bagatellmäßig behandelt, läßt ſich von 
ſeinem peſther Correſpondenten über das bevorſtehende 25jährige Jubi⸗ 
läum des ungariſchen Nationaltheaters — daſſelbe wird unter anderem 
durch Eingehen der Oper gefeiert — einen vorläuſigen Bericht ein⸗ 
ſchicken und einen ausführlicheren, der nachfolgen ſoll, verſprechen! 
Selbſt die „Neueſt. Nachr.“ fühlen eine reinmenſchliche Regung und hän⸗ 
gen Attila, Sporen, Kalpak für eine Weile an den Nagel; ja fie 
laſſen ſich zu dem Ausrufe hinreißen: „Der Deutſche ſei zum geifligen 
Hort und Führer aller Nationen berufen, durch feinen idealen Gedan- 
kenfug, feinen raſtloſen Wiſſensdrang, feinen ſyſtematiſch ordnenden 
Verſtand und ſeine harmoniſch verbindende Geiſtesarbeit.“ Der Re: 
dacteur ſpielt ein gewagtes Spiel: er kann gewiß ſein, daß man ihm 
das jenſeits der Leitha niemals vergeſſen wird. Freund „Wandr.“ 
wird ſich ob dieſes faux pas feiner Abonnenten⸗Rivalen vergnügt die 
Hände reiben — er kennt ſeine Leute beſſer, als daß er mit den 
„N. N.“ ausrufen ſollte: „ſolchen Kundgebungen des deutſchen Weſens 
werde auch keine andere Nation in dem vielgliedrigen Oeſterreich den 
Tribut ehrender Anerkennung und Theilnahme verſagen.“ Das if 
recht hübſch geſagt von dem Herrn Verfaſſer, nur iſt leider kein wah⸗ 
res Wort daran. Hat er denn ganz vergeſſen, daß es gerade unſer 
„ewiliſatoriſcher“ Beruf war, der nach dem 20. Oktober in Ungarn 

e in der Moldau am wüthendſten angefeindet wurde? daß man 
von der Tribüne des peſther „Reichstages“ herab die Deutſchen bezeich⸗ 
nete als die Nation, von der einmal Einer das Pulver erfunden habe 
und deshalb Jeder ſich einbilde, der Miterfinder zu ſein — als die Nation, 
die „ihr bischen Herz und Verſtand“ um ein Geringes an den Meiſtbieten⸗ 

en verkaufe? Hat uns im peilher Nationalmuſeum nicht Paul Som⸗ 

ſich „einen Haufen von Poltrons“ genannt; bat der verſtorbene 

zechenyi in feinem „Blicke auf die Rückblicke“ nicht eine wahre 
Sammlung engliſcher, franzöſiſcher und deutſcher Schimpfwörter, gerade 
auf die geiftigen Fähigkeiten unſeres Volkes angelegt; hat der ehema⸗ 
lige ungarische Miniſter Bartholomäus Szemere in jener Broſchüre, 


worin er ſeinen Landsleuten von Paris aus die Annahme des Okto⸗ 


berdiploms rieth, nicht ohne alle Umſchweife die Deutſchöſterreicher 
„Trottel“ genannt, deren politiſche Unmündigkeit ſo weit gegangen ſei, 
daß ſie 1848 den Magyaren zugejubelt, die über die Leitha rückten, 
um Wien in ein Dorf zu verwandeln?! Alſo ... mit der ſchoͤnen 
oder ganz geſcheidien Idee der „Neuſt. Nachr.“, die Deutſchen, d. h. 
zunächſt die Deutſchöſterreicher von jedem Gedanken, eine politische Rolle 
ſpielen zu wollen, dadurch abzubringen, daß man ihnen mit einem 
Kagenpfötchen ihre „geiſtige Führerfhaft“ um den Mund ſtreicht, bis 


| ſie damit zufrieden find, als civiliſatoriſches Guano oder, wie die 


langen, als diejenige unter das eidgenöſſiſche Banner. 
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„N. N.“ ſich feiner ausdrücken, als „geiſtiges Band“ zwiſchen den 
verſchiedenen Nationen des vielgliederigen Oeſterreich verbraucht zu wer⸗ 
den — iſt es nichts. — Der Deutſchöͤſterreicher iſt nicht mehr fo ſehr 
Trottel, um nicht zu begreifen, daß in einem polyglotten konſtitutonel⸗ 
len Staate auch die geiſtige Führerſchaft nur dem verbleiben kann, 
der ſich auf die politiſchen Gebiete die vollſte, wenn nicht Suprematie, 
ſo doch Gleichberechtigung zu erringen weiß. Der Wettlauf ſoll und 
muß frei ſein für alle Stämme: aber wer in's Hintertreffen geräth 
bei der verfaſſungsmäßigen Entwickelung, der ſoll ſich nicht einbilden, 
daß er bei der geiſtigen Bewegung lange in der Avantgarde bleiben 
wird. Die einzig richtige Deviſe hat daher, meiner Anſicht nach, die 
„Morgenpost“ getroffen, indem fie alle Schlagwörter der Parteien 
abzuthun und jeden der Gäſte nicht nach ſeinem klein⸗ oder großdeut⸗ 
ſchen Programm, ſondern lediglich nach dem Maße ſeiner Dienſte für 
die heilige Sache der Freiheit zu ſchätzen räth — woraus ſie den 
Schluß zieht, Metz das „Schmerzenkind“ ſeinem Schickſale zu über⸗ 
laſſen, Bennigſen, aber trotz ſeiner Präſidientſchaft des National⸗ 
vereins als erſten Liberalen hochzuhalten und zu feiern.“) 
t ali e n. 

Turin, 20. Auguſt. [Garibaldi in Catania.] General 
Cugia hatte jüngſt ausdrücklich gerade Meſſina und Catania als die 
Häfen bezeichnet, zu denen er dem Dictator den Zutritt mit bewaffne⸗ 
ter Hand wehren werde, und gerade in Catania iſt Garibaldi einge⸗ 
zogen, während die Truppen 10 Stunden entfernt ſtanden. General 
Mella hatte zu dem Zwecke die Stadt verlaſſen, um irgendwo auf dem 
Wege nach Meſſina Menotti Garibaldi abzufangen. Um ſeine Gegner 
ſicherer zu täuſchen, hatte Garibaldi am Tage vorher ſchriftlich dem 
Admiral Albini die Bedingungen einer möglichen Capitulation von 
Meſſina mitgetheilt. In Catania hat Volk und Nationalgarde Gari⸗ 
baldi mit Enthuſtasmus empfangen, und bereits am andern Morgen 
um 10 Uhr war die Stadt vollkommen verbarrikadirt. Nicotera hat 
bereits ein Miniſterium ernannt, in dem u. A. Miceli als Miniſter des 
Innern figurirt. Für die Regierung iſt dieſer gelungene Zug Gari⸗ 
baldi's, trotz allem, was Ratazzi heute im Senate geſagt, ein harter 
Schlag, da die öffentliche Meinung wieder unter den Einfluß des 
Zaubers des Namens zurückkehrt, während gleichzeitig die Befähigung 
der königl. Generale in nicht allzu glänzendem Lichte erſcheint. Von 
miniſterieller Seite ſucht man Cugia nun alle Schuld aufzubürden und 
wirft ihm vor, er habe von den ihm zu Gebote ſtehenden Truppen 
faſt die Hälfte in Palermo zurückgehalten; indeß läßt ſich doch kaum 
denken, daß der General dies nicht ohne guten Grund gethan haben 
ſollte. (K. 3.) 


Sĩ ch weiz. 

Bern, 18. Aug. [Das Offiziersfeſt.] Seit zwei Tagen feiert 
Bern das eidgenöſſiſche Oſſiziersfeſt in einem Schmucke, der ſich nur 
durch politiſche Motive erklären läßt. Am 16. kam die eidgenoͤſſiſche 
Fahne von Teſſin aus in Bern an und wurde vom Präſidenten der 
hieſigen Regierung, Herrn Schenk, mit einer Anrede voll politiſcher An: 
ſpielungen auf die Gegenwart begrüßt, worin er namentlich die Be⸗ 
deutung eines eigentlichen Volksheeres hervorhob. Oberſt Fogliardi 
erklärte im Namen der Teſſiner, daß dieſe keine andere Annexion ver⸗ 
Es war ein 
prächtiger Zug, dieſe 12:—1500 Führer unſeres Heeres. Der Glanz⸗ 
punkt des Feſtes lag im geſtrigen Abend, in der herrlichen Beleuchtung 
der prächtig geſchmückten Bundesſtadt. Die Bedeutung des großarti⸗ 
gen Rendezvous der Bundesarmee liegt in dem Gefühle, das Alle be- 
herrſcht, daß ernſte Tage bevorſtehen; dieſes Gefühl findet feinen Aus: 
druck bei allen Feſtreden, beim Empfange, wie heute bei der feierlichen 
Fahnen⸗Uebergabe vor dem Bundes⸗Palaſte. „Es ſteht das Feſt auf 
ernſtem Hintergrunde“, ſprach Präſident Schenk. „Es dröhnt und 
kracht an allen Enden. In unſerer Schweſter-Republik America furcht⸗ 
barer Bürgerkrieg, in Rußland Anzeichen ſchrecklicher Stürme, in Ita⸗ 
lien ein Volk, das ſich in fürchterlichen Aengſten windet, in Deutſch⸗ 
land ernſte Spaltungen zwiſchen Volk und Fürſten, Frankreich — viel⸗ 
leicht plötzlich erplodirend. Ein Bouleversement generale ift uns 
ja von einem fremden Hofe in Ausſicht geſtellt und angekündigt, daß 
dabei auch die Schweiz in Mitleidenſchaft gezogen werden könnte. Als⸗ 
dann wird die große Probe zu beſtehen ſein. Auf dieſen Ehrentag 
rüſtet Euch!“ Wenn der erſte Magiſtrat Berns bei ſolchem Anlaß 
eine ſolche Sprache führt, mögen Sie auf die Stimmung des Landes 
ſchließen. Heute fand die Hauptverſammlung der Offiziere in der Mün⸗ 
ſterkirche ſtatt, und ſchließt das Feſt dieſen Abend mit einem Banket. 


(Köln. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 21. Auguſt. [Die römiſche Frage. — Das 
Verhältniß zu Spanien. — Der Kaiſer in Chalons.] Der 
Kaiſer ſetzt heute der römiſchen Depeſche, welche den Marquis Lavalette 
in des Kaiſers Namen dem Papſte den Territorialbeſtand des Kirchen⸗ 
ſtaates garantiren ließ, das beſtimmteſte Dementi entgegen. — Man 
verſichert, daſſelbe ſei direkt von Herrn Thouvenel ausgegangen. Ueber 
die pofitiven Abſichten des Kaiſers herrſcht aber fortwährend die gleiche 
Ungewißheit. Es heißt, Benedetti, der augenblicklich noch in Paris 
weilt, habe dem Kaiſer vorgeſchlagen, dem Senat und dem geſetzgeben⸗ 
den Körper die Frage der Abſchaffung der weltlichen Macht des Papſtes 
zu unterbreiten, um der perſönlichen Entſcheidung in dieſer Sache 
überhoben zu fein. Was der Kaiſer zu dieſem Vorſchlage gemeint 
habe, darüber verlautet noch nichts. — Auch iſt davon die Rede, daß 
der Adjutant des Kriegsminiſters, Major Merlin, dem General 
Montebello ſehr gemeſſene Inſtruktionen überbracht habe. Montebello 
ſoll energiſch gegen Garibaldi auftreten und, wie man über die Stim⸗ 
mung unter dem franzoͤſiſchen Offiziercorps in Rom berichtet, ſoll man 
mehr aus militäriſchen als aus politiſchen Rückſichten entſchloſſen fein, 
bei einem allerdings noch fernliegenden Zuſammenſtoß mit Italienern 
dieſen Inſtruktionen im ausgedehnteſten Maße nachzukommen. — In 
Folge der letzten Nachrichten aus Sizilien hat das Evolutionsgeſchwa⸗ 
der des Vice⸗Admirals Rigault de Genouilly Befehl erhalten, nach 
Toulon zurückzugehen, um auf die Nachricht vom Anmarſche Garibaldi's 
gegen Neapel ſich dorthin begeben zu können. 

Die Mittheilung des „Moniteur“ vom 17. d., daß die Antwort 
des Kaiſers auf die Begrüßung des ſpaniſchen Geſandten in Spanien 
einen vortrefflichen Eindruck gemacht habe, muß auf einem Irrthume 
beruhen; denn mit Ausnahme des „Diario Eſpanol“ und des „Con⸗ 
ſtitucional“, welche die Gemüther einigermaßen zu beſchwichtigen ver⸗ 
ſuchen, führt die ganze madrider Preſſe eine Sprache, welche ſtellen⸗ 
weiſe bis zur offenen Injurie geht. Dem General Concha wird 
geradezu der Vorwurf gemacht, daß er auf die Worte des Kaiſers 
nicht ſofort wieder ſeine Päſſe verlangt habe, und die Königin ſoll nur 
auf Vorſtellungen der Minifter davon abgeſtanden fein, ihren Geſandten 
wieder abzuberufen. 

Der Kaiſer hat für ſeinen kurzen Aufenthalt im Lager von Chalons 


) Je mehr wir mit dem „Maße“, nach welchem der Mann zu ſchätzen, 

einverſtanden ſind, um ſo unlogiſcher finden wir den „Schluß“, den 
die „Morgenpost“ daraus zieht. Wir denken, Metz hat für die „heilige 
Sache der Freiheit“ mindeſtens ſo viel gethan, wie Bennigſen, und 
dieſer hat gerade durch feine Präſidentſchaft des Nationalvereins (alſo 
nicht trotz derſelben) dieſe ſelbe Sache außerordentlich gefördert. D. Red. 


angeordnet, daß man ihm nur Dekrete, welche eine unmittelbare Aus⸗ 
fertigung erheiſchen, zur Unterſchrift zuſende. Er will ſich dort aus⸗ 
ſchließlich nur mit militäriſchen Fragen beſchäftigen. — Geſtern fanden 
im Lager von Chalons Verſuche mit der Anwendung der Elektrizität 
bei dem Feuer der Artillerie ſtatt. Der Kaiſer, viele franzöſiſche und 
andere Offiziere wohnten denſelben bei. Sie ſollen vollſtändig gelungen 
ſein. Zwei ruſſiſche Offiziere ſind ermächtigt, allen Verſuchen, die man 
mit dieſem neuen Syſtem macht, beizuwohnen. Sie befinden ſich ſeit 
längerer Zeit im Lager. 

Paris, 22. Aug. [Die heute und geſtern aus Italien 
angekommenen Nachrichten!] laſſen darauf ſchließen, daß ſich 
jenſeit der Alpen bald ernſte Ereigniſſe zutragen werden. Ratazzi, von 
Paris aus gedrängt, hat jetzt zu den äußerſten Maßregeln ergriffen, wie 
auch ſchon die Erklärung des Belagerungs⸗Zuſtandes in Sicilien, die 
Vertagung der Kammern und namentlich aber die Ernennung des 
Generals Cialdini, des perſönlichen Feindes des Dictators, zum 
Ober⸗Befehlshaber in Sicilien beweiſt. Man glaubt hier, daß Garibaldi 
die Ankunft Cialdini's in Sicilien nicht abwarten, ſondern ſich ſofort 
nach Calabrien begeben wird, wo über 30,000 Leute ſeiner harren. 
In Turin ſelbſt hat man beſchloſſen, nach der Landung Garibaldi's im 
Neapolitaniſchen ſofort das ganze ehemalige Königreich in Belagerungs⸗ 
zuſtand zu verſetzen. Da Garibaldi die Abſicht hat, nach ſeiner Lan⸗ 
dung ſofort die Gebirge zu gewinnen, ſo wird ihm dort ſchwer beizu⸗ 
kommen fein, zumal es ja jetzt ſchon den neapolitaniſchen Behörden 
nicht gelang, die dort herrſchenden bourboniſtiſchen Banden zu bezwin⸗ 
gen. — Cialdini iſt mit außerordentlichen Vollmachten verſehen und 
hat ſogar die Vollmacht, jede ihm beliebige Maßregel über Garibaldi 
zu verhängen. 3 

Großbritannien. 

E. C. London, 21. Aug. [Die „Times“ über Italien.] 
Die „Times“ giebt ſich heute in Bezug auf Italien eben fo böjen 
Ahnungen hin, wie der geſtrige „Herald.“ Sie ftügt ſich mit ihren 
Betrachtungen auf ein Schreiben ihres turiner Correſpondenten vom 
17. Auguſt. Derſelbe ſagt: Napoleon iſt ſehr geneigt, einen etwai⸗ 
gen Erfolg Garibaldi's als Vorwand zu benutzen, um ſeine Occupa⸗ 
tion über das neapolitaniſche Gebiet auszudehnen. Er hat darauf, 
wie ich oft genug ſagte, von Anfang an hingearbeitet. Entſchloſſen, 
die italieniſchen Einheitspläne zu vereiteln, legte er durch die Haltung 
ſeiner Flotte bei Gaeta, durch ſeine Duldung Franz II., und die bei⸗ 
nahe offene Aufmunterung des bourboniſchen Räuberweſens der Ein⸗ 
verleibung Neapels ein Hinderniß nach dem andern in den Weg. All 
dieſe Kunſtgriffe find bekanntlich geſcheitert. Die Zuſtände begannen 
ſich ſogar zu beſſern, und die Leute begannen dem Zeitpunkt entgegen⸗ 
zuſehen, wo der letzte Räuber erſchoſſen und der letzte bourboniſche 
Wühler aus dem Lande gejagt werden konnte. Napoleon mußte ſich 


in die Lippen beißen, aber ſiehe, da kommt Garibaldi, mit Mazzini, 


der rothen Republik, und der Himmel weiß, was noch im Gefolge, 
und als ob an dem nicht genug wäre, bettelt die feige italieniſche Re⸗ 
gierung um Erbarmen und eilt vor den Thron ihres mächtigen Alliir⸗ 
ten und beklagt ſich, daß der große Säugling Italien, den Mond ha⸗ 
ben wolle und haben müſſe, weil er ſonſt die Scheiben einſchlagen und 
die Fenſtervorhänge in Brand ſtecken würde. „Hoc erat in votis“ 
kann Napoleon ſagen. „Die Amme bat alle Herrſchaft über das un⸗ 
bändige Kind verloren; einen Schullehrer und einen Bakel muß man 
ihm geben. Die Regierung Italiens iſt nicht mehr Herr der Situation. 
Die Aufgabe, zu der ſie ſich unfähig erwieſen hat, muß von anderen 
übernommen werden.“ Ich glaube, Napoleon iſt der Erfüllung ſeiner 
langgehegten Wünſche jetzt ſehr nahe. Sollte aber die Kriſis ohne 
eine ſolche Kataſtrophe vorübergehen, ſo iſt Italien in alle Ewigkeit 
geborgen. 

[Engliſche Reiſe in Frankreich und die Päſſe.] Ein engliſcher 
Baronet, der unlängſt aus Frankreich zurückgekehrt iſt, richtet an die 
„Times“ ein Schreiben um der allgemeinen Vorſtellung, daß engliſche 
Reiſende in Frankreich keiner Päſſe mehr bedürſten, mit ſeiner un⸗ 
längſt gemachten unangenehmen Erfahrung entgegenzutreten. Am 5. Auguſt, 
ſagt er, kam ich nach einer ſehr ermüdenden Reiſe aus London in Tarbes 


an, Während ich auf dem Bahnhbofe wartete, verlangte ein Gendarm mei⸗ 


nen Paß. Ich erwiderte höflich, daß ich als britiſcher Unterthan keinen 
Paß nöthig hätte. Ich gab meinen Namen und Stand an und erbot mich 
zu beweiſen, daß ich ſei wer ich bin, indem ich mit meinem Bedienten eng⸗ 
liſch ſprach. Der Gendarm rief einen Kameraden herbei und ſagte, er 
werde mich vor die Behörden führen. Die Beiden hörten auf keine Erklä 
rung und wollten mir nicht einmal erlauben, unter ihrer Aufſicht nach dem 
Hotel zu geben, wo ich mein Gepäck zu verlieren fürchtete, ſondern ſchlepp⸗ 
ten mich mehr als eine engliſche Meile weit, unter einer heißen ſüdlichen 
Sonne durch die Straßen des Ortes und endlich vor einen Beamten, der 
einige Fragen an mich richtete und mich dann entließ. Von einem Aus⸗ 
druck des Bedauerns war keine Rede. Ich fragte in aller Höflichkeit nach 
dem Namen des Bureaus, in das man mich gebracht hatte. Er erwiederte, 
ich könnte draußen fragen. Als ich vorſchlug, daß ein Gendarm die Er⸗ 
laubniß erhalte, mir den Weg ins Hotel zu zeigen, da ich fremd im Orte 
war, erwiederte der Mann, das ſei nicht ihres Amtes. — Ich enthalte mich 


jedes Commentars. 5 
Belgien. 

Brüſſel, 22. Aug. [Die italieniſche Regierung], die ſich 
erſt jetzt zu energiſcher Thaͤtigkeit gegen Garibaldi aufrafft, hat die 
beſte Zeit verpaßt. Es iſt Mangel an Einfluß geweſen, der Cugia 
hinderte, raſch zu handeln. Nun iſt Cialdini an die Spitze der Ge⸗ 
ſammt⸗Armee geſtellt und Perſano zum Oberbefehlshaber der Flotte 
ernannt worden. Beide find energiſche Männer, ob fie aber Gari- 
baldi verhindern werden, auf das Feſtland zu kommen, iſt eine andere 
Frage. So bedroht als Vielen Garibaldi's Unternehmen auch erſchei⸗ 
nen muß, es kann doch Niemand entgangen fein, daß vor Allem 
Frankreich die Verantwortlichkeit treffe. Der Kaiſer iſt ſchuld an allen 
Verlegenheiten, unter welchen Italien zu leiden hat, und Napoleon III. 
iſt auch ſchuld an der Schwäche Ratazzi's. Die Spiegelfechtereien von 
„La France“ ſind geradezu lächerlich, und wenn ſchon von Ehre ge⸗ 
ſprochen wird, fo iſt es Ehrenſache Frankreichs, das Uebel 
zu beſeitigen, das es über Italien heraufbeſchworen hat. 
Wenn ein Journalist, der den Leidenſchaften des Chauvinismus ſchmei⸗ 
chelt, Phraſen über gefährdete Ehre macht, ſo kann man darüber bloß 
die Achſeln zucken. Napoleon III. muß wohl fühlen, daß ein Häuffein 
wie Garibaldi's Freiwilligenſchaar eine Macht wie Frankreich weder 
bedrohen noch gefährden kann. ö Von oben herab könnten alſo derlei 
Behauptungen nur Bedauern einflößen. Die italieniſche Angelegenheit 
muß dem Kaiſer den Dienft leiſtea, die mexikaniſche in den Hinter- 
grund zu drängen. Man wundert ſich, daß keine Nachrichten aus 
Orizaba gekommen. Die Regierung wacht wohl darüber, und der mit 
dem jungſten transatlantiſchen Paketſchiffe angelangte Courier wurde in 
St. Nazaire ſogleich mit Beſchlag belegt und die Kaufleute von Nan⸗ 
tes erhielten ihre Brieſſchaft erſt zwei Tage ſpäter via Paris! Wie 
ſich die Zeiten ändern, und man mag nur daran denken, welchen 
Lärm die Männer machten, die jetzt an der Gewalt find, als Dufaure 
die Poſt um — zwei Stunden aufhielt, um die Rechtfertigung der 
Chefs der Republik rechtzeitig in die Departements gelangen zu laſſen! 


(& Ztg.) 
Ruſ lan d. 
Petersburg, 20. Auguſt. [Die militäriſchen Nachrich⸗ 
ten aus der Provinz Kuban! zeigen, daß die ruſſiſche Herrſchaft 
noch lange gegen die dortigen kühnen Bergſtämme anzukämpfen haben 
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Nachweiſung find im Juli 112 Gefangene entlafien worden und 264 Ge 
fangene blieben in Haft. Mit den von dem Vorſitzenden angeordneten Des 
putationen zur Beiwohnung der ſtattgefundenen Prüfung aller Klaſſen des 
biefigen katholiſchen Gymnaſiums, der feierlichen Einführung des bisherigen 
Armenhaus⸗Predigers Herrn Kriſtin als zweiten Prediger an der Filial⸗ 
Kirche zu St. Barbara, und der Beerdigungsfeier des Partikulier Dietze, 
erklärte ſich die Verſammlung nachträglich einverſtanden. — Ein Schreiben 
des Magiſtrats ſetzte die Verſammlung davon in Kenntniß, daß in den Ta⸗ 
gen vom 1. bis 3. September in Görlitz eine Verſammlung unter der Be⸗ 
zeichnung „ſchleſiſcher Städtetag“ ſtattfinden werde. Zur Theilnahme an 
derſelben ſeien alle Diejenigen berechtigt, welche Mitglied des Magiſtrats 
oder der Stadtverordneten⸗Verſammlung einer ſchleſiſchen Stadt noch ſind, 
oder früher waren. Seitens des Magiſtrats⸗Collegiums haben außer dem 
Oberbürgermeiſter noch 4 Mitglieder erklärt, den Städtetag beſuchen zu wol⸗ 
len, und werden daher diejenigen Mitglieder der Verſammlung, welche ein 
Gleiches beabſichtigen, erſucht, dies ſchleunigſt dem Magiſtrat kundzugeben. 
Auf ein von den Bewohnern des Bürgerwerders an die Verſammlung ge⸗ 
richtetes, und von dieſer an den Magiſtrat zur Berückſichtigung abgegebenes 
Geſuch um Anlage einer Waſſertreppe am Ausgange des Fährgäßchens, 
und um Aufſtellung einer Laterne in dem genannten Gäßchen, ertheilte Ma⸗ 
giſtrat die Auskunft, daß dem Verlangen eniſprochen worden ſei. In Folge 
der Erklärung des Magiſtrats, daß auch die wiederholt angeſetzten neuen 
Termine zur Vermiethung der Bodenräume im alten Arbeikshauſe bisher 
ohne allen Erfolg geweſen ſind, weil dieſe Räume äußerſt beſchränkt und die 
Zugänge nur durch ſchmale winkliche Treppen zu erreichen ſind, beſchloß die 
Verſammlung, dem Magiſtrat zur Erwägurg anheimzugeben, ob den bereg⸗ 
ten baulichen Uebelſtänden nicht durch irgend welche Einrichtungen abgehol⸗ 
fen werden könnte. 5 

Den im Schullehrer⸗-Seminar zu Münſterberg befindlichen Seminariſten: 
Dürr aus Breslau, Kluge aus Luzine und Berger aus Langenbielau, 
ſollen die von der hieſigen Stadt ausgeſetzten Stipendien von je 40 Thlrn. 
für das Jahr 1862 verliehen werden; die Verſammlung erklärte ſich mit der 
getroffenen Wahl einverſtanden. Mag'ſtrat beabſichtigt, die durch das Able⸗ 
den des Prorectors und zweiten Profeſſors Dr. Weichert am Eliſabetan 
erledigte Stelle, unter Wegfall des Deputats und Vereinnahmung der Legate 
zur Kaſſe, auf 900 Thaler, nebſt der bisherigen freien Amtswohnung im 
Werthe von 150 Thlr., zu fixiren, den jetzigen dritten Profeſſor Herrn Dr. 
Kampmann in das Prorectorat und die zweite Profeſſur aufrüden zu laſ⸗ 
ſen, demſelben aber mit Rückſicht auf feine vieljäbrige erfolgreiche Thätigkeit 
die früher bewilligte perſönliche Zulage von 100 Thalern fortzugewähren, 
ſomit demſelben neben Ueberweiſung der Amtswohnung das bisherige Ges 
balt von 100 Thalern zu zahlen, und endlich die dritte Profeſſur mit einem 
Einkommen von 900 Thalern unter der bisherigen Mitverpflihtung zur Hals 
tung der Agricolaniſchen Gedächtnißrede, zu dotiren. Mit der vorgeſchlage⸗ 
nen Fixation der Prorector⸗ und der dritten Profeſſor⸗Stelle in der bemeſſe⸗ 
nen Höhe, erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden, lehnte jedoch für jetzt 
die Bewilligung einer perſönlichen Gehaltszulage für den Herrn Profeſſor 
Dr. Kampmann ab, um nicht eine Ungleichheit in der Beſoldung der Pro⸗ 
1 an den übrigen ſtädtiſchen höheren Unterrichtsanſtalten herbei⸗ 
zuführen 

Das den König'ſchen Erben gehörige Bauergut Nr. 49 zu Riemberg 
liegt ſeiner ganzen Länge nach zwiſchen dem Dominial⸗Areal daſelbſt, na⸗ 
mentlich ſchneidet eine Forſtparzelle von 54 Morgen Flächeninhalt in einer 
Länge von 350 Ruthen in den herrſchaftlichen Forſt dergeſtalt ein, daß da⸗ 
durch nicht nur für die Bewirthſchaftung des letzteren verſchiedene Nachtheile 
erwachſen, ſondern auch der Forſtſchutz ſelbſt ſehr erſchwert wird. Zur Be⸗ 
hebung dieſer Nachtheile und Arrondirung des riemberger Forſtes, ſollen die 
zu dem genannten Bauergut gehörigen Ländereien, beſtebend in 54 Morgen 
14 Q.⸗Ruthen abgetriebenem Forſt, 3 Morgen 93 Q.⸗Ruthen Wieſe, und 
25 Morgen 49 Q.⸗Ruthen Acker, für den Preis von 4000 Thalern käuflich 
erworben werden. Nach Anerkennung der Dringlichkeit des Gegenſtandes 
entſchied ſich die Verſammlung ebenfalls für den Ankauf der beregten Län⸗ 
dereien zu dem bedungenen Preiſe und unter den übrigen vereinbarten Be⸗ 
dingungen, und bewilligte die hierzu erforderlichen Geldmittel aus dem Sub⸗ 
ſtanzgelder⸗Fonds. 

Die mehrfach angeregte Anlage eines Röhrbrunnens am Domplatze 
will Magiſtrat noch in dieſem Jahre, und zwar in der Weiſe zur Ausfüh⸗ 
rung bringen, daß dieſer Brunnen vor dem Hauſe Nr. 9 der 1 l Dom⸗ 
Straße aufgeſtellt wird. Hiermit erklärte die Verſammlung ſich einverſtan⸗ 
den und bewilligte beantragtermaßen die mit 784 Thalern veranſchlagten 
Koſten aus dem laufenden Bau⸗Extraordinarium. Aus demſelben Dispo⸗ 
ſitions⸗Fonds wurden 200 Thaler bewilligt zur Verſtärkung des im Bau: 
Etat pro 1862 „zur Unterhaltung der Brücken auf den Landſtraßen“ aus: 
geſetzten Quantums, um damit die Mittel zur Reparatur der Paßbrücke 
in der veranſchlagten Höhe von 450 Thalern flüſſig zu machen. — Auf den 
Antrag des Magiſtrats, zu den Koſten der Aufnahme des Terrains vor dem 
Schweidnitzer⸗Thore bis zur Heinburger Grenze, zum Zwecke der Aufftellung 
eines Bebauungsplanes für jene Gegend, einen Beitrag von 1000 Thalern 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium zu bewilligen, beſchloß die Verſammlung, 
die Bewilligung — noch auszuſetzen, und den Magiſtrat anzugehen, 
die Verſammlung vorerſt darüber zu vergewiſſern, ob und in welcher Weiſe 
ihr bei un Aufſtellung des Bebauungsplanes eine Mitwirkung geſichert 
worden ſei. 

Das Geſuch der Beſitzerin der auf dem Grundſtücke an der Matthias⸗ 
kunſt Nr. 4 befindlichen Badeanſtalt um Vermittelung, daß ihre an den 
Magiſtrat wiederholt gerichteten Vorſtellungen um Vergütigung des durch 
die Errichtung des Fangedammes an der Matthiasmühle ihrer Badeanſtalt 
verurſachten Schadens berückſichtigt werden, ward dem Magiſtrat mit dem 
Erſuchen überwieſen, den Gegenstand zu erörtern und ihn ſo ſchleunig als 
möglich zum Austrage zu bringen. — Auf das Geſuch einer Anzahl Be⸗ 
wohner der Ohlauerſtraße und der Schuhbrücke, beim Magiſtrat zu vermit⸗ 
teln, daß für eine Vermehrung des betreffenden Nachtwachtperſonals 
baldigſt Sorge getragen werde, fand die Verſammlung keine genügende Ver⸗ 
anlaſſung, einzugeben, dagegen wurde in Folge der aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung laut gewordenen Klagen über ungenügende Controlirung der 
Nachlwächter, beſchloſſen, den Magiſtrat anzugehen, auf ſtrenge Ueberwachung 
des Nachtwachtperſonals und auf prompte Erfüllung der Pflichten deſſelben 


hinzuwirken. . 
Hübner. Jurock. Gratzer. Frieſe. 


Aphorismen aus dem neueſten ſtädtiſchen Verwaltungs— 
Bericht. Göortſetzung.) 
Abth. II. — Die Einnahme bei den ſtädtiſchen Gütern iſt 
im Jahre 1860 geweſen 35,764 und im Jahre 1861 = 31,956 Thlr. 
Der Bericht hat hier 2 Lücken, \ 
den Gütern nur einzeln auf, ohne die Summe der gefammten 
Einnahme zu nennen. Es iſt dies eine unangenehme Zumuthung an 
den Leſer, daß er ſich erſt die einzelnen Poſten ſelbſt zuſammen addiren 
muß, um die Hauptſumme zu erhalten. Die zweite Lücke ift jedenfalls 
aus einem Verſehen, welches unerklärbar if, entſtanden. Der Be: 
richt ſagt nämlich wörtlich: g 
„Das Reſultat der Einnahmen und Ausgaben der ſtädtiſchen 
Güter iſt folgendes‘; a 
und folgt die Angabe der einzelnen Einnahmen — die der Ausgaben 
ſucht man aber vergebens, ſelbſt die Hauptangabe: ob und 
welche Ueberſchüſſe gemacht worden find? — fehlt gänzlich. Sollten 
vielleicht bei dieſen Verwaltungen in den Jahren 1860 und 61 gar 
keine Ausgaben geweſen fein, dann mußte dies wenigſtens geſagt 
werden, und zwar um ſo eher, als dieſer Fall gewiß zum erſtenmale 
eingetreten iſt und wohl auch nie mehr vorkommen dürfte. Dieſer 
Theil des Berichtes if alſo vollſtändig reſultat⸗ und effektlos und wird 
der amtliche Berichterſtatter gewiß nicht verfehlen, die Lücke, wenigſtens 
der Stadtverordneten-Verſammlung gegenüber, die ſonſt in 
Bezug auf dieſen wichtigen Verwaltungszweig ganz unaufgeklärt bliebe, 
auszufüllen. 
Aber noch einen anderen Wunſch moͤchte ich in Bezug auf dieſen 
Theil des Berichts ausſprechen, nämlich den: daß man nicht blos ſage: 
1) Gut Ranſern Einnahme = 5609 Thlr. (Pacht 2661, 
Forſtüberſchüſſe 2940 Thlr.); 2) Gut Riemberg Einnahme 
= 9967 Thlr. (Pacht 830, Forſtüberſchüſſe 9135 Thlr.) ꝛc. ıc. 
ſondern daß man einige unerläßliche ſtatiſtiſche Angaben hinzufüge, 
z. B. den Flächen⸗Inhalt des Gutes im Allgemeinen, ſo wie im Ein⸗ 
zelnen des Acker- und Wieſenlandes, des Forſtes ꝛc., fo wie daß man die vor: 
zuͤglichſten Gebäude nenne. Der Bericht würde dadurch um vielleicht 
eine Druckſeite ſtärker werden, der Stadtverordnete aber kann erſt dann 


wird, ehe ſie ſich als befeſtigt wird betrachten können. Am 18. (30.) Juni 
und am 24. Juni (6. Juli) haben wieder Reiterbanden von 2000 und 
4000 Mann unſere Truppen überfallen, das erſtemal bei der Stanitza 
Sewaſtopolskaja, wo es ihnen auch gelang, die Heerden zu entführen. 
Später von allen Seiten verfolgt, mußten ſie die Beute herausgeben 
und erlitten dabei bedeutende Verluſte. Auch die Unſeren verloren, 
nach amtlicher Angabe, 2 Todte und 10 Verwundete. Am 30. Juni 
aber waren die Verwüſtungen, welche die feindlichen Bergbewohner an⸗ 
gerichtet, bedeutend erheblicher. Sie überfielen des Morgens die 
Stanitza Pſemskaia, an der Quelle des großen Laba gelegen, zünde⸗ 
ten dieſelbe an und legten 37 Häuſer in Schutt. Neun Perſonen 
und eine Anzahl Vieh gingen in den Flammen zu Grunde. Bald 
indeſſen wichen die Angreifer der Uebermacht und mußten auch einen 
Theil des erbeuteten Viehes und die Gefangenen wieder herausgeben. 
Unſererſeits betrugen die Verluſte, außer den Verbrannten einen Offizier 
und 26 Soldaten an Todten und 32 Verwundete. Wie der 
„Odeſſaer Bote“ meldet, ſollte daſelbſt am 26. Juli (7. Auguſt) die 
Hinrichtung eines Brandſtifters ſtattfinden. Früher ſchon hatte daſſelbe 
Blatt, jedoch nur gerüchtweiſe, gemeldet, es ſeien zwei Juden der 
Brandſtiftung überführt. Wir wiſſen nicht, ob der Hingerichtete einer 


derſelben geweſen. 
Helſingfors, 15. Auguſt. [Verſenkte Kriegsſchiffe.! 


Während des Krieges mit den Weſtmaͤchten (1854 —56) wurden, wie 
im Hafen von Sebaſtopol, jo auch in unſerm Hafen, ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe verſenkt, um die Annäherung des Feindes, wenn nicht völlig zu 
verhindern, ſo doch zu erſchweren. Hier war dies mit einem Linien⸗ 
ſchiffe und einer Anzahl kleinerer Schiffe der Fall. Nachdem nun be⸗ 
reits vor längerer Zeit mit den Arbeiten zur Emporhebung der dort 
verſenkten Schiffe begonnen worden, hat ſich jetzt auch hier eine Taucher⸗ 
geſellſchaft gebildet, die mit Genehmigung und Unterſtützung der Regie: 
rung dieſelbe Arbeit vornehmen wird. 
Osmaniſches Reich. 

1 17. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatz.] Den 9. 
find die Türken bis Rieka vorgedrungen und haben die feindlichen Ver: 
ſchanzungen angegriffen. Nach einem heißen Gefechte, das mehrere 
Stunden dauerte, zogen ſie ſich zurück. Ein von Cetinje dieſer Tage 
rückkehrender Reiſender erzählt, die Montenegriner blicken mit vollem 
Vertrauen ihrer Zukunft entgegen, ſie ſind entſchloſſen, bis zum letzten 
Mann ihr Vaterland und ihre Unabhängigkeit zu vertheidigen, ihr 
Loſungswort iſt: „Siegen oder ſterben.“ Es iſt unglaublich, mit 
welcher Aufopferung fie ſich allen Kriegsgefahren und Entbehrungen 
ausſetzen, ſogar die Weiber und Knaben folgen den Kriegern und 
leiſten ihnen wichtige Dienſte im Felde. Aus einer verläßlichen Quelle 
erfahre ich, es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer Tage ein Waffen⸗ 
ſtillſtand abgeſchloſſen werde, und dies in Folge einer energiſchen Note 
Rußlands, welche nicht wie jene Preußens in der Form eines freund: 
ſchaftlichen Rathes, ſondern im entſchiedenen Tone gehalten ſein ſoll. 
— Die Montenegriner beklagen ſich bitter über die Serben, indem ſie 
behaupten, von dieſen im Stich gelaſſen worden zu ſein. Die Ankunft 
der verwittweten Fürſtin von Montenegro in Cattaro wird von den 
Montenegrinern mit ſchiefen Blicken angeſehen, um ſo mehr, da ihr 
unlängſt der Rath ertheilt wurde, in Paris zu verbleiben. In der 
Herzegowina iſt bis nun alles ruhig, nur Vukalovich mit ſeinen Gueril⸗ 
las moleſtirt die Türken nach ſeiner Art und Weiſe. Er hat mehrer 
hundert ſeiner Leute nach Montenegro abgeſchickt. 


Amerika. a 

** New⸗Nork, 9. Aug. Faſt ſtündlich fallen kleine Scharmützel zwi⸗ 
ſchen den Vorpoſten M'Clellan's und denen der Conföderirten vor. Bei der 
ſchon geſtern gemeldeten Bewegung gegen die Malvern⸗Höhen nahm General 
Hooker die Poſition nebſt ungefähr 100 Gefangenen. Der Verluſt an Tod: 
ten und Verwundeten war auf keiner Seite groß. Bei dem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Soldaten und Bürgern in Point Pleaſant wurden auf beiden Sei⸗ 
ten mehrere Menſchen getödtet. Große Maſſen von Irländern und Deutſchen 
in New⸗Nork waren ſeit drei Tagen damit beſchäftigt, ihre ausländiſche 
Nationalſtät darzuthun, um ſich von der Conſcription frei zu machen. In 
Baltimore iſt eine allgemeine Auswanderung der wohlhabenderen Bürger 
nach Canada und England eingetreten. Die Conſcription ſcheint überall 
unpopulär. Die Rache der Föderaliſten für die, Ermordung des kranken 
Generals Cook beſtand darin, daß ſie 17 Perſonen, die der Mitſchuld am 
Morde verdächtig waren, aufhingen und das Land auf Meilen in der Runde 
mit Feuer und Schwert verwüſteten. Der Guerilla⸗General Morgan in 
Kentucky hat die Stadt Barksville genommen. Er ſteht wieder an der Spitze 
eines großen Haufens Reiterei, und rückt auf den Ohio zu. Die Belage⸗ 
rung von Vicksburg iſt endgiltig aufgegeben. General Butler in New⸗Or⸗ 
leans ſchwebt, wie man glaubt, in Gefahr und verlangt dringend Verſtär⸗ 
kungen. Ueber den, am 27. Juli 16 Meilen vor Manſanilla verbrannten 
Dampfer Golden Gate vernimmt man, daß von feinen 330 Paſſagieren 100 
gerettet wurden. Sie ſprangen über Bord und ſuchten ſchwimmend den 
Strand zu gewinnen. Die Baarfracht des Dampfers betrug 1,384,000 Dol⸗ 
lars, wovon 270,000 für England beſtimmt waren. Nach den letzten Be⸗ 
richten hatte man ſehr wenig Ausſicht, etwas von der Baarfracht zu retten. 

Den 9. Auguſt, Nachmittags. General Burnſide's Truppen ſollen in 
Acquia Creek gelandet ſein. Das in der Nähe von Memphis vorgefallene 
Gefecht war unbedeutend. Die föoͤderaliſtiſche Flotte unterhalb Savannah 
erwartet jeden Augenblick einen Angriff von einem in Savannah fertig ge⸗ 
bauten gewaltigen Widderſchiff. Die Landmacht bei Hilton Head erwartet 
ebenfalls einen Angriff von den Conföderirten, die in Bluffton zahlreich 
ſtehen. Die ganze föderaliſtiſche Armee im Virginiathale ift in der Vor: 
wärtsbewegung begriffen. Bei Gordonsville ſoll es zu Gefechten gekommen 
fein. Der Capitän des föderaliſtiſchen Schiffes Adirondac leugnet, daß er 
den britiſchen Dampfer Herald, innerhalb britiſcher Gerichtsbarkeit gejagt 
babe. Sir Alan Napier M. Nab ſtarb am 8. d. in Toronto. Man erzählt 
ſich abermals, daß die conföder. Armee wegen der in Richmond graſſtren⸗ 
den Seuche, welche täglich Hunderte von Perſonen hinwegraffe, aus der 
Stadt nach der Südſeite des James⸗Fluſſes verlegt worden ſei. 

Den 11. Auguſt, Abends. Der erite Superintendent der newyorker 
Polizei iſt zum Profoßen ernannt und die Polizei ſelbſt als Profoßenwache 
conſtituirt worden, um den, die Conſcription betreffenden Befehl des Kriegs⸗ 
Sekretärs zur Ausführung zu bringen. d 

Den 12. Auguſt, Abends. Berichte aus dem Virginiathale vom heu⸗ 
tigen Tage melden, daß die Conföderirten ſich vom Cedarberge unter dem 
Schutz der Dunkelheit zurückgezogen haben. Ihr Nachtrab überſchritt den 
Rappidan in der Gegend von Orange Courthoufe. Die ſöderaliſtiſche Ca: 
vallerie und Artillerie ſetzten den Conſöderirten nach. Man ſagt, daß der 
confbderaliſtiſche Verluſt im letzten Gefecht ein ſchwerer war. Die Födera⸗ 
liſten verloren nur eine einzige Kanone. Der Conſcriptionsbefehl erregt in 
allen Vereinigten Staaten ungebeuern Lärm, beſonders unter den naturali⸗ 
ſirten Bürgern. Ungeheure Massen ſuchen auf jedem möglichen Wege zu 
entkommen, aber die Grenze und Küſte ſind genau bewacht. Californiſche 
Paſſagiere ſind von den Dampfern weggenommen worden, aber Perſonen, 
die bei der Abreiſe verhaftet werden, können die Freiheit erlangen, gegen 
die Ausftellung eines Schuldſcheines von 1000 Dollars, um einen Erſatz⸗ 
mann zu ftellen, falls die Reihe an fie kommt. Die Conſulatsgebäude ſind 
gedrängt voll von Leuten, die ſich um Befreiungspapiere melden. Der Ans 
drang der Irländer im briſchen Conſulat in New⸗York war fo groß, daß 
Niemand darf ohne Erlaubniß⸗ 


die Polizei das Bureau ſäubern mußte. 
ſchein die Stadt Waſhington verlaſſen. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 21. Auguſt. 
Anweſend 50 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Hahn, Landsberg, Müller. — Die mitgetbeilten Amen 
des Stadtbau⸗Amtes ergaben, daß in der Zeit vom 18. dis 23. Auguit 
44 Maurer, 25 Zimmerleute, 47 Steinſetzer, 261 Tagearbeiter, 9 Schiffer 


uten und 48 Tagearbeiter bei der Stadtbereinigung Beſchäf⸗ 
8 „ Zufolge der von der Arbeitshaus⸗Inſpektion pr 


Erſtens zählt er die Einnahme bei 
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ein wirkliches Bild von dieſem Verwaltungszweige bekommen. Dena, 
da wohl nur ſehr, ſehr wenige Stadtverordnete (mit Ausnahme etwn 
der 3 oder 4 Deputirten) eine nähere Kenntniß von den ſtädtiſchen 
Gütern haben, da es ihnen ſomit vollſtändig überlaſſen iſt, z. B. bei 
Nennung des Gutes Riemberg ſich ein Gut von 9000 oder 900 
Morgen Flächeninhalt zu denken ꝛc. ꝛc. — ſo ſind ſie auch außer 
Stande zu beurtheilen, ob der in dem Bericht angegebene Extrag des 
Gutes ein angemeſſener iſt oder nicht. Da die Mitglieder des Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegiums ſtets wechſeln, müſſen dieſe unerläßlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben bei jedem Verwaltungsbericht gegeben werden. Ein 
paar Thaler Unkoſten mehr kommen bei einem Bericht nicht in Be⸗ 
tracht, der den Stadtverordneten das nothwendige Material liefern 
ſoll, ſich ein vollſtändiges Bild von der Geſammt-Verwaltung zu ent⸗ 
werfen und eine genügende Einſicht in jedem einzelnen Zweige zu 
gewinnen. 

Schließlich kann Referent nicht umhin, zu bemerken, daß er das 
Fehlen der Rubrik „Verwaltung der Kämmerei⸗Güter“ mit Freuden 
begrüßen würde, denn es würde den Verkauf der Güter zur Voraus- 
ſetzung haben. Referent hat ſowohl in der Preſſe als in den Bera⸗ 
thungen des Collegiums wiederholt angerathen: die Frage, ob der Ber: 
kauf der Kämmerei⸗Güter zweckmäßig und für die Commune erſprießlich 
ſei? in ernſte und gründliche Erwägung zu ziehen — man iſt aber bis 
jetzt noch nicht darauf eingegangen, ohne nur je einen Grund für die 
Nicht⸗Berückſichtigung dieſes Vorſchlages anzuführen. Ein ſehr 
gewichtiger Grund ſpricht aber ſehr laut für dieſen Vorſchlag, näm⸗ 
lich der, daß die Commune durch den Verkauf der Kämmerei⸗Güter eine jähr⸗ 
liche Mehr⸗Einnahme von 30—50,000 Thlrn. erzielen würde, Etwas, 
was ſie bei den bevorſtehenden Unternehmungen ſehr, ſehr nothwendig 
brauchen wird. Eine Commune in dem Großherzogthum Poſen ſteht 
eben im Begriff, einen großen Forſt, der ihr jährlich ca. 8000 Thlr. 
bringt, zu verkaufen, und zwar deshalb, um ihre Einnahme in dieſer 
Beziehung zu verdreifachen und ſich eines läſtigen Verwaltungs⸗ 
zweiges zu entledigen. (Fortſetzung folgt.) 

Breslau, 25. Auguſt. [Tagesbericht.] 

Av [Witterungs⸗Kalender.] Dinstag den 26. Auguſt abwech⸗ 
ſelnd trübe und ſchön. Mittwoch den 27, kühl, trübe, Nachmittag feiner 
Regen oder nur bewölkt. Donnerstag den 28. kühl, trübe, Mittag ein 
paar Stunden Regen, wahrſcheinlich mit einem Gewitter gepaart. Freitag 
den 29. ſchöͤn, Mittag trübe, ſpäter ein feiner Regen, dann noch ſchoͤn. 
Sonnabend den 30. ſchön und warm. Sonntag den 31. ſchön, warm, 
trübe und Regen. Montag den 1, September ſchön und warm. — Meine 
Wetterangaben der vergangenen Woche waren im Allgemeinen richtig; der 
Nebel am Mittwoch Vormittag ftatt Regen iſt AS Am Donnerstag 
zog das angedeutete Gewitter und Regen ſüdöſtlich von Breslau, daſſelbe 
wiederholte ſich am Freitag um die 7te Abendſtunde nordöſtlich und traf am 
Sonnabend Abend mit dem angezeigten Regen zuſammen. Die höchſte 
Wärme, 23,7 Grad, alſo faſt 2 Gr. über Zeit und Ort, traf ſtatt am Don⸗ 
nerstag, wo ſie faſt normal war, 21 Grad, erſt am Freitag zu; die Urſache 
davon lag wiederum in der normalen Kreiſung der Gewitter, die man nur 
unſicher zu beſtimmen vermag, wenigſtens nicht ſo lange im Voraus, ſondern 
den Tag vorher. 

= [Akademiſches.] Bekanntlich iſt vor einiger Zeit von hie⸗ 
ſigen Studirenden eine Petition um Reform der akademiſchen Gerichts⸗ 
barkeit an das Abgeordnetenhaus ergangen. Dem Vernehmen nach, 
haben Rector und Senat ebenfalls ſich veranlaßt gefunden, in dieſer 
Angelegenheit höheren Orts Schritte zu thun, und ſoll auch die aka⸗ 
demiſche Behörde ſich für zeitgemäße Umgeſtaltung des bisherigen Ver: 
fahrens ausgeſprochen haben. 

—* [Bauliches.] Das Terrain zwiſchen der Rückfront des Centralge⸗ 
fängniſſes und dem Selenckeſchen Inſtitut, ſchon ſeit längerer Zeit als 
Lagerungsplatz für ſtädtiſches Baumaterial benutzt, wird jetzt mit einer Um⸗ 
friedung ausgeſtattet. Am ehemaligen Fiſchmarkt erhält das eine der beiden 


Häufer, die für ſtädtiſche Zwecke acquirirt werden ſollen, einen friſchen Abs 


e iſt das bezügliche Projekt mindeſtens für die nächſte Zukunft auf⸗ 
gegeben. 

* [Städtetage) Wie das „Tageblatt“ meldet, werden die 
Sitzungen des am 1. September zu Görlitz zu eroͤffnenden ſchleſiſchen 


Städtetages öffentlich ſein; doch kann nach der Geſchäftsordnung für 
einzelne Gegenſtände durch beſonderen Beſchluß die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen werden. — Die Mitglieder werden durch ein ihnen bei ihrer 


Meldung ertheiltes und zu tragendes Abzeichen als ſolche legitimirt ſein. 
— Die meiſten ſchleſiſchen Städte (nur Breslau nicht!) ſchicken 
Deputirte nach Görliz. Zu den in dieſer Beziehung bereits gemachten 
Meldungen fügen wir noch hinzu, daß neuerdings auch zu Grottkau 
die Stadtverordneten-Verſammlung den Stadtverordneten Herrn 
P. Müller zu ihrem Vertreter gewählt hat. 


n. [Sommertheater.] Vor überfülltem Hauſe wurde in der geſtrigen 
Abend⸗Vorſtellung „Margarethe, die Parodirte“ zum stenm ale gegeben. Es 
ſchwebte ein Unſtern über dieſer allerliebſten Operette, ſo daß ſie einige 
Wochen gar nicht mehr zum Vorſchein gelangt iſt. An Stelle des immer 
noch leidenden Herrn Kowalsky bat nun Herr Schlögell die Rolle des 
ran einftudirt, die er auch brav durchführte. Frau Julius⸗Seidler 

at ſich von ihrer Unpäßlichkeit ſo weit erholt, daß ſie die Partie der Mar⸗ 

garethe mit ihrer ſchönen vollen Stimme wieder zur wirkſamſten Geltung 
bringen konnte. Frl. Gauger (Stiebel), Hr. Homann (Auguſlin) und Hr. 
Wieſe (Mepbifto) ſpielten mit gutem Humor; alle übrigen Mitwirkenden 
förderten das Enſemble nach Kräften, das Corps de ballet nicht ausgenom⸗ 
men, deſſen „grotesker Tanz“ eine anerkennenswertbe Leiſtung war. Dieſen 
bat der Dichter ſtatt des frühern Ballets im „weiße Hirſch“ eingeſchaltet, 
und damit dem Schlußtableau eine hübſche Staffage gegeben. Der Beifall 
des Publikums ſteigerte ſich mit jedem Akte, ſchließlich wurden ſämmtliche 
Darſteller gerufen. 

bb -[ Volksgarten.] Die im Circus ſpielende Geſellſchaft des 
fs. 8 Schneider erfreut ſich bei jedesmaligem Auftreten großen Bei⸗ 
alls. Beide onntags:Borftellungen waren ungemein zahlreich beſucht, und 
ſetzte namentlich das Breitſchlagen einer glühenden Eiſenſtange auf einem 
über die Bruſt des Athleten Schneider gelegten Ambos Alle in Erſtaunen. 


[Die breslauer Schleuſe.] Die „Oſtſee⸗Ztg.“ ſchreibt: Wie 
wir erfahren, ſoll der Bau der Schleuſe mit moͤglichſter Eile, ohne 
Rückſicht auf dadurch vermehrte Koften, betrieben werden. Die Wieder⸗ 
berſtellung dürfte ſich aber noch einige Zeit hinziehen. Früher war der 
Bau eines Canals um Breslau herum beabſichtigt und die Schiff⸗ 
fahrt würde, wenn dieſer Canal exiſtirte, jetzt nicht durch den Unglücks⸗ 
fall an der Schleuſe unterbrochen ſein. Der beabſichtigte Bau unter⸗ 
blieb aber, weil, wie dies bekanntlich öfter für ſolche ge⸗ 
meinnützigen Zwecke der Fall iſt, kein Geld vorhanden 
war. Ein Totalumbau der alten Schleuſe wurde verſchoben, weil 
derfelbe mindeſtens ein Jahr erfordert haben würde und man behalf 
ſich mit Reparaturen, ſo gut es gehen wollte. 

bb [Das Unwetter] vom vorigen Sonnabend bat in der Gegend 
von Freiburg und Waldenburg nicht unerbeblichen Schaden angerichtet. 
Durch den Blitzſtrahl wurden in der evangeliſchen Kirche zu Waldenburg 
2 Balten vom Dachſtuhl zertrümmert, ohne jedoch eine Jeuersgefahr hervor⸗ 
zurufen. (S. dagegen die ausführliche Mittheilung unſerer Corxeſpondenz 
aus Waldenburg.) — In Freiburg wurde ein nach Haufe eilendes 19jähs 
riges Mädchen durch einen Blitzschlag getödtet. £ 

4 [Ueberfall,] Geſtern Abend kurz vor 10 Uhr wurde ein Mann 
mitten auf der Paulinenbrücke von zwei unbekannten Männern ange⸗ 
fallen und gemißhandelt, wobei derſelbe eine ziemlich bedeutende Schnitt⸗ 
wunde unter dem einen Auge erhielt. Der Gemißhandelte büßte bei dieſem 
Ueberfalle ſeine Kopfbedeckung ein und entkamen die Thäter, ohne daß die 
auf den Hilferuf des Betreffenden herbeigeeilten Perſonen, welche gerade aus 
dem Wintergarten kamen und ſich zur Verfolgung der Excedenten an⸗ 
ſchicten, nur eine Spur derſelben aufzufinden vermochten. Allerdings bes 
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n . (Fortſetzung.) . richtsgegenſtand eingeführt werden. Möchte das Turnen den Vertretern der 
günſtigte die Dunkelheit, welche wie gewöhnlich auf dem Ziegelplatze] Bürgerſchaft Veranlaſſung geben, die Lage ihrer Lehrer zu beſſern, da deren 
hinter der Brücke herrſchte, das Entkommen der Thbäter. Das Factum ift | Einkommen als Stadtlehrer ſehr gering iſt. So hat der Eine der Lehrer 
— . geladen — 3 welcher fi unter den oben] etwa 184, der Andere 150 Thlr. jährliches Gehalt. 
erwähnten herbeieilenden Perſonen befand. „ ; 

=bb= [Brüderlihe Dankbarkeit] Die Frau eines Beamten, aufn, Waldenburg, 24. b (Gewitter. — Ein be di 
der Uſergaſſe wohnhaft, nahm ihren Bruder, einen Arbeiter, auf deſſen An, [ner N Der aeltrige In rachte uns ein paar ſchwere Gewitter, die 
ſuchen für einige Tage und Nächte bei ſich auf. Am Sonnabend gegen von ſtarken egengüſſen begleitet waren. Nachdem in dieſem Jahre der 
8 Ubr wurde in Abweſenbeit der Schweſter die Commode erbrochen und aus] Blitz in unſerer Stadt bereſts früher in eine Linde bei der evangelischen 
derſelben 120 Thlr. baares Geld in diverſen Münzſorten und ein Stück ſei⸗] Stadtſchule und einige a darauf in das Stellmacher Weichertſche Haus 
dener Stoff entwendet. Obwohl die That bald enldeckt wurde, konnte doc eingeſchlagen hat, iſt geſten Vormittags um 11 Uhr die nur an Marienkagen 
der Dieb bis jetzt nicht ermittelt werden. Der aufgenommene Bruder iſt] und bei kleineren e ber zum Gottesdienſte benußte Marienkirche 
verſchwunden. 1 a J 155 Dur ung e ie Wer N 

A [Exceß.] Ein Exceß ungewöhnlicher Art hat ſich geſtern Nachmittag] Seit dwanzig Jahren hal, ein hleſiger Bürger verſichert, der Blitz 
gegen S Abe auf der EHER a ener derselben, in Waldenburg nicht ah en. Die kleine Kirche iſt — wie die Chronik 
ein noch junger Mann, der ſich in etwas aufgeregtem Zuſtande befand, ge: erzählt — eines der vr ei äude der Stadt. Sie ift a Thürm⸗ 
rieth plötzlich ohne jede Veranlaſſung in die äußerſte Wuth und drang auf an een SEE mit Blech eiſernes Kreuz ziert: Wan 9 ie u die 
feinen in derſelben Stube befindlichen Vater ein, den er wie einen Federball] Schulen deſſelben fin bi Blech — ſo wie die untern Wände mit Schiefer 
in die Höhe hob und dann zu mißhandeln anfing. Als auf den Hilferuf bekleidet; die Kirche ſelbſt iſt mit Ziegeln gedeckt. Es hat der Blitz nun 
des Erſchrockenen fein anderer jüngerer Sohn herbeiſprang, wandte ſich der die Fink und ie e an der Oſtſeite des Thurmes zerftört, ferner 
ganze Zorn des Wüthenden gegen dieſen und biß er ihn mit ſolcher Heftig⸗ & beiden 71 Nat hy Süden und en hin mehrere 
keit in das eine Bein, daß das Blut heftig aus der Wunde floß. Es ge⸗ Da Flachwer I Ss erk 5 ſchließlich das Gew Dr Aka 115 
lang ſchließlich herbeigeeilten Perſonen, ſich des Unbändigen zu bemächtigen 45 1 a haben be ai auſend und aber tauſend Stucke aeriplit 
und ihn unſchädlich zu machen. Zwei Gendarmen ſchafften ihn hierauf mit | kerten Flachwerke haben ir re Fenſter der umliegenden Häuſer arg be⸗ 
vieler Mühe nach dem Polizeigefängniß. Der ganze Vorfall machte viel ſchädigt, und eine vor der Kirchthüre ſitzende hochbejahrte Frau aus Alt⸗ 
Auſſehen und folgte eine große 55 Menſchen dem Verhafteten, der ſich waſſer dergeſtalt am Kopfe verletzt, daß fie blutend und beſinnungslos hin⸗ 

Babnfinniger geberdete 8 weggetragen werden mußte; ebenſo iſt einer Kuh das linke Horn vom Kopfe 
— — abgeſchlagen worden. Es iſt als ein Glück zu bezeichnen, daß bei dem ſtar⸗ 
Breslau, 25. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Büttner: ken Menſchenverkehr am Markttage nicht noch größeres Unheil angerichtet 
Straße Nr. 5 73 Pfund geſottene Roßhaare; Tauenzien⸗Straße Nr. 58 vier | worden iſt. Die Kirche wird ſich, wie man behauptet, durch eine bloße Ne: 
fülberne Eßlöffel und vier dergl. Kaffeelöffel, erſtere wie letztere gezeichnet paratur wohl kaum wieder herſtellen laſſen. — Heute und Morgen findet 
M. St., ſerner ein ſilberner Kinderlöffel, gezeichnet F. K. den 17. März] hier das Königsſchießen ftatt. — Einem Menageriebeſitzer, der auf dem 
1858, ein meſſingner Mörſer, ein großes meſſingnes Bügeleiſen, gezeichnet] hieſigen Schützenplatze ſeine Bude 1 hat, iſt in der Nacht vom 21. 
M. K., ein kleines meſſingnes Bügeleiſen mit ſchwarzem Holzgriffe, ein zum 22. d. M. ein Steinluchs mit Kette und Halsbald entſprungen. 
meſſingner Leuchter, ein Betttuch, gezeichnet K. 3, eine blau und weiß far: | Der Beſitzer des Raubthieres verſpricht durch Anſchläge dem Wiederbringer 
rirte Bettzüche, zwei ag von 5 5 zwei blaue Küchenſchürzen.] deſſelben eine Belohnung von fünf Thalern. 

S nes i B a Top ra ; 

Enden — 2 A eur ne 6 =ch= Oppeln, 24. Auguſt. Ernennung. — Telegraphie. — 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl.? tobtgeborner | ; e 1 5 bier 7 Faüherlgen Ne 
Kinder, 54 männliche und 40 weibliche, zuſammen 94 Perſonen als geſtor⸗ ſcripte haben des Königs Mai Ib allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Re⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen ae Herrn Sad hierſelbſt zum Ober⸗Regierungsrath und Abthei⸗ 
Kranken ⸗Hoſpital 9, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3, im Hospital] lunge Dirigenten zu ernennen, jo daß nunmehr auch die ſeit dem Tode des 
der Eliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — und Geheimen und Ober⸗Regierungsrathes Heidfeld vacante Dirigentenſtelle 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. der Abtheilung des Innern hieſiger Regierung wieder beſetzt iſt. Dagegen 

Angekommen: Se. Excellenz General der Kavallerie und Commandeur it Über die Stellvertretung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Abweſen⸗ 
des fünften Armeekorps Graf von Walderſee aus Poſen. Hauptmann beitsfällen, welche zur Zeit von dem Herrn Ober⸗Regierungsrath v. Jeetze 
und Adjutant im Generalſtabe des füniten Armeekorps von Lettow aus noch interimiftiich wahrgenommen wird, eine definitive reg bis 
Poſen, Kaiferl. ruſſiſcher Oberft und Adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers at facht ergangen, u: F e 
von Rußland, v. Grinewitſch, aus Petersburg. Se. Excellenz Wirklicher ſtation als für ſich beſtehende Behörde eingehen zu laſſen und mit dem 
Staatsrath von Lewinski mit Gemablin aus Warſchau. Ihre Excellenz] Poſtamte zu verbinden. Die Genehmigung des Herrn Handelsminiſters hier⸗ 
Frau Gräfin von Kalergis aus Paris. Kaiſerl. königl. rſiſche Oberſt ger iſt bereits ertheilt und es handelt ih nur noch um die Ausführung bie: 
Jwoceff aus Warſchau. Se. Excellenz Direktor der Bank von Polen, ſer Veränderung, die wohl in den nächſten Monaten erfolgen dürfte. — Die 
ed. zudi aus Warſchau. Kaiferl. ruſſiſcher Oberft Weſelitzty aus durch einige Tage unterbrochen geweſene Legung der Röhren für die zum 
Warschau. Major und Adjutant Sr. Majeſiät des Kaſſers von Oeſterreich, 8 9 I. fertig W Beleuchtung un 5 e 105 95 0 mit 
Baron von Diller, aus Wien. (Pol.⸗Bl.) as ſchreitet rüſtig vorwärts, nachdem wieder genug Leitungsröhren am 

— er Platze ſind und es ſteht zu erwarten, daß der gedachte Termin wird innege⸗ 
+ Glogau, 24. Auguſt. [Tagesgeſchichte.] In der verflofjenen | halten werden können. 
Woche erfuhr 5 hierſelbſt, 5 25 Kran ide Nachrich 
der Beſchluß gefaßt worden war, bei dem Bau einer Kriegsſchule auf dem achrichten aus dem Großher zogthum Poſen. 
Häusler'ſchen Grundſtück einen Laufſteg nach dem Bahnhofe anzulegen, der Bromberg, 23. Auguſt. Geſtern Nachmittag etwa 274 Uhr feuerte 
ein betrunkener Soldat vom 21. Regiment in der Brückenſtraße vor dem 


Landrath Hr. v. er der königl. faden u ben gg uni 
überreicht habe, in welcher er von derſelben verlangt, daß ſie von poltzele] Taterkaſchen Laden fein Gewehr ab und widerſetzte ſich einem Unteroffizier 
wegen die Anlegung eines vierten Thores ſowohl für a 12 Fuß. und einem Lieutenant, die ihn arretiren wollten, ſo lebhaft und handgreiflich, 
ganger durch das Häusler ſche Grundſtück anordne, weil ein auſſteg nicht daß Mannſchaften von der Hauptwache requirirt werden mußten, denen es 
genuͤgen würde. Hier will man wiſſen, daß dieſer Antrag bei der Regierung nur mit Mühe gelang, ihn zum Arreſt zu bringen. Dem Vernehmen nach 
die vollſte Anerkennung gefunden habe; ob dies auch bei der Militärbehörde dient der Soldak ſchon 6 Jahre und hat zu wiederholtenmalen längere Fer 
der Fall ſein dürfte, möchten wir gar ſehr bezweifeln. Unſere Zweifel werden ſtungsſtrafe erlitten . (Bromb. 8.) 
durch Folgendes beſtärkt: Die hieſige königl. Commandantur hat dem Ma⸗ j—— . —— a 
giſtrate die Angeige gemacht, daß von ihr folgende zwei bisher vom Publikum Birnbaum, 22. Auguſt. [Fluchtverſuch.] Der in dem Gefängniſſe 
benutzte Wege kaſſirt werden und zwar der hinter dem Preußiſchen⸗Thore des hleſigen Kreisgerichts wegen Defekten und Blcherfälſchung verhaftete 
über den Pionnier⸗Uebungsplatz nach dem Schützenbauſe und Babnhofe, ſo] Sekretär Krobiell machte, e Krüppel an beiden Beinen, am Spät⸗ 
wie der daneben befindliche nach dem Rüſtergarten reſp. Vorſtadt führende.] abende des 20. d. Mts. einen Fluchtverſuch. Er hatte ſich am Tage aus 
Durch die Maßregel wird das Publikum gezwungen, einen entiernberen | einem offenftehenden Holzſtalle einen Meihel zu verſchaffen gewußt, mit Hilfe 
Umweg — die Chaufjee — benutzen zu müſſen, um zum Bahnhoſe zu ges | deſſelben und einer langen Nadel durchlöcherte er die 1% Zub ftarfe Mauer 
langen. Wenn man bedenkt, daß die zu kaſſirenden Wege wohl ſchon ſeit] des Gefängniſſes, ſo daß bereits eine nicht unbedeutende Oeffnung an der 
40 Jahren vom Publikum benutzt werden, fo kann man ſich eine Idee von Außenſeite vorhanden war, als er Abends 10% Uhr vom Gefängnißwärter 
der Aufregung machen, die dieſe Anordnung in der Stadt zu Stande gebracht] Duncke bei der eng Acer Vorhabens geſtört wurde. Einige unter 
bat, — Der hieſige Sängerbund feierte am Mittwoch das Ausſcheiden dreier der Zelle des Kr. ſitzende Weiber hatten nämlich kleine Stücken Kalk fallen 
Vereinsmitglieder durch ein ſolennes Abendbrot, Concert und Geſang im hören und, an Spuk glaubend, den Gefangenwärter herbeigeruſen. Nur 
Guttmann'ſchen Garten. Eine große Anzahl von Zuſchauern hatte ſich ein⸗ noch zwei Siegelfteine waren auszuheben, und Kr. hätte ſich im Hofe befun⸗ 
Kunden; einer der Ausſcheidenden, ein beliebter Tenoriſt, wurde von dem den, da das Betllaken bereits zu einem Seile zuſammengebunden war. Die 
orſteher des Vereins in der Art und Weiſe, wie dies bei den Minnefängern | jämmtlihen Sachen des Kr. waren zu zwei Bündeln geſchnürt, und auf 
der früheren Jahrhunderte der Fall geweſen, zum Meiſterſänger creirt, dem Tiſche und Ofen wurden mit Kreide geſchriebene Worte wahrgenommen, 
als ſolcher decorirt, mit einem Lorberkranz geſchmückt und mit einem durch welche Kr. den Unterſuchungsrichter glauben machen wollte, er wäre 
Becher beſchenkt. Das Feſt währte bis nach Mitternacht. — Unſere Gars lediglich ausgebrochen, um ſich das Leben in Gottes freier Natur zu neh⸗ 
niſon iſt geſtern wohlbehalten vom Manöver zurückgekehrt, die Entlafjung | men. Aufgefangene Briefe an feine Frau aber ergeben, daß Kr. die Flucht 
der Reſerven bei der Infanterie hat bereits heute begonnen. aan ile e Rene 1 u feinem ee Leich 
Salzbrunn, 24. Aug. [Die Saifon) geht dem Ende entgegen. nam wollte ſuchen laſſen. Dem Kr. ſind nunmehr alle Vergünſtigungen 
Gar — Kurgäſte ne Rn unden dire de Wetters Rich rg entzogen und des Nachts Feſſeln angelegt, um ihm die Luft zu ferneren 
Deſſen ungeachtet betheiligte ſich noch eine bedeutende Maſſe von Kurgäſten] abenteuerlichen Unternehmungen zu verleiden. Ueberhaupt ſoll Kr. ein ger 
an dem 1 Jaber fe Goltesdienſte, welcher heute, vielleicht als der letzte fährlicher Verbrecher und vollendeter Heuchler ſein. (Poſ. Ztg.) 


in dieſem Jahre! im Kurſaale ſtattfand, und ſpendete zum Aufbau einer ee 
Kapelle eine namhafte Summe Geldes, nachdem auf vielfaches Verlangen Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
1 Aus dem laubaner Kreiſe, 24. Aug. [Erndtebericht.] Das 


der Conſ.⸗Rath Dr. Böhmer mit Bezugnahme auf Joh. XX, 19 den Frie⸗ 

den, welchen Chriſtus verleiht, wie — einem Weſen, ſo nach feiner fittlich s ) { Kr . ( ö 

teligiöfen Bedingung in einer Predigt beſprochen hatte. Getreide iſt in dem nicht gebirgigen Theile längſt eingebracht, in den höher 
77777 belegenen Orten iſt man indeß noch mit dem Weizen und Hafer beſchäf⸗ 


d, Canth, 25. Aug. [Öefellenverein ] Geſtern feierte der hieſige ti t, wozu das günſtige Wetter die Arbeit ſehr fördert. Die ſchon mit dem 
katholiſche Geſellenverein in = 1 ſein zweites Gartenfeſt. Nach einer 72 Frühjahr ſich eingeftelte fruchtbare Witterung kam nächſt allen übri⸗ 
kurzen Anſprache des Herrn Caplan Röhr wurden: „Die Brüderſchaft“ ein gen Gewächſen dem Raps beſonders zu ftatten, und berechtigte zu den loh⸗ 
dramatiſches Bild aus dem Da von A. Jareſch, von biefigen, nendſten Hoffnungen, die ſich leider nicht beſtätigt haben, indem nur 4—6 
und „Nante im Verhör“, von bres ge G Vereinsmitgliedern aufgeführt, ſo Scheffel vom Morgen geerndtet und gedroſchen worden ſind. Der Roggen 
wie mehrere Gedichte und vierſtimmige Geſänge vorgetragen. Zum Schluß | über teigt in feinem Ertrage die Schodzahl des vorigen Jahres, nicht aber 
hatte Herr Kaufmann Kleinert ein Feuerwerk veranſtalket. in dem Erdruſch. Die kleinen Leute en 175 Scheffel vom Schock, 

: ; a die Dominien 2—3 Scheffel, es kann ſomit eine gute Mittelerndte angenom⸗ 

„ Strehlen, 24. Aug. (Zur eee In die Mitte unſeres, men werden. Mit dem Weizen iſt es verſchieden, während an manchen Stel: 
bisher fröhlich aufblühenden, Männer⸗Turnverein 7 der Apfel der Zwie⸗ len geringer als im vorigen Jahre geerndtet worden iſt, haben andere wie: 
tracht von „ſchöner Hand“ geworfen e wohl grundſätzlich Zu⸗ der ſehr lohnende Erträge aufzuweisen. Die ſehr intenfive Bewirthſchaftung 
ſchauer (vorläufig) ausgeſchloſſen waren, glaubte, an einem der letzten Turn⸗ eines Gutes am Queis hat z. B. auf einer Flache von 50 Morgen 298 Schock 
Abende, der Vorſtand — aus galanter Rüchſicht 7 einigen Damen den Zu⸗ Weizen geerndtet, davon werden in vorzüglichſter weißer Waare 2 Scheffel 
tritt nicht verſagen zu durfen, wodurch mehrere Turner ſich genirt fühlten g Metzen vom Schocke gedroſchen, welche meiſt zu Saatgut ſchon verſchloſſen 
und deshalb die Fortſetzung der Uebungen wermeiger ch. En war das Die Gerſte iſt überall gut gerathen und vorzüglich trocken eingebracht. 
eine häusliche Angelegenheit, die man am beſten der ie chkeit . 0 Die Hafererndte ift befriedigend, in der Schockzahl viel beſſer als das 
Allein die in ihren ritterlichen Gefühlen verletzte Mehrzah Stabtb den Miß. vorige Jahr, daher 15 eine gute Erndte zu bezeichnen. Hülſenfrüchte wer⸗ 
griff, ihrer Entrüſtung über dieſes Verfabren im 8 ct z 1 den hier ſehr wenig gebaut, dagegen kommt der Flachsbau ſehr in Aufnahme 
bees 2 en 2 1 — 2 Die Anweſenbeit ee Seel vorzüglich dadurch ſehr 59 7 5 Erträge, als nicht allein der 

eiten der jir zu finden ſein. A urch die iederſchläge graswü i 
amen bei den gewöhnlichen Turnübungen ſcheint uns nicht ganz paſſend. häufigeren fruchtbaren N 9 chſige Gebirgsboden 


; se ſehr geeignet iſt, aber durch die intelligente Culturart außerordentlich geſör⸗ 
agegen konnten die, dadurch unangenehm berührten Herren ihre Mißſtim⸗ dert wird. u ee Act def N z. B. auf 80 . a 
a 


mung wohl bis zur freiwilligen Entfernung des „ſchönen Geſchlechtes ber 1000 Gentner in vierter Frucht Rohflachs gewonnen. An Hen iſt zwar 
meiſtern; jedenfalls aber mußte der Borfall en familie ab: — Bon: mehr als voriges Jahr eu doch davon iſt durch ß he 
werden. — Möchten nun beide Theile einer jo geringfügigen 29 icht die Witterung während der Werbung eln großer Theil bis zum Streu⸗ 
Zwiſte ferner keinen Raum und ihren gemeinſchaftlichen * n 5 ie werth herab ausgebleicht eingebracht worden. Mit dem Grummet 
Ciafen gegen ſich in die Hand geben; mögen fie vor Allem erwägen: „mur ſieht es ſehr dürftig aus. Was nun endlich die Kartoffeln be⸗ 
intracht macht ſtark!“ it Kal En ih zwar hin und en der Krankheit, doch aber 
5 r E 

11 ß Gumi Or ak 
ich unſerer Stadt liegt der in weiten Kreiſen du „traurig in die Höhe und di war davon mit ei x 
Aula en bekannte Berg Stiener, auch der heilige Berg 1 füllt. In dieſem Jahre fteht in Berhältih zur Reife an — 5 Selen das 
fe be iſt zum Theil een eines hieſigen wackern Bürgers, denden Lei. Kraut noch grün und friſch, und werden, jo lange die stattfindenden Regen 
dena nit möglichfter Sorgfalt die zur Erbauung und Andacht anenswertber immer noch von Gewittern begleitet ind, nachtheilige Ginflüfie von außen 
snöftationen Chrifti, fo wie vie niedlichen Kapellen in anerkennen, Thlr. nicht wahrgenommen und kann daſſelbe mit den Knollen auf eine naturge: 
2 er eee ne m. here wie man mäße Weiſe reifen. Es fteht daher in Betreff der Güte eine Kartoffelernte 

kerorts erzäblt, joll in Kürze ein Cinfiebler auf dieſem Berge jeine Hülle zu erwarten, wie fe ſeit der vierziger Jahre nicht vierziger Jahre Nicht mehr attgefunden bat. 
bauen wollen, was gewiß zum Schutze der ſchönen Anlagen ſelbſt nur er⸗ ** Liverpool, 22. Aug. [Baumwolle.] Die in voriger Woche be⸗ 
wünſcht ſein kann. — Nahe unſeres Friedhofes erhebt ſich raſch aus dem gonnene Steigerung hat ſeitdem von Stunde zu Stunde Nieſen⸗Fortſchritte 
Geunde ein Haus, welches der ſtets edel handelnde Fabrikbeſitzer Herr H.] gemacht und die 7 9 u 8 von Sonnabend bis Mittwoch betrug 5 D. in 
Wiharv bierſelbſt auf eigene Koſten für arme, betagte Frauen als Hoſpi⸗ amerſkaniſchen, 2% D. in Suraten und 37 D. in Brafil und Egypt, jedoch 
tal baut. — In unſern Schulen wird in Kurzem das Turnen als Unter- nur in Brafil und Egypt, welche relativ Billig bleiben, hat fie ſich behauptet, 


= 
= 


Auguſt die Blätter ſchwarz zuſammengerollt, die Strünke ſtanden pr 


während amerikaniſche und Surate ſeit geſtern 1 D. bis 1 D. nachge eben 
haben. Der Markt pauſirt, nicht weil irgend eine Aenderung in den Aus‘ 
ſichten oder Anſichten eingetreten wäre, ſondern weil die Speculation vor 
2 S. pr. Pfd. für middling Orleans vorläufig zurückſchaudert. Wir hängen 
natürlich ganz von den politiſchen Ereigniſſen in Amerika ab, und obwohl 
alle Welt ruft, „wie kann ein ſolcher Scandal unſerem Jahrhundert zur 
Schande anhalten!“ jo legen doch alle öffentlichen und Privat⸗Mittheilungen 
von drüben Zeugniß ab, daß der Krieg fortdauern wird und daß derſelbe, 
gleichviel ob geführt mit Wucht oder mit Schlaffheit, uns die Zufuhren von 
Baumwolle fortwährend abſchneiden wird. An eine Beilegung des Streites 
denkt Niemand, der Kampf wird gegentheils immer erbitterter und kein Ende 
iſt abzuſehen. — In Mancheſter ſind Vorräthe ſehr klein geworden und 
Garn wird 4 D. höher gehalten. — Wir dürfen in den nächſten 4 Wochen 
Schiffe von Bombay mit 150,000 Ballen herein erwarten. Dann wird ſich 
hoffentlich zu den heutigen Lieferungs⸗Preiſen auch wieder am Platz kaufen 
laſſen, wovon wir unſern Freunden empfehlen, Nutzen zu ziehen, denn im 
Laufe des Herbſtes müſſen wir im Hinblick auf die hoffnungsloſe Lage der 
Dinge in Amerika neue Steigerung erwarten. — Als Subſtitut für ameri- 
kaniſche ſind Maceios à 21% D. pr. Pfd. das Preiswertheſte. Heute iſt 
alles, was von Maceios auf Lieferung a 20 bis 20½ D. pr. Pfd. zu haben 
war, genommen worden und Egypt behaupten ſich auf ihrem hoͤchſten Stand⸗ 
punkt. — Unſere Vorräthe ſind heute herunter auf 81,440 B., wovon nur 
19,600 B. amerikaniſche. Umgejest wurden 112,830 B., wovon 55,000 B. 
auf Speculation und 17,000 B. zur Ausfuhr. Heute nur 5000 B. verkauft. 
Prange u. Meyer. 


Berlin, 23. Aug. [Wochen⸗Berichtüber Eiſen, Kohlen und Me⸗ 
talle von J. Mamroth.] Das Geſchäft war in dieſer Woche wiederum ein 
ſehr beſchränktes, und kamen Umſätze von Belang gar nicht zu Stande. Sowohl 
Conſumenten als auch die Speculation verbarrten in vollſtändiger Unthätig⸗ 
keit. Roheiſen, ſchottiſches. In Glasgow gaben nach neueſten Nachrich⸗ 
ten Preiſe um 6 d nach und fchließt der Markt ſehr ruhig und flau, hier 
war es unverändert ſtill, auf Lieferung 46 Sgr., loco im Detail 48 Sgr., 
engliſches 43 à 44 Sgr. nach Qualität, ſchleſiſches Coaks 46 Sgr., Holz⸗ 
kohlen 1% Thlr. à Ctr. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen gewalzt 3% & 
4 Thlr., geſchmiedet 4% à 5 Thlr., Staffordshire 5% Thlr. a Ctr. — Alte 
Eiſenbahnſchienen etwas lebhafter umgeſetzt, zu Bauzwecken 2 à 3 Thlr., 
zum Verwalzen 1% Thlr. a Ctr. — Blei wird von Amerika des erneuten 
Kriegszuſtandes halber höher gemeldet und herrſcht auch hier eine feſte 
Stimmung vor, da überdies die disponiblen Vorräthe ſehr gering ſind, 
im Detail 6 —7 Thlr. a Ctr. — Zinn, Banca⸗ etwas feſter 40% Thlr., 
engliſches Lammzinn 39 Thlr. à Ctr. — Zink ohne Geſchäft, jedoch 
von den Producenten unverändert hoch gehalten, da die Vorräthe 
faſt erſchöpft ſind, ab Breslau W. H. 5 Thlr. 16 Sgr., gewöhn⸗ 
liche Marken 5% Thlr. a Cr. — Kupfer. England war in dieſer 
Woche mit auſtraliſchem Kupfer höher, hier waren Preiſe bei jebr ſchlep⸗ 
pendem Geſchäft für alle Sorten ziemlich unverändert, Notirungen Paſchkow 
37 Thlr., Lake und Baltimore 34 Thlr., Capunda, Burra⸗Burra 33 Thlr., 
engliſche Sorten 32 Thlr., inländiſches 31% Thlr., im Detail durchſchnitt⸗ 
lich alle Sorten 1 Thlr. höher. In Kohlen bleiben die Offerten im Ueber⸗ 
gewicht und können ſich daher Preiſe, trotzdem die Frachten von England 
wieder im Em find, nicht befeſtigen. Weſthartley⸗Stückkohlen 22 Sir. 
Nußkohlen 19 Thlr., Coaks 15 Thlr. pr. Laſt. — Holzkohlen 18 Sgr. per 
Tonne in Ladungen. 


# Breslau, 25. Auguſt. (Produktenbericht des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] In der vergangenen 
Woche blieb die Witterung vorherrſchend trocken, Sonnabend zog ſich ſedoch 
über die biefige Umgegend ein ſtarkes Gewitter zuſammen, das ſich bei 
5 Gußregen entladete. Ueber die Getreide⸗Erndte Schleſiens 
laſſen wir in dieſen Tagen einen ſpeziellen Bericht folgen. Von anderwärts 
liefen während der Woche wiederum ganz verſchiedenartige Berichte ein: 
Oſt⸗ und Weſtpreußen erklärten ſich mit dem quantitativen Ertrag des Wei⸗ 
zens und Roggens zufrieden, tadelten dagegen deren feuchte und verſchieden⸗ 
artige Qualität. Schleſien (2), wie auch das Herzogthum Poſen, lobten ihre 
Produkte über alle Maßen, ebenſo Sachſen ſeinen Weizen, während die an⸗ 
deren Getreidearten dort mittelmäßig ausfallen, Thüringen berichtete ebenſo, 
wie theilweiſe Weſtfalen und der Niederrhein von bitteren Enttäuſchungen 
in der Roggenerndie; über den Ausfall der anderen Körnerfrüchte verlautete 
von daher noch nichts. Im Inneren Polens war man mit der Roggenerndte 
vereinzelt auch nicht zufrieden. Die Kartoffelkrankheit hat W He der jüng⸗ 
iten 8 Tage in manchen Gegenden ganz außerordentliche Fortſchritte gemacht, 
beſonders in Sachſen und Thüringen; die Berichte aus dieſen Provinzen 
ſind wirklich alarmirend! Aber auch aus Weſtfalen, 50 aus dem 
Oderbruch, aus Weſtpreußen und dem Herzogthum Poſen wurden die Kla⸗ 
en über die Verheerungen der Krankheit intenfiver. In der Mark hat die⸗ 
Felde nur vereinzelt um ſich gegriffen, was bei dem leichten Boden auch nicht 
zu perwundern iſt. Es bleibt nur zu wünſchen, daß der ſchroffe Witterungs⸗ 
wechſel endlich aufhöre und daß der Krankheit dadurch einigermaßen Schran⸗ 
ken geſetzt werden! Vom Ausland dokumentirte namentlich England feſte 
Stimmung für Getreide — trotz beträchtlicher amerikaniſcher Verſchiffun⸗ 
gen — aber in Folge des vorherrſchenden Regenwetters, welches der Weizen⸗ 
erndte großen Schaden zufügte. Englands diesjährige Erndte wird keinen⸗ 
falls einen großen Ertrag und auch keine ſchöne Qualität liefern. Bei den 
ſo ſehr geräumten Vorräthen wird man alſo wieder großer Zufuhren bedür⸗ 
fen, und es fragt ſich nur, wie weit außer den Dftfeeländern auch Amerika, 
Frankreich und das ſchwarze Meer werden aushelfen können. Vorläufig 
liegt indeß noch kein Grund vor, welcher dazu berechtigte, auf hohe Preiſe 
zu rechnen; auch ſcheint man in England ſich dieſerhalb nicht beunruhigt zu 
fühlen, — Holland war namentlich zu Anfang der Woche für Roggen flau, 
in Folge großer Ankünfte von der Oſtſee. Belgien handelte dagegen zu 
feſten Preiſen, ebenſo Frankreich wegen kleiner Zufuhren und der feſten, eng⸗ 
liſchen Berichte. Marſeille hatte ſogar lebhaftes Geſchäft, in Folge von An⸗ 
fäufen für Portugal, woſelbſt ſeit dem 18. d. M. die freie Einfuhr geſtattet 
iſt — Beweis genug: wie ungünſtig die dortige Erndte ausgefallen ſein 
muß. Auch einige ſpaniſche Provinzen klagten hierüber. Die Schweiz, Bai⸗ 
ern, Würtemberg, Ungarn und Oeſterreich berichteten von flauer 5 
erſtere drei Länder wegen ſchwacher Conſumfrage, letztere beiden wegen ſtok⸗ 
kenden Exports Sachſen und Thüringen bewilligten etwas beſſere Preiſe — 
beſonders für Roggen, auch Hamburg fügte ſich leichter in die etwas erhöb- 
ten Notirungen der Oſtſeemärkte, was auch auf den berliner Markt einen 
gunſtigen Eindruck machte, zumal für Waare, ſpeziell für Roggen, ſich mehr 
Beachtung zeigte. 5 BR ß 
Hier hat das Geſchäft nicht an Lebhaftigkeit gewonnen, vielmehr verlor 
Weizen die ſchwache Beachtung, die demſelben in Folge der vermehrten 
Nachfrage zu Verladungszwecken zu 57 geworden und waren deſſen Preiſe 
zuletzt im Allgemeinen niedriger, ſelbſtverſtändlich ſind hiervon die feinſten 
Sorten, die zur Saat rejervirt werden, ausgenommen. Am heutigen Markt 
war die Stimmung ſehr matt, Preiſe behauptet, bezahlt wurde pro 85 Pfd. 
3,0. weißer ſchleſiſcher 75—83—86—% Sgr., gelber ſchleſ. 75—83—85— 
8 Sgr. gelbe neue Waare 82—85 Sgr., weißer galiz. und polniſcher 75— 
81-86 Sgr., gelber 75—79-83 Sgr. — Roggen wurde zumeiſt in mitt⸗ 
leren Qualitäten zugeführt, feinfte Sorten, die fur unſere Gebirgsgegenden 
Abzug finden würden, fehlten, wogegen galiziſche geringe Qualitäten kaum 
Nehmer finden. Bei vereinzelter Kaufluſt galt heut per 84 Pfund 53—55 
—57—59 Sgr. Im Lieferungshandel eröffneten die Preiſe anfangs der 
Woche feſter, erhielten ſich bei kleinen Schwankungen und ſchließen heut 
etwas feſter. Pr. 2000 Pfund Z.⸗G. pr. dieſ. Mt. 45 Thlr. bez., Auguſt⸗ 
September 45 Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 44% Thlr. Gld. und Br., Oktober⸗ 
Novbr. 44 Thlr. bez., Nov.⸗Dez. 43 Thlr. bez. u. Gld., April⸗Mai 43 Thlr. 
Gld. — Gerſte blieb nicht ohne Beachtung, demungeachtet fanden N 
in Erwägung der Verladungsverhältniſſe nur billigere Offerten Nehmer, die 
ſchließlich zu einer Preisermäßigung Veranlaſſung boten, demnach wurde 
beut bei ſehr matter Stimmung pr. 70 Pfund 40-424, Sgr., feinſte alte 
Waare über u, bezahlt. — Hafer zeigte ſich bei ſchwachen Angeboten 
gut preishaltend, ſchließt jedoch ruhig, alte Waare wurde beſonders gefragt, 
„50 Pfd. loco 26½— 27 Sgr., neuer 26 Sgr., pr. 26 Sant. a 47 Pfund 
pr. d. M. 21% Thlr. Br. — Hülſenfrüchte werden jet ei niedrigeren 
Erd e ſchwach beachtet. Koch⸗Erbſen a 90 Pfund 50 —54 Sgr. Futter⸗ 
rbſen 45—48 Sgr. — Wicken 40-50 Sgr. pr. 90 Pfund. — Buchwei⸗ 
en 42—45 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchäſt, Heine 60—80 Sgr., große 
dohmiſche und ungariſche 90— 110 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſche 60 — 
70 pid ſchleſ 65—75 Sgr. — Roher Si e 4044 Sgr., gemahlener pr. 
176 Pfd. brutto unverſteuert circa 8 hlr. nominell. — Bien ebohnen 
52—55 Sgr. — Lupinen 40-45 Sgr. — Kleeſaat, rothe, blieb ohne 
eigentliche Beachtung, die Kaufluft war äußerſt zurückhaltend, die Angebote 
alter galisiicer Waare waren reichlich, jedoch nicht billiger, wir notiren 
nach Qualität 8—13 Thlr., hochfeine bis 14 Thlr. Weiße Saat war in 
neuer Waare wenig zugeführt, die Platzbeſtände gering, ſomit blieb der 
Umſatz beſchränkt und feinere Qualität neuer Waare beſonders gefragt, zu 


Preiſen 14—18 Thlr., hochfeine darüber, alte Waare brachte 8—17 Thlr. 
— Oelſaaten behielten bei ruhiger Stimmung genügende Kaufluſt, um 
Preiſe zu behaupten. 2 marktgängigen Sorten galten Winterrübſen 
208— 220234 Sgr., interraps 190 222 — 239 Sgr., feinſte Quali⸗ 
täten über Fe Sommerwaare 190-200—21> Sgr. Dotter 160 bis 
186 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf 2-37 Thlr., feinſter bis 4 Thlr. 
pr. Etur. zu machen. — Rapskuchen ruhiger, loco 52-55 Sgr. pr. Cr, 
ſpätere Lieferungen billiger erlaſſen. — Leinkuchen 70-76 Sgr. pr. Etnr. 
in Partien. — Rüböl war zumeiſt in vorherrſchend matter Stimmung ge: 
ſchäftslos. Pr. Ctnr. 100 Pfd. Z.⸗Gew. loco 13% Thlr. Br., pr. dieſ. 
Monat, Aug.⸗Septbr., Sept.⸗Oktbr. und Oktbr.⸗Nov. 13% Thlr. Br., Nov. 
Dez. 13% Thlr. Br. u. bez., 4 Thlr. Gld., Dez.⸗Jan. und April⸗Mai 1863 
13% Thlr. Br., loco 52— 54 Sgr. — Leinöl 14 Thlr. — Spiritus er 
öffnete feſt und höher, konnte ſich jedoch bei den andauernden Angeboten 
der hieſigen Läger und den zumeiſt günſtigen Berichten über die Kartoffel⸗ 
pflanze nicht behaupten und ſchließt nahe Termine 7 Thlr., Herbſt % Thlr. 
niedziger, Frühjahr unverändert. Die heutige Börſe zeigte ih etwas feſter. 
Pr. 10) Drart à 80% Tralles loco 17 Thlr. bez., loco leihweiſe Faß per 
d. M. und Aug.⸗Septbr. 17% Thlr. Gid., Septbr.⸗Oktober 17% Thlr. bez 
u. Gld., Oktober⸗November 16% Thlr. bez., November⸗Dezember 16% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 1863 16% Thlr. Gld. — Mehl fand zu unveränderten 
Preiſen nur beſchränkte Frage, der Umſatz war daher unbedeutend; Weizen: I 
a 4% —4% Thlr., Weizen: II. 4—4% Thlr., Roggen I. 3%—% Thlr., 
Hausbaden- 34 —Y Thlr. pr. Ctnr. unverſteuert, en detail % Thlr. höher 
ne Roggen: Zuttermehl gefragter, 44—45 Sgr., Weizen⸗Kleie wenig an⸗ 
geboten, 30—32 Sgr. pr. Centner bezahlt. 


+ Breslau, 25. Aug. [Börſe.] Bei matter Stimmung und gerin⸗ 
gem Geſchäft waren die Courſe weichend. National⸗Anleihe 64% — 64%, 
Credit 80 —80 , wiener Währung 78 —78 , bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien 
offerirt, Oberſchleſiſche 162 bezahlt, Freiburger 129 —128 , Neiſſe⸗Brieger 
81%, Oppeln⸗Tarnowitzer 48 4 —49 . Fonds matt. 

Breslau, 25. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen etwas feſter; pr. Auguſt 45 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 45 
Thlr. Br., September⸗Oktober 44% Thlr. Gld. und Br., Oktober⸗November 
44 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 43 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember: 
Januar — —, April⸗Mai 43 Thlr. Gld. 

Hafer pr. Auguſt 21% Thlr. Br. — Gekündigt 50 Wispel Hafer. 

Rübbl matter; gek. 100 Ctr.; loco 13% Thlr. Br., pr. Auguſt, Auguſt⸗ 
September, September⸗Oktober und Oktober⸗November 13% Thlr. Br., Nor 
vember⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 13% Thlr. 
Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 17% Thlr. bezahlt, pr. Auguſt und 
Auguſt⸗September 17% Thlr. Gld., September⸗Oktober 17% Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗November 16% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 16% 
Thlr. Gl, April⸗Mai 16% Thlr. Gld. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Turn ⸗Zeitung. 

22 Breslau, 23. Auguſt. [Zur Statiſtik der Turnpereine.] Der 
im vorigen Jahre gewählte Fünfzehner Ausſchuß, welcher bis zum nächſten 
deutſchen Turnfeſt, welches wahrſcheinlich im künftigen Jahre zu Leipzig 
als Erinnerung an die vor LO Jahren geſchlagene Völkerſchlacht abgehalten 
wird, die Leitung der Statiſtik der deutihen Turrvereine übernommen hat, 
ſammelt nun ſchon ſeit März an dem Material dazu; leider wird von Sei⸗ 
ten mancher Turnvereine dieſe Angelegenheit zu flau betrieben oder iſt in 
Vergeſſenheit gerathen, kurz und gut, die Fragebogen, welche der Hauptturnleh⸗ 
rer Rödelius von hier an ſämmtliche ca. 70 Turnvereine Schleſiens ge⸗ 
ſchickt hat, ſind noch nicht vollſtändig in ſeinen Händen; ſo ſind ſie noch nicht 
von Beuthen OS., Bolkenhain, Friedeberg, Greiſenberg, Glaz, Herrnſtadt, 
Karlsruh, Konſtadt, Mark Liſſa, Militſch, Neuſtadt, Neuſtädtel, Reichenbach, 
Schmiedeberg, Schreiberhau eingegangen. An einige derſelben iſt bereits 
eine Mahnung ergangen; leider hat ſie nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. 
Im Intereſſe der Turnvereine iſt es wünſchenswerth, daß die genannten 
Turnvereine dies bald thun. 


Liegnitz, 25. Auguſt. [Turnfeſt.] Vom Wetter ziemlich be 
günſligt, nahm geſtern der erſte Feſttag des zweiten Niederſchleſiſchen Turn⸗ 
gaues ſeinen Verlauf in würdigſter Weiſe. Die Straßen und Häuſer in 
Feiertagsſchmuck prangend, gewährten mit den vielen Fremden, die ſich auf 
und ab bewegten, einen ſeltenen feſtlichen Anblick. Nachdem die Gäſte von 
nah und fern empfangen und die Fahnen auf dem Rathhauſe aufgeſtellt 
waren, fanden um 10 Uhr auf der Haagſtraße die Uebungen des hieſigen 

reiwilligen⸗Rettungsvereins ſtatt. Die Präciſion, Gewandtheit und ruhige 
Beſonnenheit der Feuermänner ward mit vielen Beifallsbezeigungen der 
Zuſchauer aufgenommen. Von 114 bis! Uhr war im Stadtverordneten⸗ 
Seſſionszimmer Gauturntag; Herr Kaufm. Mattheus präſidirte. Die 
u dem zweiten ſchleſiſchen Turngau gehörigen Vereine, nämlich: Bunzlau 
ählt 85 Turnmitglieder), N: (89), Hainau (57), Jauer (9), 
iegnitz (291), Parch witz (35), Lüben (33), Steinau (47), waren durch 
ihre Deputirten vertreten. Es wurden verſchiedene innere Angelegenheiten 
der Turnerei, namentlich in Schleſien, verhandelt, und der Wunſch nach 
größtmöglichſter Einheit in jeder Beziehung ausgeſprochen. Das Bböttcher⸗ 
ſche Liederbuch ſo wie das Commando nach dem beſtehenden Lehrbuche ſoll 
Dagegen ward der Antrag bezüglich der Wander⸗ 


weiter beibehalten werden. 
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Lehrer vertagt. — Um 1 Uhr begab man ſich nach dem Badehauſe; hier 
vereinigten ſich die Turner, Feſtgenoſſen und Fremde zum Mittagsmahle. 
Es ward im Freien geipeilt, und der Garten, mit der Bildſäule des alten 
Jahn ſinnig decorirt, batte kaum Platz, die Menge der Betheiligten aufzu⸗ 
nehmen. Es mochten wohl gegen 8—900 Turner aus den verſchiedenſten 
Gauen Schleſiens anweſend ſein. Die Breslauer, namentlich der Turn⸗ 
Verein „Vorwärts“, zeichneten ſich durch Gewandtheit beſonders aus. Hier 
fing nun die eigentliche Gemüthlichkeit des Feſtes ſchon an, bedeutend hervor: 
zutreten, wo das Mahl durch treiflihe Lieder und Trinkſprüche gewürzt, die 
Geiſter in Bewegung ſetzte. Herr Oberbürgermeiſter Böck brachte den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den König aus. Es folgten hierauf Toaſte auf die 
Behörden, auf den Turnvorſtand, auf die Gäſte, auf das Vaterland, 
und beim Vorzeigen des ſchönen Oelgemäldes Herzogs Ernſt von 
Koburg ein Lebehoch auf denſelben. Gleichzeitig ward eine Samm⸗ 
lung für den Zeitungs⸗Redacteur Hagen peranflallet, welche einen reich⸗ 
lichen Ertrag gab. Inzwiſchen kam die Zeit zum Ausmarſch, der Glanz: 
punkt des Feſtes. Eine unüberſehbare Menge, die nur nach Tauſenden zu 
zählen war, hatte ſich auf den Durchgangsplätzen des Zuges und beſonders 
um das Rathhaus geſammelt. Die verſchiedenen Gewerke mit ihren Emble⸗ 
men, Fahnen und Muſikchören, der zweite ſchleſiſche Turngau und die ver 
ſchiedenen fremden Turner in ihrem Anzuge ſtellten ſich von 3—3% Uhr 
auf. Die Ehrengäſte hatten ſich auf dem Rathhauſe verſammelt und wur⸗ 
den zwiſchen den fremden activen Turnern und den Mitgliedern aller Turn⸗ 
vereine, welche nicht active Turner ſind, aufgenommen. Es befanden ſich 
darunter Hr. Oberbürgermeiſter Böck, die Stadträthe Müller und 
Schmaller ſowie viele deputirte Herren aus der Nähe und Ferne. Der 
Jug gewährte einen impoſanten Anblick durch die Größe der Zahl der Be⸗ 
theiligten. Als ſchon die erſten außerhalb des Hainauer⸗Thores angelaugt 
waren, bewegten ſich die letzteren (die Schützengilde) noch auf dem Ringe. 
Alle Straßen, Plätze und Häuſer waren mit Menſchen überfüllt, bis zu den 
Dächern hinauf hatten ſich die Zuſchauer aufgestellt. Die Damen im ſchön⸗ 
ſten Flor bewieſen ihre Sympathien durch Wehen mit weißen Tüchern und 
durch Blumen und Sträuße, die ſie den vorbeiziehenden Turnern zuwarfen, 
welches natürlich immer einen großen Jubel bei denſelben hervorbrachte. 
Es war auch eine Freude, dieſe blühende kräftige Jugend in ſo großen 
Maſſen beiſammen, freudig die Straßen durchziehen zu ſehen. Als man 
auf dem Haage angekommen war, ward das Lied: „Ein Ruf iſt erklungen ꝛc.“ 
angeſtimmt. Hierauf betrat der Vorſteher des liegnitzer Turn⸗ und Ret⸗ 
tungs⸗Vereins, Herr Mattheus, die Tribüne und ſprach in kräftigen, ge⸗ 
drängten Worten den Zweck der Turnerei dahin aus, daß fie nicht nur koͤr⸗ 
perlich frei, ſondern auch geiſtig erheben ſolle und einen Einigungspunkt 
für's Vaterland, für das enge Preußen ſowohl, als auch für das weite 
Deutſchland, ſtiften ſolle. Es wurde dem Redner der gebührende Beifall 
gezollt und ein donnerndes „Gutheil dem Vaterlande“ gebracht. Lieder, 
Ordnungs⸗ und Freiübungen, Geräth⸗Turnen in Riegen und Kür⸗Turnen 
ſolgten in mannichfacher Abwechſelung, wobei ſich die Turner vielfach aus⸗ 
zeichneten. Eine Preisaufgabe, nämlich den höchſten Sprung zu machen, 
wurde von einem Breslauer und einem Liegnitzer gelöſt, indem ſie über 
eine Schnur von 108 Zoll Höhe geſpannt, ſetzten. Es iſt demnach noch un⸗ 
entſchieden, wer von beiden die goldene Kette, den Preis erhält. Den Schluß 
bildete ein vorzügliches Concert von Bilſe im Schießhauſe mit Feuerwerk 
verbunden. Eine ungeheuer große Betheiligung gab ſich dabei kund. So 
verlief das Feſt würdig und froh, auch nicht im Entfernteſten getrübt. Die 
Stimmung war eine gehobene. Die Turner blieben noch unter Geſängen 
und Kurzweil im Schieß hausſaal, woſelbſt flott getanzt ward. 

Hirſchberg, 22. Auguſt. Der hieſige Turnverein hat in ſeiner letzten 
Generalverfammlung die Herren Oberturnlehrer Rödelius in Breslau, 
Apotheker und Stadtverordneten⸗Vorſteher Großmann und Prorector em. 
Ender hierſelbſt einſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt. Herr Prorector 
Ender führte im Jahre 1818 das Turnen in Hirſchberg ein. 


Briefkasten der Redaktion. 
Herrn F. F. zu Rawiez: Kann nur gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren aufgenommen werden. 
Herrn H. in Görlig: Wir danken für das freundliche Anerbieten, 
können aber leider davon keinen Gebrauch machen. Die eingeſandten 
Manuſcripte liegen zur Abholung bereit. 


— —— — — 2 —— ͤö KP ——— hk 
Telegraphiſche Depeſche. . 
Wien, 25. Anguft. In der heutigen Plenarverſamm⸗ 
lung des Inriſtentags ward der Antrag angenommen: Ver: 
ordnungen, welche nicht ohne Zuſtimmung der Stände hätten 
erlaſſen werden können, ſeien für die Nichter unverbindlich. 
(Angekommen 7 Uhr 40 Minuten Abends.) 


Abend- Po ſt. 

Neapel, 15. Aug. [Unwahrſcheinliche Enthüllungen. 
„Pop. d'Italia“ bringt folgende „Enthüllungen“: Garibaldi, fo be: 
hauptet dieſes Blatt, habe von dem Augenblicke an, als er feine Rund: 
reiſe in Sieilien begann, darauf beſtanden, daß die jungen Freiwilligen 
den Continent nicht verlaſſen. — Ratazzi aber habe — es lägen da⸗ 


— — 


für Beweiſe vor — die Abſendung und Einſchiffung derſelben begün 
ſtigt, um Garibaldi in eine zweideutige Stellung zu verfegen. Kaum 
ſei dies gelungen, fo habe er Truppen abgeſchickt, den König voran⸗ 
geſtellt und den Bürgerkrieg zu entzünden verſucht. Alles im geheimen 
Einverſtändniß mit dem Kaiſer Napoleon. Er habe ſich nämlich zur 
Zeit feiner pariſer Reife in Unterhandlungen eingelaſſen, die auf Ab⸗ 
löfung Süd⸗Italiens abzielten, ein Plan, dem natürlich Niemand mehr 
im Wege ſtehe, als Garibaldi. Daher gelte es vor Allem, dieſen zu 


beſeitigen. 
Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Die vorbereitende Commiſſion für den Städtetag tritt am 3Often 
d. Mts. in Görlitz zuſammen, und ſind dazu beſondere Einladungen 
ergangen. 

Diejenigen, welche ſich an dem Städtetage betheiligen wollen, wer⸗ 
den ergebenſt erſucht, dies, beziehungsweiſe Ihrer Ankunft in Goͤrlitz 
im Rathhauſe anzumelden. 

Der Aſſiſtent Günther wird v. 30. d. M. ab daſelbſt die Mel⸗ 
dungen entgegennehmen, die Legitimationskarten, Programm, Tagesord⸗ 
nung ꝛc. aushändigen, und den Beitrag in Empfang nehmen. 

Die Sitzung am 1. September findet im Rathhauſe zu Görlitz in 
dem Sitzungsſaale der Stadtverordneten -Verſammlung ſtatt, und bes 
ginnt um 9 Uhr Vormittags. 

Breslau, den 25. Auguſt 1862. 

Der Oberbürgermeiſter Elwanger. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 28. Auguſt. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur Vermiethung 
des Stadtzollhauſes, Neue Sandſtraße Nr. 1, über die vorgeſchlagene 
Verlängerung der Pachtverträge bezüglich des Verkaufslokals in dem 
Grundſtücke Nr. 28 am Rathhauſe, zweier Eisgruben unter der vor⸗ 
maligen Matthiasbaſtion und des Verladungsplatzes zwiſchen der Offnen 
Gaſſe und der Oder, über die beantragte Befreiung des Miethers der 
Wohnung im Zollhäuschen Nr. 27 der Breiten Straße von Erlegung 
der bedungenen Caution, über die Anträge, betreffend die Verwendung 
der bei der Hauptarmenkaſſe im erſten Halbjahr eingegangenen Ge⸗ 
ſchenke, die Bewilligung der Mittel zur Deckung der Mehrkoſten für 
den Bau des Uferbollwerks am Steindamme, zur Penſionirung zweier 
Subalternbeamten, zur Abbürdung einer auf dem Grundſtück Nr. 26/28 
der alten Taſchenſtraße eingetragenen Hypothek, zur Rückgewähr eines 
zu viel erhobenen Pachtzinſes. — Bewilligung von Unterſtützungen und 
einer feſtgeſetzten Brandboniſication. — Erklärung über die Höhe be: 
ſtellter Amts⸗Cautionen und über anzuſtellende Prozeſſe. — Antrag 
des Magiſtrats, betreffend den Loeſch'ſchen Krankenhaus⸗Fonds. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Stadthaushalts-Etat pro 
1862, über die Bedingungen zur Verpachtung der auf Morgenauer 
Terrain gelegenen Wieſen, Gräfereien und Hutungen, über die bean⸗ 
tragte Prolongation der Pachtverträge um eine Ackerparzelle im Alt⸗ 
Scheitniger Park und um das Schank⸗Etabliſſement auf der ſogenann⸗ 
ten Brieskewieſe daſelbſt, über das abgegebene Pachtgebot für Boden⸗ 
räume im Packhofe vor dem Nikolaithore, über die Anträge auf Be— 
willigung von Prämien, der Mittel zur Ausführung von Baulichkeiten 
auf dem Förfterei-Gtabliffement zu Herrnprotſch und zur Umſetzung 
zweier Oefen im Lokale der Stadtbank. — Genehmigung der bei der 
Verwaltung der Kämmereigüter und Forſten im vorigen Jahre vorge⸗ 
kommenen Mehrausgaben. — Erklärung über die Anſtellung eines 
Prozeſſes. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1533] Der Vorſitzende. 


Zahnarzt Block, 


jetzt Neue Taſchenſtraße Nr. 1, erſte Etage, 
conſervirt erkrankte Zähne, plombirt amerikaniſch nach vorheri⸗ 
K. Anmeldung und erſetzt fehlende Zähne durch ſeine bewährten 
ampons und Demi⸗Tampous für Ober- und Unter⸗Kiefer. 
Zu conſultiren von 101 Uhr. [1454] 


[1590] 


Die Verlobung unſer Tochter Ida mit dem 
praktiſchen Arzte Herrn Dr. Pollack hierſelbſt, 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 23. Auguſt 1862. [1916] 

Commerzienrath Kempner und Frau. 


Auguſte 
Herzen an: 


Das heut erfolgte Ableben ihrer guten 
Mutter, der verwittweten Frau Oberförſter 
5 — zeigen mit tiefbetrübtem 

ie trauernden Geſchwiſter. 
Oppeln, den 22. Auguſt 1862. 


Geſang und Tanz in 3 Akten und 7 Bil⸗ 
dern, nach einem vorhandenen Stoffe von 
E. Pohl. Muſik von A. Conradi. Hierauf, 
zum zweiten Male: „Ein Abend im 
Orient, oder: Die Bajadere.“ Orien⸗ 
taliſch⸗mimiſches Divertiſſement in 1 Akt 


11506] 


[1914] 


Breslau, den 21. Auguſt 1862, 


Ankündigung einer neuen Zeitung. 


Entbindungs: Anzeige. [1535] 


Heute Früh 3% Uhr wurde meine geliebte 
Frau Antonie, geb. Kloſe, von einem ge 


ſunden Knaben glücklich entbunden. 
Reinerz, den 24. Auguſt 1862. 
Bayer, Bürgermeiſter und 
königl. Polizei⸗Anwalt. 


Dem Allmächtigen hat es gefallen, heut kurz] Witt 
vor Mitternacht mein theures Weib Emilie, 
geb. Seelig, hinwegzunehmen, nachdem ſie 
kurz zuvor von einem todten Knaben entbun⸗ 
den war. Im tiefſten Schmerz ſtehe ich mit 
meinem Kinde troſtlos am Sarge der theuren 
Entſchlafenen und widme lieben Verwandten 
reunden dieſe Anzeige mit der Bitte 


und 
um ſtille Theilnahme. 1904) 

Wrietzen a.D., den 14. Auguſt 1862. 
Louis Walter. 


Todes⸗Anzeige. [1520] 


Heut Nachmittag um fünf Uhr ſtarb nach 
13 tägigem Krankenlager unſere heißgeliebte 
Tochter und Enkeltochter Clara im 21. Jahre 


ihres Lebens. 


ndem wir dieſen ſchweren 
Verluſt unſern 


erwandten und Freunden 


hiermit anzeigen, bitten wir um ſtille Theil: 


nahme. Jauer, den 24. Auguſt 1762, 
Die Familie C. A. Schenk 
und C. S. Frommelt. 


Heut Mittag 1174 Uhr verſchied nach den 
ſchmerzvollſten Leiden an de räune * 
innigſt geliebtes älteſtes Söhnchen Guido 
im zarten Alter von 6% Jahr. Allen unfern 
Verwandten und Freunden widmen tiefbetrübt 
anſtatt jeder beſonderen Meldung dieſe An⸗ 
zeige. Breslau, den 23. Auguſt 1862. 

[1902] Eruſt Heinke. 

Loniſe Heinke, geb. Hausmann. 


11908] Todes⸗Anzeige. 

Am 23. d. M., Früh 8% Uhr, ſtarb am 
Typhus der Rector an der Sand⸗Pfarrſchule, 
Herr Franz Kirchner. Wir verlieren an 
ihm einen braven, herzensguten Collegen, die 
Schule einen der eifrigſten Lehrer. Sein An⸗ 
denken wird uns unvergeßlich ſein. 

Breslau, den 21. Auguſt 1862. 


Die Lehrer an den kathol. Pfarr⸗ 


und Elementarſchulen. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Marie Frantz mit 
Hrn. Kreisrichter Chriſtophers in Berlin, Frl. 
Emma Schmidt mit Hrn. Hermann Krauſe, 

Förſterei Ragöſen und Schmarwitz. 
Ehel. Verbind ne: Herr Moritz Michels 
= ro Mathilde Gratweil, Crefeld und 


Geburten: Ein Sohn Hrn. G. Zittelmann 
in Berlin, Hrn. Alb. Maas daſ., Hrn. Adolph 
Schilde daß, Hrn. Baumeiſter Steltzer in 
Prenzlau, eine Tochter Hrn. W. Stabrow in 
Berlin, Hrn. Adolph Securius daſ., Hrn. B. 
Hauſen daſ. 

Todesfälle: Hr. Student Em. v. Lattorf 
in Berlin, Frau Henriette Joachimthal geb. 
Jacobi daſ., Frau v. Dobeneck geb. v. Colmar 
in 1 Hr. Medizinalrath Dr. Brau⸗ 
müller in Stettin, Hr. Superintendent Dr, 
Friedr. Aug. am Ende im 72jten Lebensjahre 
zu Dahme. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Rönckendorf 
in Süßwinkel, Hrn. Lieut. Max Seidel in Ber⸗ 
lin, Zwillinge (Mädchen) Hrn. H. Rohnſtock 
in Proskau. { 

Todesfall: Hr. Rektor Franz Kirchner in 
Breslau. 


Theater- Repertolre. 

Dinstag, 26. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 

8 ec Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen 

oſſchauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Das Glas Waſſer, oder: Urſachen 
und Wirkungen.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
nach Scribe, von Alex. Cosmar. (Henry 
Saint John, Vicomte von Bolingbroke, 
Herr Alexander Liebe.) 

Mittwoch, 27. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
ünftes Gaſtſpiel der k. k. Hofopernſängerin 
rau Thereſe Ellinger. „Die Huge⸗ 

notten.““ Große Oper mit Tanz ind Akten 
von Seribe, überſetzt von Caſtelli. Muſik 
von Meyerbeer. (Valentine, Frau Ellinger.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, 26. Auguſt. (Gewöhn {Breit e.) 
Letztes Gaſtſpiel der Tänzer⸗Geſelſſchaft des 
Hrn. Carlo de Pasqualis. Zum 18. 
Male: „Der Gold⸗Onkel.“ Poſſe mit 


und 2 Tableaus. — Anfang des Concerts 
3½ Uhr, der Vorſtellung 5% Uhr. 


Wandelv’s Institut 


für Pianoforterpiel, Harmo- 
nielehre u. Gesang, im Einhorn am 
Neumarkt, beginnt mit dem 1, September 
einen neuen Kursus, [1919] 


Empfohlen von vielen königl. Re- 
gierungen und anderen Schulbehör- 


den im Iu- und Auslande: : 
Dr. Crüger, Naturlehre. 8. Aufl, 8 Sgr. 
— Physik in der Volksschule, 

3 15 Sgr. 
Grundzüge der Physik. 8. Aufl. 15 Sgr. 
Schule der Physik. 5. Aufl. 2 Thir. 
Katechismus für Schule und Haus. 
10. Auflage. 8 1% Sgr. 
Spruchbuch zum Katechismus. 5. Kal 
2 DET. 

— Katechismuslehre. 3. Aufl. 24 Sgr. 
Erklärung des kleinen Katechismus. 
5 Sgr, 

Mettner, C., Auszug aus dessen grös- 
serer Violinschule. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Otto, F., Anleitung,, das Lesebuch als 
irundlage und Mittelpunkt eines bil- 
denden Unterrichts in der Mutter— 
sprache zu behandeln. 5. Aufl, 1 Thlr. 
Büttner, A., das Turnen in der Elemen- 
tarschule, £ 10 Sgr. 

G. W. Körner in Erfurt. 


Für Hautkranke! 


Dat: Vorm. 9-11 U., Nachm. 3—5 U. 
[1211] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei - [886] 

Wundarzt Andres in Görlitz. 


Eid Sohn rechtlicher Eltern, der polniſchen 
E Sprache 00 in meinem Deſtilla⸗ 
tions- u. Spezerei⸗Geſchäſt als Lehrling ein 
Unterkommen. S. Kaſſel in Oppeln, 


Mit dem 1. Oktober 1862 erſcheint in Breslau ein neues politiſches Tageblatt, die 


Provinzial⸗Zeitung für Schleſien, 


im Formate der hieſigen größeren Zeitungen, als eonſervatives Organ 
für die Provinz. 

Neben der Beſprechung der Tagesfragen vom Standpunkte eines vernunftgemäßen 
Conſervatiamus, hat ſich die Zeitung auch die Aufgabe geſtellt, allen Anforderungen, 
welche an fie als ein größeres politiſches Organ, auch für Handel, Gewerbe und 
Volkowirthſchaft zu ſtellen find, zu entsprechen und auch den Lokalverhaͤltniſſen in der 
Provinz moͤglichſt umfaſſend Rechnung zu tragen. 

Sie wird täglich als Morgenblatt für den vierteljährlichen Pränumerations⸗ 


7. Aufl, Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. in Breslau, auswärts gegen einen Zuſchlag von 9 Sgr. 


6 Pf. ausgegeben. Alle Königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſiellungen an. Für 
biefige Abonnenten werden die Commanditen nachträglich bekannt gemacht werden. 

) Die Aufnahme dieſer Ankündigung iſt von der „Schleſiſchen Zeitung“ abgelehnt worden. 
—U—— — —ᷣ 


Die irrthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein 
Modewaaren-Geſchäft in ein anderes Lokal verlege oder 
ein zweites hierorts errichte, veranlaßt mich zu der er— 
gebenen Anzeige, daß dies nicht in meiner Abſicht liegt, 
und daß meine Handlung wie bisher nur 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 


verbleibt, wobei ich gleichzeitig die Bitte ausſpreche, 
meine Firma nicht mit ähnlich lautenden zu verwechſeln. 


Adolf Sachs, 


5 Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


[817] 


Concert⸗ und Stutz⸗Flügel von C. Bechſtein, kgl. Hoflieferant 


ſowie Parifer Pianinos find in neuer Auswahl Salvatorplatz Nr. 8 zu haben. 


Abend⸗Geſellſchaft. 

Die Feier des 50 jährigen Stiftungs⸗ 
Feſtes findet künftigen Sonnabend den 
30. Auguſt im Weiß'ſchen Lokale, 
Gartenſtraße Nr. 16. ſtatt. [1928] 

Der Vorſtand. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 26. Auguſt: [1534] 


Großes Patriotiſches 
Volksfeſt 


zur Nachfeier der 
denkwürdigen Schlacht an der Katzbach. 


Militär⸗Doppel⸗Konzert, 


unter Leitung der Kapellmeiſter 
Herren Löwenthal und Galler. 


In der Arena um 5% und 6% Uhr: 


Zwei Gratis⸗Vorſtellungen 


der Herren Franeois Schneider und 
George Foottit und Sohn. 
Unter Andern kommt zur Aufführung: 
Grand drawingroom 
entertainment, 
ausgef. von Herrn G. Foottit und Sohn. 


Der Kanonenſchuß, 


außerordentliche Kraftübung 
des Herrn Francois Schneider. 


Großer Wettkampf 


mit zwei der ſtärkſten Arbeitspferde. 
Von 7% Uhr an: 


Monſtre⸗Vauxhall 


mit japaneſiſchen Garten⸗Transparents. 


Großes Kunſtfeuerwerk 


mit neuen Piecen, u. A.: 
Großes Schlachtfeuerwerk, Monſtre⸗ 
Bombardement mit romaniſchen Lichtern, 
Pots à ſeu ꝛc, zum Schluß: i 
Die Saraſtro⸗Sonne, 120 Fuß im Umkreis. 


Billets a 3 Ohr Kinder 1 Sgr., 
ſind in den nachfolgenden Commanditen zu 
haben: in der Reſtauration Albrechtsſtr. Nr. 3; 
bei den Herren Kaufleuten: Schleſinger, 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke; Milde, Wer⸗ 
derſtraße Nr. 29; Sperling und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 56; Neumann, neue 
Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias⸗ 
Straße im ruſſiſchen Kaiſer; Amandi und 
Voigt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 14; 
Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und 
Taſchenſtraßenecke; Felich. fel Graupen⸗ 
Straße Nr. 16; Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. , ; 
Jeder Eintretende erhält gratis cin Billet 
zur Vorſtellung in der Arena. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: [1529] 


Tafhen- Kalender 
für Haus- und Landwirthe 
auf das Jahr 1863. 
Von Dr. William Löbe. 
Fünfter Jahrgang. 
Elegant geb. mit Golddruck. Preis 18 Sgr. 
— 18 Ngr. — 1 Fl. 4 Kr. rhein. 

Löbe's Taſchen-Kalender if für jeden Landwirth 
ohne Anterſchied ein unentbehrliches Bedürfniß, 
weil er für denſelben ein ſteter Begleiter und 
treuer Rathgeber das ganze Jahr hindurch in 

aus, Hof, Ställen, Scheunen, Böden, auf 

eldern, Wieſen, in dem Wald ꝛc. iſt und in 
den verſchiedenſten Fällen zuverläſſige Aus⸗ 
kunft ertheilt, nächſtdem ein Notizbuch für alle 
Tage des Jahres, da jedem Tage eine halbe 
leere Seite Schreibpapier zu den Notizen ge⸗ 
widmet iſt. 

Der fünfte Jahrgang iſt wieder bedeutend 
verbeſſert. Man überzeuge ſich von der in 
jeder Hinſicht praktiſchen Einrichtung des Löbe⸗ 
ſchen Kalenders durch Ein⸗ und Durchſicht 
deſſelben und man wird zugeſtehen müljen, 
daß dieſer Kalender allen Anforderungen ent: 
ſpricht und dabei doch ſehr 1 iſt. 
Verlag der Reichenbach ſchen Buchhandlung 

in Wittenberg. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen, Mittwoch: [1913] 


Großes Gartenfeſt, 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Nejtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemeugt⸗ Speiſe. 


Anfang des Concekts 4 Uhr Entree 2% Sgr. 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Chavier-institut. 


Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen erfolgt täglich Mittags 
von 1—3 Uhr. [1476 

Arnold Heymann, 


Junkerustrasse 17. 


Das Dampfbad, 


. Kloſterſtraße Nr. 80, [1883] 
wird wegen den guten Dämpfen dem geehr⸗ 
ten Publikum beſtens empfohlen. 


Die Ingredienzien zu: [1901] 
Aachener Bädern, Landecker Bädern, 
Altwasser „ Teplitzer 5 


Cudowa'er „ Warmbrunner „ 
Rolution zu Stahlbädern, 
55 „ künstl. Seebädern, 
empfichlt die Adler-Apotheke in Breslau, 
ing 59. F. Reichelt. 


H. Ohagen's Sargmagazin 
[91] Vage — 400 7 


2045 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Meyer). 


Morgen, den 27ſten Auguſt, ſoll mit dem Konzert eine Nachfeier der glor: 
reichen Schlacht an der Katzbach verbunden werden. Herr Conſiſtorialrath Dr. 
Böhmer wird eine Feſtrede halten, das Orcheſter verſtärkt, bei günſtiger Witterung 
der Garten außergewöhnlich illuminirt und ein Feuerwerk abgebrannt werden. 


[1527] Der Vorſtand. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß: 
1) Sonntags, den 31. Auguſt, in dieſem Jahre der letzte Extrazug von Bres⸗ 
lan nach Freiburg abgelaſſen wird; 8 
2) ebenfalls am 31. Auguſt die e zwiſchen Freiburg und 
Waldenburg und umgekehrt zum letztenmale abgehen, ſo daß zwiſchen den ge⸗ 
nannten Stationen von da ab die Perſonenbeförderung lediglich mit den fahrplanmä⸗ 
ßigen Früh⸗ und Abend ⸗Perſonenzügen erfolgt. 1522] 
reslau, den 19. Auguſt 1862. 


Directorium. 


1) Diverſes grobes Schmiedeeiſe nn. circa 80 Ctr. 67 Pfd. 
5 „„ kleines Schmiedeeiſen ..... „ RE VER 
3) Gußeiſen (Maſchinen⸗, Wagentheile, Roſtſtäbe ꝛc.) „ Tran 
ET ³˙ A ⁵— e 
5) Diverſes Eiſenblec nh... „ 51 f 7 „ 
6) Kupferſpähn nenn nen = 2020147, 
7) Rupferabfälle.. u... -sunenunnenenerennnneennnenn „ ae 
8) Rothguß (Maſchinen⸗, Wagentheile ) PPP 
Neſſin „4 PET 
10) eiſerne Drebfpähne:-......“n-.ce- seen neenenennee „ 200 „ in 
11) Rothguß⸗Bohrſpäh nn 1. Na, 
12) alter G mm e e AO 
ooo ee leer , e 8 „, 
CCC ed e 10 „ 9 
15) alte Bahnſchiene enn. ·P „ 3132 % 85 „ 


ſollen im Wege der Submiffion veräußert werden. 

Offerten ſind unter der Aufſchrift: . 

„Offerte auf den Ankauf von Materialien⸗Abgängen“ 

an das unterzeichnete Direktorium bis zu dem 
; den 8. September d. J., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Bureau anſtehenden Termine einzuſenden, wo dieſelben in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden ſollen. a 
Die Verkaufs⸗Bedingungen mit dem ſpeciellen Nachweiſe der zu verkaufenden Mate⸗ 
rialien find in unſerem und dem Materialien⸗Verwaltungs⸗Bureau einzuſehen, werden auch 
gegen Erſtattung der Copialien auf portofreie an uns gerichtete Anträge abſchriſtlich mit⸗ 
getheilt werden. 1537 

Breslau, den 24. Auguſt 1862. Direktorium. 


Bekanntmachung. 1538] 

Mit höherer Genehmigung wird der nach der Bekanntmachung vom 22. April v. J. 
für directe Steinkohlen⸗Transporte in ganzen Wagenladungen aus dem niederſchleſiſchen 
Kohlenreviere nach den Stationen der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn vom 1. Mai 
v. J. ab eingeführte, ermäßigte Fracht⸗Tarif auch auf die Stationen der königl. Oſtbahn 
von Frankfurt a. O. bis incl. Friedeberg vom 1. September d. J. ab ausgedehnt werden. 

Darnach beträgt die Frachk von Waldenburg pro Tonne à 7½ Kubikfuß — 4 Ctnr. 
bis Lebus 17 Sgr. 3 Pf., bis Popelgig 17 Sr: 7 Pf., bis Cüſtrin 18 Sgr. 1 Pf., bis 
Die 19 Sg, Be l a. W. 20 Sgr., bis Zantoch 20 Sgr. 7 Pf., und bis Frie⸗ 
deberg 21 r. 8 

N Berlin, Breslau, den 20. Auguſt 1862. 

Königliche Direction der Oſtbahn. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Wilhelms ⸗ Bahn. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre der Wilhelmsbahn findet 
Dinstag, den 30. September d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im Empfangsgebäude zu Ralibor ſtatt. 7 
Gegenſtände der Berathung und Belblupfaflung werden fein: 
1) Erſtattung des Geſchäfts⸗Berichts pro 1861. 2 
2) Bericht des Verwaltungs ⸗Rathes über die Prüfung der Betriebs⸗Rechnung pro 1861, 
3) Ergänzungs⸗Wahl des Verwaltungsrathes. 
Wegen Berechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung, ſo wie zur Ab⸗ 
gabe von Stimmen wird auf $ 28 und 30 des Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen. 
Ratibor, den 21. Auguſt 1862. 
Der Vorſitzende des Verwaltungs-Rathes. 
Grenzberger, in Vertretung. 


Kogolt’iches Sejang-Eonjervatorium | 


Am 6. October beginnt der neue Curſus. Ausführliches enthält das durch 
den Unterzeichneten und die Muſikhandlungen zu beziehende Programm. 
Sprechſtunde: Dinſtag und Freitag 1—4 Uhr. 


[1521] 


Kotzolt, f 
Königl. Geſanglehrer und 2. Dirigent des Königl. Domchors. 
Berlin, den 20. Auguft 1862, 11524] 


Verkauf eines Landgutes im Krakauer Bezirk, 


in ſehr maleriſcher Lage, zwei Meilen von Krakau, an der Breslauer Chauſſee, und eine 
Meile von der Eiſenbahn entfernt. — Geſammtareal 442 wiener Joch, do Joch reſervirter 
Wald. — Wechſelwirthſchaft, Hopfen⸗Anlage (Saazer) auf drainirtem Boden, Wirthſchafts⸗ 
inventarium im beſten Zuſtande, gemauerte neue landw. Gebäude, Dreſchmaſchine, ein paar 
hundert edle, aus Frankreich bezogene Obſtbäume. Im Boden Steinkohle. — Baare 
Einnahme 1500 fl. ö. W. jährlich für das Propinationsrecht. . 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Dr. Rudnicki in Krakau, Florianer⸗Gaſſe Nr. 358, 
perſönlich oder auf frankirte Briefe. [1204] 


Verlooſung von vier arabiſchen Pferden 


es Mehmed Ali aus Alexandrien, 
g in Berlin, Große⸗Friedrichsſtraße Nr. 12. ö 
Nachdem die zur Verlooſung dieſer Pferde nachgeſuchte Erlaubniß von Einem k. hohen 
Miniſterium des Innern und dem h. Polizei⸗Präſidium ertheilt worden iſt, mache ich ganı 
71 — bekannt, daß die e der Looſe am 26. Juli unter der ſpeziellen Auf⸗ 
ſicht eines k. Polizeibeamten und mir, als hierzu Bevollmächtigten, ftattfinden wird. Es 
werden 1400 Stück Looſe verausgabt, deren Preis pro Stück auf 1 Frdr. feſtgeſetzt worden 
iſt. Prospekte, jo wie Looſe find im Bureau ebendaſelbſt zu jeder Stunde zu haben, ſowie 
auch ſelbige gegen portofreie Beſtellungen unter Einſendung des Betrages nach auswärts 
verſendet werden. Der Tag der Ausſpielung wird noch beſonders veröffentlicht. — Vor⸗ 
jührung der Pferde an jedem Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 11—12 Uhr Mor: 
bens. Da die Pferde ſämmtlich noch jung, und wegen ihrer edlen Abkunft nach dem Ur: 
theile einer Commiſſion beſonders zur Zucht geeignet erſcheinen, ſo empfehle ich dieſes Un⸗ 
ternehmen allerſeits zur lebhaften Betheiligung. i [931] 
f Nicolay, Stallmeiſter und königl. Gerichts⸗Taxator. 
Für Breslau und Umgegend hat den Debit der Looſe übernommen: 
Wilhelm Heilborn, Cigarrenhandlung, Albrechtsſtraße 37. 


Den Veſuchern Breslaus 


wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51, 
beſtens empfohlen, man findet daſelbſt das größte Lager der eleganteſten Reiſe⸗Anzüge, 
rads, Röcke, Paletots, Mäntel (Joppen) und Ueberzieber in überraſchender Auswahl, die 
Preiswürdigkeit und Vortrefflichteit der Artikel des L. Pragers Magazins ift eine fo aner⸗ 
kannte, daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt⸗ 11460] 


Gutsverkäufe und Gutspachtungen. 


Rittergüter von 600, 900, 1000, 1300 bis 2500 Morgen in beſten Gegenden 
Schleſiens, empfehle ich ernſtlichen Käufern. Desgleichen weiſe ich zwei Guts⸗Pachtungen 
von ca. 800 und 1300 Morgen Areal in guter freundlicher Gegend unter ſehr gün⸗ 
ftigen Bedingungen nach. Auf Letztere mache ich namentlich aufmerkſam, da ein thätiger 


Landwirth ſeine Rechnung findet. 5 1517 
Frankenſtein, den 24. Auguſt 1862. Mumann, früherer Rittergutsbeſitzer. 


eithogr, Bifitenfarten e 00. St. v. 14 Sgr. 
ei elegan en — t die bekannte billi 
— ſeiner Goldpreſſung l 22 Bü nach, Mica. Nr 55 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1123] 

Zum notbwendigen Verkaufe der hier 
Nr. 58 am Ringe belegenen, auf 481 Thlr. 
14 Sgr. 8½ Pf. geſchätzten Bude, haben wir 
einen Termin anf 

den 30, September 1862, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Stadtrichter Frei⸗ 

herrn v. Richthofen, im I. Stock des 

Gerichtsgebäudes, 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 11. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1124] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier Nr. 59 
am Ringe belegenen, auf 481 Thlr. 14 Sgr. 
8% Pf., geſchätzten Bude haben wir einen 
Termin auf 

den 30. September 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Frhrn. v. Richthofen 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 11. Juni 1862. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 


Steckbrief. 
„Der Tagearbeiter Ernſt Brand, zuletzt 
in Pöpelwitz bei Breslau wohnhaft, ſoll we: 
gen Diebſtahls verhaftet werden. 

Die Civil⸗ und Militärbehörden werden er⸗ 
ſucht, denſelben im Betretungsfalle feſtzuneh⸗ 
men und an die hieſige königliche Gefangenen: 
Anſtalt abzuliefern. 

Breslau, den 21. Auguſt 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. [1591] 


[1563] Proclama. 
Königl. 5 zu Krotoſchin. 
1. Abthei 


eilung. 

Am 14. Auguſt 1862 Nachm. 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Schwarzviehhänd⸗ 
ler Joſeph Tylewicz zu Krotoſchin iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 6. Inni 1862 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Nebesky hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 28. Auguſt 1862, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 

Richter Martens 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird abſhen 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 
bis zum 11. Sept. 1862 er r h 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


aſſe abzuliefern. 
uch und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen 6 8 5 5 nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
dio ee nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 1. Sept. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
an des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 6. Oktober 1862, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. m 

Wer feine eh ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. - 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten e Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Kubale, 
Machula, Pötſch u. Arnold vorgeſchlagen. 


Offene Lehrer⸗Stellen. [1588] 
An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
ſoll ein achter und an der katholiſchen Stadt: 
ſchule ein vierter Lehrer, mit je 200 Thaler 
jährlich Gehalt, ohne ſonſtige Emolumente, an⸗ 
eſtellt werden, weshalb ſcch Bewerber ſofort 
bel uns melden können, 
Namslau, den 21. Auguſt 1862, 
Der Magiſtrat. 


Abth. I. 


7 N 0 ten. 1205 
Offener 17865 f. ie den biegen ß 


Brieg, am 7. Au uſt 1862. 
Der Magiſtrat. Groß. 
Ein weißer Seidenſpitz iſt Sonntag Abend 
Schweidnitzerſtraße entlaufen. Gegen Be: 
lohnung Ohlauerſtr. Nr. 15 bei Kretſchmer 
abzugeben. 11925] 


Bekanntmachung. [1589] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 79 die Firma A. Siebenſchuh zu 
Raudten, und als deren Inhaber die vereh. 
Kaufman Auguſte Emilie Siebenſchuh 
geb. Heriug am 23. Auguſt 1862 einge⸗ 
tragen worden. 
ohlau, den 20. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1241]. Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des Grohmann 'ſchen 
Reſtbauerguts Nr. 8 zu Tſchirne, und der 
zum 14. Januar 1863 anberaumte Bietungs⸗ 
termin iſt aufgehoben. 

Bunzlau, den 21. Auguſt 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthlg. 


. Bekanntmachung. [1584] 
Die eklig Na in dieſem Jahre noch 
auszuführenden Maurerarbeiten bei dem 
Bau des Kanals am Stadtgraben ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Die 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes in den Amtsſtunden aus. An⸗ 
gebote a Schachtruthe find bis zum 29ſten 
d. Mts. Nachm. 5 Uhr ebendaſelbſt vers 
ſiegelt mit der Aufſchrift: „Kanalbau am 
Stadtgraben“ abzugeben. 
Breslau, den 20. Auguſt 1862. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auktion eines Pferdes. [1514 
Morgen Mittwoch den 27. Auguſt, Mittags 
12 Uhr, werde ich an der alten Küraſſier⸗ 
Reitbahn (Gartenſtraße), 
ein engliſches ſchwarzbraunes Pferd, 8 Jahr 
alt, geritten, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zablung ver⸗ 
ſteigern. 


Obſtkeltern a s Thaler für Birnen, 
Aepfel und Trauben, mit Zinkkaſten. 

Aepfel⸗, Birn und Kartoffel⸗Schäl⸗ 
maſchine a 1 Thlr., feine, Geſchenke für 
Damen, 2 Thlr. 


Turner, à 2 Thaler. Etwas ganz 


Neues; dieſelben ahmen jede Bewegung des 


Körpers nach. — Von der Maſchine abge⸗ 
ſchraubt, dient derſelbe als Puppe zum An⸗ 
und Auskleiden, durch ſeine eiſernen Gelenke 
unzerbrechlich. Sehr beluſtigend für Erwach⸗ 
ſene und Kinder im Hauſe und Garten. 
Stiefelwichsmaſchine à 8 Thlr. 
Briefcopierpreſſe 2 Thlr. 
Maſchine zum Flohfangen à 15 Sgr., 
höchſt poſſierliches Geſchenk für Damen. 
Alles gegen Baaxeinſendung oder Poſt⸗ 
vorſchuß zu haben bei 1870 
Fabrikant A. T. Kilian in Neuwied. 


2 Waldwoll⸗Extract 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 

2 rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 

rik Humboldts⸗Au billigſt bei [950] 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Wallnußſeife, 


ſanitätspolizeilich begutachtet und 


empfohlen u. treu 
nach Vorſchrift des Sanitätsrath Dr. Nega 
bereitet, können wir darum mit Ueberzeugung 
als das wirkſamſte Mittel gegen 
naſſe und trockene Flechten, krätz⸗ 
artige e Schorfbildun⸗ 
gen „ Drüfenanfchwellungen und 
erhärtungen von Skrophel⸗ 
Leiden herrührenden Augenent⸗ 
zündungen ꝛc. 
empfehlen, weil fie ſich obne alle Reklame un⸗ 
ausgeſetzt in weiteren Kreiſen Verbreitung 
ſchafft. — Sie iſt fortwährend bei uns 
für Erwachſene in Stücken à 5 Sgr., 
für Kinder zartern Alters in Stücken a 4 Sgr. 
vorräthig, die beide zum Beweiſe der Echtheit 
das Zeugniß der Sanitätspolizei um ſich tragen. 
Wer auf ſchriftliche, freiwillig dargebrachte 
Anerkennung über die Wirkſamkeit der Seifen 
Werth legt, kann ſie originaliter bei uns ein⸗ 


Gblan N = 
er⸗ ] - 
vu Piver & Co., Bias 


Parfümerie⸗, Sanitäts⸗ und Toiletten⸗Seifen⸗ 
Fabrik. 

TINTE RETTET EZ 
Zur Herbstdüngung empfehlen wir: 
Stassfurter Abraumsalz, 

Poudrette, [1434] 
Düngergips, 
Knochenmehl, 
Chili-Salpeter, 
Baker-Guano und 
Peruanischen Guano 
unter Garantie der Echtheit. 
Das Schlesische 
landwirthschaftl. Central- Comptoir, 


Ring Nr. 


Saat⸗Getreide. 


Blumenweizen, Probſteier und ſpa⸗ 
u Doppel⸗Noggen find zur Saat 


auf der Herrſchaft Schwieben bei Toſt zu 
10 Sgr. pro Scheffel über den höchſten amt⸗ 
lichen breslauer Marktpreis am Tage der Ab⸗ 
nabme zu haben. [1213] 


36 Stück podoliſche, junge 

. W 2ipännige Zugochſen habe ich 
I neuerdings in der Quarantaine⸗ 
— Anſtalt zu Goczalkowitz bei 
—Pleß behufs — ihres 
Geſundheitszuſtandes, zum Verkauf aufgeſtellt. 
Reflectanten auf dergleichen Zugochſen wollen 


ich dieſelben in der Quarankaine⸗Anſtalt an⸗ 
ſehen; auch bin ich in den Stand geſetzt, jede 
beliebige Anzahl Ochſen auf vorherige Be⸗ 
ſtellung innerhalb 8 Tagen zu beſorgen und 
auf meine Gefahr in der Quarantaine auf⸗ 
zuſtellen und dann abzuliefern. [1515] 
amburger, 


Brennerei⸗Beſitzer in Sohrau OS. 
Ein neuer Transport elegan⸗ 
5 ter litthauer Neit⸗ und 
Wagenpferde iſt angekom⸗ 
„men ui. ſtehen ſelbe zum Verkauf 
— — im Ballhof in der Odervorſtadt. 
Samuel Friedmann, gen. Strimer, 
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Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


| 
| 


in einem Nezeptenbuche und ſendet es für 10 S 


——— 


Regelmäßige Dampſſchifffahrten: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
I. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“ Abgang am 5., 15. und 25. jeden Mts., 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2½ Thlr., n. Tilſit 3% Thlr · 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


Stettin und Swinemünde. 
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Unterm 31. März d. J. brachten wir das nachſtehende 


homöopathiſch⸗ärztliche Urtheil: 

Je mehr der leidenden Menſchheit eine Menge Mittel und Präparate unter 
dem Namen von Heilmitteln feil geboten und angeprieſen werden, die oft nicht 
nur nicht nützlich, ſondern unter gewiſſen Umſtänden ſogar ſchädlich wirken, um 
jo mehr muß es namentlich den Aerzten, deren Urtheil über die Brauchbarkeit 
dergleichen Mittel doch am Ende ſtets entſcheidend iſt, als erſte Pflicht gelten, 
dieſelben zu prüfen und die wahre Beſchaffenheit dergleichen Präparate dem 
Publikum offen mitzutheilen. Obſchon nun der Ruf des Hoffſchen Malz⸗ 
Extrakt⸗Geſundheitsbieres aus der Brauerei neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin 
längſt geſichert iſt und keiner weitern Prüfung und Anpreiſung bedarf: ſo ſah 
ich mich doch auf Veranlaſſung mehrerer Freunde verſucht, daſſelbe nochmals 
einer ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen. In Folge dieſer habe ich gefunden, 
daß daſſelbe ein treffliches Nähr⸗ und unter gewiſſen Umſtänden auch ein recht 
gutes Heilmittel iſt, und daß die Beſtandtheile deſſelben die heilſamen Wirkun⸗ 
gen der homöopathiſchen Arzneien im Allgemeinen nicht ftören, ſondern fegar 
befördern, namentlich bei ſchwächlichen, an Seropheln und Verdauungsſchwäche 
leidenden Kindern, fo wie bei bruſtkranken Perſonen, bei Huſten und Heiſerkeit, 
ſogar bei Waſſerſucht von großem Nutzen iſt. Ich habe von obigem Malz⸗ 
Extrakt zwei⸗ bis dreimal des Tages je einen bis zwei Eßlöffel voll — je nach 
dem Zuſtande des Patienten haufiger oder ſeltner — kalt oder erwärmt, für 
Kinder die Hälfte der Doſis gegeben, nie Nachtheile bemerkt, vielmehr nicht 
ſelten überraſchende günſtige Reſultate erzielt. Entſtandene Durchfälle waren 
ſtets kritiſcher Natur, ſie ſchwanden unter Fortgebung des Extraktes nicht nur, 
es ward ſogar die Stuhlausleerung normaliſirt. 11056] 

Köthen, im März 1862. 

Dr. Schwencke, praktiſch homsopathiſcher Arzt. 

Heute ſind wir im Stande, eine Beſtätigung des obigen Ausſpruches bei 
Behandlung eines ſpeziellen Falles von derſelben geachteten Seite in folgender 


Benachrichtigung zu veröffentlichen. 
Köthen, den 2. Mai 1862. 


Hochgeehrter Herr! Die heilſamen Wirkungen Ihres Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbieres veranlaſſen mich, Sie nochmals um eine Sendung zu erſuchen. — 
Beſonders ſchnell und günſtig war der Gebrauch deſſelben bei der unverehelich⸗ 
ten Zabel hier, welche an aſthmatiſchen Beſchwerden, an fortwährendem 
quälenden Huſten, an ſtarkem Schleimauswurf und Verdauungs-Beſchwerden 
litt und nur durch den Gebrauch Ihres trefflichen Malzextraktes innerhalb 
kurzer Zeit völlig hergeſtellt wurde. 

Hochachtungsvoll ergebenſt Dr. med. Schwencke. 
An den Brauermeiſter und Brauerei-Beſitzer Herrn 
Hoflieſeranten Johaun Hoff in Berlin, 
neue Wilhelmsſtraße Nr. 1 (an der Marſchallsbrücke). 


Nachſchrift. Um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir 
das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der 
Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und 
den Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzufügen. Anm. d. Ref. 


Für Breslau ſind meine Malzpräparate nur allein echt zu beziehen 
durch die General: Niederlage Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 
Nr. 21, ſo wie Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, und 
A. Ehrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 

Johann Hoff, Hoflieferant mehrerer Höfe. 


. Hoff ſchen Malz ⸗Extraet — 


hält permanent Engros⸗Lager 1059] 


Stassfurter I" Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 % Stickstoll, 
Chili-Salpeter, offeriren billigt; i 


11127 Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 
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Trotz den jetzt täglich ſteigenden Preiſen der Baum⸗ 
wolle verkaufe ich doch mein großes Lager von Baum⸗ 
wollen⸗Waaren zu alten, ſehr billigen Preiſen. 177% 


L. Schnapp, 
Reuſcheſtraße 55, Pfauen ⸗Ecke. 


Den hohen Herrſchaften und dem geehrten Publikum empfehle ich mein: 


Damen ⸗Engagements⸗Bürean 


zur ſchnellen und gewiſſenhaften Ausführung geehrter Aufträge, Es werden unentgeltli 
nachgewieſen: Lehrerinnen, Gouvernanten, Bonnen, Geſellſchapderinnen, en 
Damen zur Unterſtützung der Hausfrau, Wirthſchafterinnen für Stadt und Land, Directri⸗ 
cen, Ladendemoſſelles, ſolche fürs Buffet und Conditoreien und Kammerjungfern ꝛc. Zeug⸗ 
niſſe werden franco eingeſandt. f a r 1519] 

Die verwittw. v. Kempska, Berlin, Küraſſierſtraße 8 


Keine Ratten, Mäufe, Kornwürmer, Fliegen, Wanzen 
und andere plagiatoriſchen Geſchöpfe mehr! ſelbige falt koſtenfrei radical zu vertilgen, lehrt 
Lehrer Baar in Kamerau bei Schöneck pr. 3 Seugniſt h 


2040 


r. die unter A. B. C. angezeigte Er⸗ 
zieherſtelle iſt Beſtimmung getroffen. Dies 
den Herren zur Benachrichtigung. 


(edles (galante) Krankheiten, werden ge: 
heilt Ohlauerſtraße 34, 8. Etage. Aus: 
wärtige brieflich. 1931] 


Dr. Nega's 


nervenſtärkende 


Haarwuchs ⸗Eſſenz. 


Dieſes köſtliche Mittel zur Stärkung des 
Haarwuchſes verdanken wir, wie das Recept 
zur Wallnußſeife, dem genannten, hier ſeiner 
Zeit ſehr gefeierten Arzte. In allen Fällen, 
wo das Haar dünn, aber noch Haarwurzeln 
vorhanden, hilft die Eſſenz ſicher, wie dies 
mündlich hier am Orte lebende, angeſehene 
Zeugen, welche ſie mit Erfolg gebraucht, gern 
beſtätigen werden. 

Wir verkaufen das Flacon, mit Gebrauchs⸗ 
rel verſehen, mit 12% a 

auer: auer⸗ 

Str. 14. Piver & Co., Str. 14. 
Pafümerie⸗, Sanitäts- u. Toilettenfeifen⸗Fabrik. 


Colza parapluie. 


Von dem im Berliner Landw. Intelligenz⸗ 
blatt Nr. 22 beſchriebenen und wegen ſeiner 
Vorzüge — da derſelbe weniger durch Froſt 
leidet und einen bedeutend größeren Ertrag 
liefert — beſonders empfohlenen 

Colza paraplule, 
Regenſchirm⸗ Raps, 
offerirt den Herren Landwirtben zur Aussaat 
Samen ganz zuverläßig echter Qualität, 6 Sg. 
pr. Pfund excl, Emballage, 11516] 
die Samenhandlung Heinr. Mette 
in Quedlinburg. 


ein Lager elegant gearbeiteter 


Harmoniums 


von beſter Qualität empfehle ich zu ſehr 
1536] 


civilen Preiſen. 


Theodor Lichtenberg, 


vorm. Bote & Bock, 
Muſikalien⸗Handlung und 
Leih⸗Jnſtitut, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


Ein Gaſthof J. Klaſſe 
wird ſofort oder Michaelis d. J. zu pachten 
geſucht. Offerten franco O. P. 5 Gleiwitz O8. 
poste restante. [1498] 


Gutspacht-Gesuch, 


In Nieder- oder Mittelschlesien wird eine 
Pachtung von 8—1200 Morgen mit gutem 
Boden gesucht. Refleetirende werden gebeten 
etwaige gef. Mittheilungen spätestens bis zum 
30. d. N. sub R. T. poste restante Görlitz 
franco einzusenden. [1863] 


Avis für Uhrmacher! 

Den Herren Uhrmachern bringe ich hierdurch 
die Errichtung einer Commandite meiner Fabrik 
von Taſchenuhren unter meiner Firma 

in Berlin, Schloßplatz 11, J. Etage, 
zur gefälligen Kenntnißnahme. 


F. Jacot-Matile, 
Uhren⸗Fabrikant aus Locle, 
Canton Neuchatel, Schweiz. 


Neue eingeſottene 11912] 


Gebirgspreiſelbeeren 


empfiehlt an Wlederverkäufer billigſt: 

W. Kirchner, Hintermarkt 7. 
250 Stüd edle, von jeder Krank⸗ 

beit freie, zur Zucht geeignete 

20 Mutterfchafe und 20 Stück 

EeSchöpſe verkauft das Dominium 

— Bettlern bei Breslau. [1920] 


ier ſehr gut gehaltene Mahagoni⸗Flugel 
V 7 Ocdav. 4 70, 90, 110, 130 Thlr. ſind 
Salvatorplatz 8 par terre zu haben. [1930] 


Fates und englifche 


atjes Heringe 
in ganzen und getheilten Tonnen empfiehlt 
billigſt W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 
in ſchon gebrauchter, noch in gutem Zus 
E ſtande befindlicher, ganz gedeckter, mit 


[1424] 


Fenſtern verſehener, 
ſpänniger Wagen wird zu kaufen geſucht. 
Schriftliche Offerten mit genauer Adreſſen⸗ 
angabe nimmt heute und morgen der Portier 
Königsplatz Nr. 3a entgegen. ] 


A IE: DR” ERBOEDETS Ce 
(Ser Mahagoni: Möbel 

werden zu kaufen geſucht. — Offer⸗ 
ten unter O. No. 10 Albrechtsſtr. 14, 
1 Treppe im Comtoir abzugeben. [1932] 


Avis. 

Für ein ſranzöſiſches Champagner⸗ und 
Bordeaux⸗Weinhaus erſten Ranges werden 
an allen Hauptplätzen Deutſchlands Vertre⸗ 
ter geſucht. Franco⸗Offerten an die Ba⸗ 
d ekerſche Buchhandlung in Köln. [1530] 


in prakt. Defonomie:Iufpector ſucht 
am 1. October eine Stellung zu 100 Thlr. 
Gefällige Adreſſen unter O. Z. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung franco. 11906] 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 


der auch polniſch ſpricht, kann bald antreten. 
Näheres perfönlidh Mitwoch den 27. Auguſt 
im Eiſengeſchäft Ritterplatz Nr. 1. 1910) 


Ein Sohn anſtändiger jüdiſcher Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen, der Luſt 
hat das Produltengeſchäft zu erlernen, findet 
ſofort ein Unterkommen. Näheres auf ſelbſt⸗ 
geſchriebene franco Anfragen N. N. poste 
restante Glaz. [1531] 


Fu. Comptoir und Reiſen eines Fabrik⸗ 
Engros⸗Geſchäfts wird ein junger 
Mann mit anfänglich 250 Thlr. Verve ꝛc. 


geſucht. Auftrag: 41 
F. W. Junge, Kaufmann in er. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben erschien: [1147] 


Special-Karte der Grafschaft Glaz, 


nebst angrenzenden Theilen von Böhmen und Mähren etc. 
(Maasstab 1 : 150,000.) { 
Bearbeitet von W. Liebenow, Lieutenant elc. und Geh, Revisor. 
In eleg. Carton. Preis 22% Sgr. 

Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Quadrat-Meilen, zwischen den Orten Zobten, 
Freywaldau, Wildenschwerd, Nachod, Liebau und Waldenburg gelegen und bietet eine 
tıeffliche Uebersicht von der innerhalb dieser Begrenzung gelegenen interessanten Land- 
schaft mit ihren verschiedenen Gebirgsgruppen, wie des Zobten, der Eule, Heuscheuer, 
des Böhmischen Kammes, Mense-Gebirges, Habelschwerdter Gebirges, der Adersbacher 
und Weckelsdorfer Felsen, des Glazer Schneegebirges und des wichtigsten Theiles des 
Sudeten-Gesenkes bis über den Altvater hinaus, Die Karte enthält alles topographische 
Detail in klarer und korrekter Darstellung unter Anwendung von vierfachem Farbendruck 


und darf als eine gediegene selbstständige Arbeit bestens empfohlen werden. 


Kan 


in oder nahe bei 


eſuch eines Grundſtücks 


teslau, 4 bis 8 Morgen groß, trockene Lage. Ihen 


sub B. L. C. poste restante Breslau, frei. 


Ein zuverläſſiger Mann, der nachweislich in 
einer größeren Eſſig⸗Fabrik längere 
Zeit gearbeitet hat, gelernter Böttcher und 
im Beſitz ganz guter Atteſte iſt, findet dau⸗ 
ernde Anftellung in einer Fabrik. Antritt 
in 4 bis 6 Wochen, Lohn 3 bis 4 Thlr. die 
Woche. Anmeldungen kranco sub Z. 4, an 
die Expedition der Bresl. Zeitung. [1905] 


Ein junger, anſtändiger Mann, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet zu 
Michaeli d. J. auf dem Dom. Peterwitz bei 
Frankenſtein, gegen mäßige Penſionszahlung 
als Oekonomieeleve ein fofortiges Unterkom⸗ 
men. Näheres zu erfabren bei [1397 

Winckler, Oekonomie⸗Beamter. 


Ein Oekonom, 30 Jahre alt, der ſtets auf 
großen Gütern conditionirte, ſeit 6 Jahren 
den Betrieb einer Zuckerfabrik und den Rüben⸗ 
bau leitete, worüber er die beſten Zeugniſſe 
aufzumeifen bat, ſucht zum 1. Oktober Stel: 
lung als Fabrik⸗ oder Feld⸗Inſpector, und 
erbittet gef. Offerten unter A. Z. poste rest. 
Magdeburg fr. i 


in Ein junges Mädchen 
jüdiſcher Religion wird von einer älteren 
Dame in einer Provinzialſtadt als Gehilfin 
in der Wirthſchaft zu engagiren geſucht, und 
kann der Antritt deſſelben binnen Kurzem 
erfolgen. en) [1918] 
Nähere Auskunft wird in Breslau Niko: 
laiſtr. 31 eine Tr. hoch von 2—4 U. ertheilt. 


Ein hunger Mann, der das Weißwaaren⸗ 
und Seidenband⸗Geſchaft gründlich er: 
lernt hat, tüchtiger Verkäufer, und mit 
der Confection vertraut, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ein stehe ri Engagement. 
Adr. erbittet man unter G. 24 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 19271 


in mit guten Empfehlungen verſehener 

junger Mann (katholiſch, tüchtiger Spe⸗ 
aa, welcher bereits in größeren Städten 
Schleſiens und Poſens ſervirt, mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondance vollkommen ver⸗ 
traut, auch geſchäftlich gereiſt iſt, ſucht zum 
1, Oktbr. d. J. oder ſpäter ein anderweitiges 
Engagement. Geneigte Offerten werden un⸗ 
ter Adreſſe II. A. Nr. 80, poste restante 
Frankenſtein franco erbeten, [1532] 


in Ober: Primaner wünſcht Privat: 
ſtunden in Sprachen und Realien zu 
ertheilen. Offerten bittet er in der Expedition 
der Breslauer Zeitung abzugeben sub chiflre 
B. K. B. [1907] 


Wohnungen 


von! bis 3 Zimmern find ſofort oder Michaeli 
beziehbar Vorwerksſtraße 2, Grünſtraßen⸗Ecke. 


obrauerftrafe, dicht am Central⸗Vahnhof, 
in Herrmannsruh, ſind Wohnungen von 
38 bis 160 Thlr. zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. [1830] 


SS enkrake 26 (Nikolaiſtraßen⸗Ecke) find im 
dritten Stock 3 { 

behör zu Michaelis d. J. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt beim Gigenth 

1. Etage. 


— 


= 
{I 
— 


[1892] 


348] 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Beigelaß zu ver: 
miethen. Alte⸗Sandſtraße 12, 2. Etage. [1924] 
EEE — hr 


Größere Wohnungen, 
vom 1. Oktober d. J. ab 


onigsplatz. [1519] 


Haushälter Hoffmann daſelbſt ift mit der | Wetter 


Vorzeigung beauftragt. 


Breslauer Börse vom 25. August 1862. 


Zimmer, Küche und Zu: | Fuftwärme 
7 1 + 
ümer im 148 Dunſiſättigung 97 pt. 89 pt. 58 pC. 

Wind N N 
Wetter 
|® 


nicht zu ſchwerer, zwei⸗ N vermiethen, im neuen Hauſe Nr. Ha. am N 


Eine Deſtillations⸗Fabrik, dazu mehrere 
Remiſen, große Keller, reines Waſſer im 
Hofe und großer Hofraum, ſowie die Berech⸗ 
tigung zum Kleinhandel und einzeln Aus⸗ 
ſchank, iſt auf einer belebten Straße Bres⸗ 
lau's vom 1. Okt. d. J. ab, zu vermiethen. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38, im Kleider⸗ 
gewölbe. [1921] 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 iſt Michaelis zu 
beziehen der zweite Stock von vier Stu⸗ 
ben, lichter Küche und Beigelaß. — Näheres 
beim Wirth. [1903] 


eins, Nr. 16 iſt ein Comptoir und Remiſe, 
beides hell und geräumig, zu vermiethen, 
Näheres beim Wirth. [1926] 


Ein Quartier, beſtehend aus drei Zimmern, 
„Kochſtube und Zubehör, iſt ſofort oder 
Michaelis 5 beziehen. Näheres Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße 17 par terre beim Wirth. 


Ein Geſchäftslokal, 


beſtehend in einem Gewölbe, einer Stube und 
Alkove, auf der Catharinenſtraße gelegen, iſt 
zu vermiethen. Näheres rechte 


27 im Gewölbe. 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


otterie⸗Looſe ſind billig zu haben bei 
Schereck, Koͤnigs⸗Graben 9 in Berlin. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verkauſt am billigſten Sutor, Kloſterſtr. , 
früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1497 


Hötel blanc 


(weißes Haus) 
in Groß Glogau, 
elegante Zimmer, Speifen à la carte und table 
d’höte. Preiſe billigſt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


11523] 


Weizen, weißer 85 — 88 83 75-80 Sgr 
dito gelber 84 — 87 82 74 80 „ 
Roggen . 57— 59 56 53-55 „ 
Gerste. „ «128 
sur e 0:26 27 25 23-24‘, 
rbſen . . 52— 55 51 45-48 „ 

fein mittel ordin. 
Raps, pr. 150 PfD. 239 230 212 
Winter⸗Rübſen 234 220 210 
Sommer⸗Rubſen 214 200 190 


Amtliche Wie en für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
17% Thlr. bz. 


25. u. 24. Aug. Abs. 10. Mg. 6. Nehm. 2. 

— — — ——— 
Luftdr. bei 27838 27915 279788 
＋ 13,6 7 128 4 15.4 


Thaupunkt ＋ 13,3 + 114 8 6 


bed. Regen bedeckt 
arme der Oder + 16,0 


24. u. 25. Aug. Abs. 10 l. Mg. GUI. Nchm. Zu. 
Luſidr. bei 0“ 271053 27/10/66 277/10 766 


Luftwärme ＋ 13,2 ＋ 10,8 + 148 
Thaupunlt + 96 + 64 + 45 
74pCt. 69967. 43pCt. 

N 9 NW. 

trübe Sonnenbl. wolkig 
Wärme der Oder + 16,0 


Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Course. Posen. Pfandbr.4 103% G.||Bresl.-Sch.-Frb.) | 
Amsterdam [k.8.1143% B. dito Kred.ditol4 | 99% B. Litt. E./444 101% G. 
dito 23, 2M. 142 / G. dito Pfandbr..]3%| 95% G. Köln-Mindener 3% — 

Hamburg . k. S. 151% bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 94 B. 
dito . 2M. 150 % bz à 1000 Thlr. 3] 95% B. Glogau- Sagan. 4 5 
London. . . k. 8.6. 23 % by. | dito Lit. A. . 4 102% E. Neisse-Brieger 481 . 
e 3 M.]6. 22 G Schl. Rust.-Pdb.4 102 % B. Ndrschl.-Märk. 4 er 
Paris...... 2M. 80 % B. dito Pfdb. Lit. C. 4 102 ½ B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. (2 M. 77 % bz. G. dito dito B. 4 102% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2 M. A dito dito 8%] — _ ||Oberschl.Lit. A. 3162 B. 
Augsburg. .|2M. — Schl. Rentenbr.4 100 ½ B. dito Lit. B. 37/141 4 B. 
Leipzig.. 2 M. — Posener dito |4 100 B. dito Lit. C. 3½/162 , B. 
Berlin . . k. S. = Schl. Pr.-Oblig.4Y% | — dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds dito.dito Lit. F.1441102% b. 
Ducaten ...... 95% G. |Poln. Pfandbr. 4 | &8% B. ditoditoLit.E.l3%| 85% B. 
Louisd’or ..... 09% G. dito neue Em. 4 — [Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — (Kosel-Oderbrg.4 | 56% B. 
Oester. Währg. 73% B. Oest. Nat.-Anl. 5 64% B. dito Pr. Obl. 4 Sr 
Inländische Fonds, Pln. 500 fl.Loose — dito dito 4 — 
Freiw. St.-Anl. 1 — Ausländische Risenbahn-Actien. | dito Stamm. 5 | 958, 
Preus.Anl. 1850 4% — [Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 49% B. 
185214 — Stück v. 60 Rub. Rb. ——. 
dito 1854144 1103 B. Fr.-W.-Nordb. .4 | 65%a% Minerva 5 re: 
185614%4|103 B, Mecklenburger |4 bz.B,|Schles. Bank. 4 | 96%. G. 
dito 18595 108 % B. Mainz-Ludwgh.] |128G. Disc. Com.-Ant. hi 
Prüm.-Anl. 18543 ½ (125 % B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch, 30 90% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 [129% B. |Oesterr. Credit 8080 A 
Bresl.8t.-Oblig. dito Pr.-Obl. 4 | 96% G. dito Loose 1860 bz. G. 
dito dito 44 — dito Litt. D. 4101 ½ G. Posen. Prov.-B.| — 


Die Börsen-Commieelion. 


— 


Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


